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Aſſeſſoris des 
und kand⸗Syndici daſelbſt, 


Von betruͤglichen Kennzeichen 


der 


unterfuchet un 


auch 
CARPZO VII, BERLICEHII, CRUSII, 
und anderer, ſo wohl Proteſtant⸗ als Pabſtiſcher |CTORUM, 
Mißliche 
Lehr⸗Saͤtze von der Zauberer 
erwogen, zugleich 


Herrn JO. JOACH. WEIDNERI, 
Theol. D. und P. zu Roſtock ꝛc. 


enſaͤtze wider dieſen Dif kur 


| Nebſt einer Hiſtoriſchen Anleitung 7 


des 


vor und nach der Reformation bis auf tegige Zeiten : 
und nothigen Regiftern, ae 


HALLE, 
bey Johann Ernſt Fruſchen. . 
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Geheimen Etaats· Rathe, Preefi- 


denten des Geheimen Juſtiz- Colleg ii und 
Ober⸗Appellations- Gerichts, 


Erb⸗Herrn auf Parey, 


Meinem 


JS 
N 
Ve 
4 * ) 4 
4 | | is, ¢ 
— 
ii 
5 ~ * — 11 wat > 
¥ 
A 
‘4 
14 
= e & 
94 
2 


Wſe auch 
Dem 


von 


wuͤrcklichen We Etaats- Rath, Hof und 


Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten, Ober- 
Rath und Director — 


| | 
if 
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Hochwohlg Ge⸗ 


Collegii, Ober- Appellations - Gerichts, 
des Hof⸗ und Cammer⸗ Gerichts: 
Præſid enten, 20 
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nicht genugſam zu preiſenden hohen Geipo⸗ 
genheit und Vorſorge vor gute und nützliche i 
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e beſondere Ehre, mit tieffeſtem Reſpect ge 


be, 


Ihnen gegenwaͤrtiges Tractaͤtgen zu dediciren. 


Denn da Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Preuſſen, 

Unſer Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr, nach De⸗ 
10 Welt geprieſenen Liebe zur Verbeſſerung 
des verfallenen Juſtitz⸗Weſens, ſowohl in Livil⸗ 
als Criminal Sachen, viele heilſame Verord⸗ 
migen, in allen Koͤniglichen Preußiſchen Provin⸗ 
tzien, allergnaͤdigſt publiciren laſſen, und anben 
Ew. Ew. Excellenz, Excellenz, nach Dero hohen 
und hochwichtigen Functionen, ein wachſames 
Auge darauf haben; So habe nicht un ziemlich er⸗ 
achtet, Ew. Ew. Excellenz, Excellenz, hocher⸗ 
lauchten Beurtheilung meine geringe Gedancken 
darzulegen von einer der wichtigſten, und ihrer wah⸗ 
ren Beſchaffenheit nach, faſt alle andere Criminal⸗ 
Halle an Dunckelheit uͤbertreffenden und dahero 
ſehr ſchwer gruͤndlich zu beurtheilenden Materie, 
nemlich dem Laſter der Zauberey, und auf was vor 
ſichere und unbetruͤgliche Kennzeichen ein Hexen⸗ 
Proceß anzufangen, und vollenden 
Denn dieſes machet den Haupt⸗Innhalt meines 


Tractatgens aus, welches bereits 1708, bey Ge⸗ 


| 
— 

7 
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Perfon in diefen Pommeriſchen Landen in Hexen⸗ 
Sachen verwickelt worden, heraus zu geben, met 
ner Function, als Aſſeſſor des Pommeriſchen Sca- 


legenheit, da eine vornehme Stadt⸗Magiſt rats⸗ 4 : 


te; und als vor einiger Zeit dieſer Diſcou vs 


hat vermeintlich wiederleget werden 


geziemende Weiſe zu antworten, auch zu meh⸗ 


des vor und nach der Re⸗ 
formation bis auf ietzige Zeiten, 
So wuͤrdigen dieſemnach Ew. Ew. Excellenz, 
Excellenz, (als welche ohnedem viele unſchaͤtzbare 
Marques Dero gnadigen Gewogenheit hieſigem 
Scabinat zum oͤfftern zu geben, hochgeneigteſt 
geruhet haben) auch dieſes geringe Werckgen ei⸗ 
nes gnadigen Anblicks; GOtt aber erfuͤlle mei⸗ 
nen getreueſten Wunſch, und laſſe Ew. Ew Excel 
lenz, Excellenz, hoͤchſte Bedienungen zu aller Koͤ⸗ 
niglichen Preußiſchen Provintzien beſtaͤndigen Flor 


fo habe mich bemüͤßiget befunden, demſelden auf 


rern Nutzen, dieſer Streit Schrift eine kurtze 
Hiſtoriſche Anleitung von dem 
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immer mehr bluͤhenden Wohlſeyn, 
ſegner ſeyn ! Womit in beſtaͤndigſter devorion 
mit gehorſamſtem Reſpect 


— + 


Etaats-Raͤthe und des Geheimen Juſtiz- 
Ober⸗ 


44 4 181 tick * 

erren 


— 
* 


ton 


* < 
* 
— 
* 
> 
1 
4 
14 
« 
> 
" 
> 
* 
— — * 
1 d f 
* 
— 


Addon, gehenwärtiges Tractatgen das fe. 
ſchehen laſſen und ver⸗ evant 


mehrten Auflage unter Nahmen 
“4 Die Veranlaſſung der arſten | 
nicht daß ich mich in die 
gel ende Controvertie; ob würeklich ſoſche Hexen, 
wie gemeiniglich geglaubet wird, in der Weit Verhanden g... 
weſen, oder noch ſeyn ? mit einmiſchen wolte; denn die gene, 28 


ne Meimung hievon hatte damahls genug Verfechter „Ind die 
onsraive Partie apar im Stande ihr nichts buldig zu bleiben; — 
er b mich eine gantz andere Begebenheit zu dem 
en nemlich die Kinwohner Thehe, einer 
in ihrer Stadt und den benachbarten Dor ffern eine groſſ 
Hexen und Unbolden welche impreſſion guten theiſs hey 
nen daraus mogte bekraͤfftiget worden ſeyn, weil einige als Hexen ge⸗ 
richtete alte Weiber auf der Dortur, von Blocksberzs⸗Fahrten und ps 
einigen Leuten, fo fie bey der vermeintlichen naͤchtlichen funken e 
wolten viel welches ad | 4 
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Warum man | Ter 
fuͤheter Stadt, und ihren herum liegenden Gegenden an ein ge 

ger zu groſſer wi 2 1 — 
ordinair die urthel abfaſſet / Inquiſitions-Acta wegen herdaͤchtiger 
yeren: Prot 
beſchul ger und daß aus ihren eigenen Zugeſtäbpniſſen nichts 


| coll ema bt 


8. JI. 18 
Bey waͤhrendem dieſem Lermen geſchahe es, daß gus ange 


ſſes Collegium) 'fo in dergleichen und andern 


Zauberey eingeſandt/ und die lnquißten, wegen unghlti⸗ 


vernuͤnfftiges zu ſchlieſſen war auch uͤberdem ſelbige wegen hohen 
wurden, mit dem Bedeuten, auf dieſer Lente Leben und Wande 
gnte Achtung zu haben, und ſelbige durch shee Seel⸗Sorger in den 
Cbhriſtlichen Glaubens / und Lebens Pflichten (deren fie beſage 
det AGen von Jugend auf gantz unkundig geweſen) wohl informi⸗ 
ten Wie aber dieſe Urthel gewiſſen Miniſtetialibus fe 
wohl in Thebeß als einigen antiegenven 
weil felbige mit ihrem Zelo (ihrtt Meinung nach) pro gloria divina 
nicht uͤbereinſtimmeten; Alſo konten ſie ſich nicht enthalten, d avon 
am her, auch wohl auf Lantzeln, unglimpflich zu reden, welchen 
nn einige andere, ſo vor Gelehrte paſſiten molten / beypflichteten. 


— 


Von welchen Umſtaͤnden in der Anleitung zur Hiſtorte von denn 
unterſchiedlichen Zuſtande des Hexen ⸗Prokeſſes S. 66. ſequ. 
ein mehrers vorkommen wird. Dieſen Leuͤten nun ihre uͤbereilete 
verkehrte Urtheiſe pu verſtehen zu geben, zugleich ſelbige nachdruͤcklich 


| | 
würde.  Suimaffen denn dieſes don Degen fo.weit gierig, 
daß auch fo gar die vornehmſte Perſon bey dortigem Magiſtrat 
kam, ige unter der Hand 
nicht allein vom Pöbel, fondern auch von einigen heimlichen Feinden 
1 in aͤrgerlichen Schrifften verunglimpffet wurde / endlich aber es fo 
ö lich verbrannt, und darauf das boshafftige gemeine Geklaͤtſche ziem⸗ 
lich ſtille ward/ von 0 rchiv 
Gryphoniens ein groß Camvolur gerichtlicher Acten vorhanden, 
‘Be und unten in der Hiſtoriſchen Nachricht vom Heren« Proceß 
8. 66 e hrere der 
| 


— — 
ſchweren und an ſich dunckeln 
chen und die zumahl in ihre profelſion nicht lauſſen ohne Borurthell 
menſchlicher autoritaͤt/ behutſam und 
theilen, iſt anfaͤnglich dieſer Difcours un d ihnen 

weit hiermntet der worden / Di. 


nunmehro, nach ſo vielen Jahten, dahin geſtellet ſeyn, und bezzehet den 


ſich auf die in der Hiſtoriſchen Anleitung von dem Zuſtande des Neuen Nach⸗ 


Hexen ⸗Proceſſes 66. ſequ. angezielte Umſtaͤnde. Dahers habe el 


ich auch nicht ſonderliche Sorge davor getragen, wie dieſes RACE e 
gen vom Publico aufgenommen werden möchte. Als aber nach⸗ 
mahls von ohngefehr die ſo genannte Unſchuldige Nachrichten 
von Alten und Neuen Sachen von An 1708. etwas durchblar⸗ 
terte, befand ich auch p.1 27. dieſen Tractat da rinnen recen fiver 5 
einem kurtzen Anhange von demzenigen / ſo ihnen thetls nicht 
theils weit ausſehend und gefuͤhrlich anſchuene. Wei dieſes aber 
nur Kleinigkeiten betvaffy mir auch bewuſt war, daß die lieben Herren 
Verfaſſer dieſes Werckes damahls mit dem beruͤhmten Profefiore - 
J ae os zu Halle, Herrn Langen, und vielen andern alle Paͤnde 
voll zu thun hatten, uls welche ihre Nachrichten por ſo unschuldig 
eben nicht paſſiren laſſen wollen; ſo habe vor 23 on 


hen hatte, von iemand er ordine [Croram (als zu dere Sprenckel 
es gehdret) angegriffen werden, indem es auch unter denselben 'nn 
Seuteny die aufrichtige Anbether des grauen Alterthums ſehn. 
nicht fehlet: Allein nach einigen Jahren habe wahrgendinmen daß 
ich die Rechnung ohne den Wirth gemacht; indem mit mit Aus N . 
des 1725. Jahres, der hieſige Profeſſor hey dem Collegio i 
Groeningiano, Hr. Schöͤttgen, den erſten Theil von 


Tractaͤtgen/ wo es ja noch einmahl ein examen rigoroſum auszuſte 
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Vowwotic be 


Form eines Tractaͤtgens gebracht worden, gezeichnet hatte. In 

demſelben war Aloylu Charitin? Biſeours von betruͤglichen Keñß⸗ 
zeichen der Zauberey (vermeintlich) wiederleget/ und daß ich Au⸗ 

tor davon fey , nahmentlich angewieſen, nebſt dem Ayhange / daß 
dieſer Weidneriſche Tr. in den vorhero angefuͤhrten for cgeſetzten 9 
U. Nachrichten mit ſonderbarem applauſu aufgenommen worden 

welches ſich auch alſo verhaͤlt, wie aus der recenſirung von 1723. 

9.378. zu erſehen, welchen Ruhm dem Herrn P. Weidner iedoch gar 
nicht mißg oͤnne, indem er nach einem gulto , welcher von Jah ten zu 


Dieſes machte den angezielten Sractat 
Weidneriſchen fen, welchen auch bald erhielte, und zwar unter dieſem Titul: Jo. Joa- 
— cluimi Weidneri, S. S. I heol. D, & h. P. O. Facult. S. Senioris, ho- 
die Beęani ac ad D. Maria Paſſoris, Schediaſma de {cientia falſo 
cc nominata ex 1. Tim. VI O. ſintulis tis, quiadverfus Codicis 
revelati divinam verĩtatem, præcipue, quoad caput de Poteftate 
Satanæ, prævaricantur, ſincere oppoſitum, eum cenſura & appro- 
batione Theologicæ Facultatis, Roſtochii & Neo- Brandenburgi 
XXII. das iſt: „Jo. Joachimi Weidners, der H. Schrifft 
. Prof. Theol. Ordin, derfelben Facultàt Senioris und ietzigen 
HDecani, auch zu Marien Predigers, eylfertige Schrifft von der falſch 
berühmten Kunſt, wowieder in der 1. Ex. an den Timotheum im 
Celine „I. Cap. vers 20. gewarnet wird, allen denjenigen, welche wieder 
die göttliche geoffenbarte H/ Schrifft und deren Wahrheit, abſon⸗ 
pderlidy was die Macht des Satans anbelanget, unvorſichtig von 
bist aufrichtig entgegen gefeget mit Confens und 
robation der Theologiſchen ( Roſtockiſchen) Facultaͤt 1722. 
iy Weil ich mit dem Herrn Gegner nur wegen eines von mir in Deu ⸗ 
ſcher Sprache verfertigten Werckgens zu thun bekommen; ſo ha⸗ 
be den Lateiniſchen Ditul verteutſcht hieher ſetzen wollen. Wobey 
ich iedoch nicht errathen kan ob er mit meiner Verdolmetſchung des 
Worts sschediaſma( eylfertige Schriſt) friedlich ſeyn mochte; denn 


Was 
erinnern. 
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— 
ten Lexicographi Henrici Decimaàtoris, The fauro inguatum vo-—- 
ce: Schedicius): vid. Lexicon Fabri, Buchmeri & Cel. 


larit h. voce. fo werde ich in dieſer verſton dem Herrn Gegner nicht u 


nahe getreten haben Ex iſt aber vor dieſe Geburth minds, daß 
man auf dieſe Art ihre uuſſer⸗ und innerliche Geſſalt ringer maſſeir 
aus der Stirn derſelben beurtheilen kan. Daß ich es abet mit der ges 
linden Uberſetzung des Worts: provaricantar (unvopfichtiger 
Abweichung) bey dem On. Profeſſore werde getroffen haben, ver⸗ 
muthe dahero, daß praivanicatioine et Verſtunde bey den 
ein folds Laſter iſt/ da ein Anklaͤger die rechten Beweiß⸗⸗ 
Gruͤnde wieder den Beklagten mit Fleiß auslaſſet, and an deren 
ſtatt nichtige folſche und Schein ⸗ 
Gruͤnde des Beklagten annimmt, und alſo mit dem Beklagten heim⸗ 
lich zuſammen und collucixet/L. LS. l. ad SCtum Turpillanum, 


welches alles Verſtande dieſes Worts auf des 


Aloyſii Diſcours ohne anzuͤgliche Harte nicht applicirew 

Weil nun von dem Herrn Gegner / als einem Theologe; den eigene 

eines — Termini fo genan nicht — 4 
kan, eine glimpflichere Deutung erwehlet, 

ſich anzuͤgliche Verſehen deſſelben⸗ 


beſßen deutet / bey ihm uͤberſehen, 
ng / daß er von dergleichen Juriſtiſchen Terminis, die ihm nicht 
Doch. mich hieben nicht auf/ weil noch wichtigere, gang amor wrd 
billige Beſchwerden wieder den Herrn 212 zu führ 42 — oft 
be. Denn wie ich vor deſſem , als Senior hart mit 
Profeſſor Theologiæ und Prediger und die Merken, ſo kr ſich durch nommen. 
ſeine bey der Gelehrtewelbelk zu erwerben geſuchet / |. 
—5 eſtime bey mir haͤge, auch ihm die Freyhett von meinem 


fo hatte hingegen auch wuͤnſchen mögen / daß er, da er 


ckgenſſeine Gedancken abzugeben im geringſten nicht | 
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hundert Seiten nichts anders / als Wiederlegun en a 


Der Titel den ird alſo des Aloyfii Tractat von Herr Prof. Weidnern 


ſchon zum voraus, ſtilſchwelgend Durch die autoritdt des Apoſtels 


Nene Poiſede 
mich dann und wann nicht ſo hart tractiret haͤtte. Wie ich ſeinen 
Tractat das erſte mahl zu ſehen bekam / und gleich auf dem Ditul von 
Apoſtoliſchen Warnungen vor der falſch⸗beruͤhmten Runft, 
von gefaͤhrlicher Abweichung der H. Schrifft, und denn bis an 
eriegt r verlegener, 
Juͤdiſcher/ Heydniſcher und falſcher Chriſten aberwitziger vermein⸗ 
ter geheimer Kuͤnſte ꝛc. darinnen gewaht wurde / fo gerieth ich anfangs 
in die Gedancken, daß dieſes der Tractat des Herrn Gegners nicht 
ſeyn muͤſte , in welchen Aloyſii Diſcours wiederleget werden ſolte, 
weil nicht fo fort begreiffen konte, wie dieſes laͤngſt wiederlegte Zeug 
ſich zu meinem Tractaͤtgen beimte / biß aus p. 102. nacheiner/ fo zu 
ſagen / bey den Haaren herzu geßogenen oonnexion, endlich erblickte 
der Situl, und das uͤbrige Hauptſaͤchlich auf mich gemuntzet 
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5 anzüg / Pauli, als zu der von ihm verbotenen, falſch⸗beruͤhmten Kunſt gehoͤ⸗ ; 


~ 


rend/condemniret/und damit man den Lefer noch mehr præoccupire 
ſo werden unter einerley Rubric die alleraberglaͤubiſchen Dinge zu⸗ 
gleich / nebſt meinem Tractaͤtgen beſtritten, anzuzeigen daß ſo 
gut, wie das andere. Allein dieſes iſt ein nicht allzufeſnes KRunſt⸗ 
ſtlückgen / damit man fein Gegentheil und deſſen Schrifft verhaſtzu 
machen / auch den Lefer zu præoccupiren / bemuͤhet iſt. Ich war eben 
im Begriff weiter zu ſchreiben, als ein auswaͤrtiger guter Freund 
mich beſuchte, und da er nachfragte, was ich vor ein Buch vor mir 


hatte, fo, wieß ich ihm dieſen Weidneriſchen Tractat / und erkundigte 


maich/ ob er ihm bekannt / und was ſein lentiment davon ware. Er 
ahntwortete mit laͤchlenden Minen, er habe dieſen Dractat geleſen. 


* 


Von le Clere 
diſſert. de odio 


Theologico. 


Sein Sentiment davon koͤnte er fo bald nicht ſagen; aber nach ei⸗ 

nem kleinen bedachtſamen Stillſchweigen griff er in den Schubſack, 
und gedachte er hatte heute die artige dilſertation des beruͤhmten 
Hollaͤndiſchen Theologi, le Clerc, welcher er den Vitel gegeben: le 
ArgumentoT heologico ab odio ducto, excerpiret, davon er mit die dum 

marien communiciren wolte. Wie mir nun ſo gleich neonate : 
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von Veranlaſſuutz dieſes Diſeourſer. | 
Freund anzeigen „ Der Herr 
wohl ein beleſener Mann ſeyn / allein er ſteckt noch 
zu tief! in dem des prejudicii autoritatis — 
einer Seete; weſches aus Herrn Geh.“ 
ith ¢ Comcubingt formu laconcerdies 
Rateram. trat ewiſſens⸗Röge u. dm, helle, 
war ſehr gufmerckſam wo dieſer weit ausſehende Diſcours hinaus bi 
als mir ein ander guter Freund zuſprach/ und es fi 
dieſet Sle differsation, jo 


1) Die Meinung / welche mam öppugnit ity 
2) Man muß ſie mit den lehren verh nen vergleichen. 
38) Man muß ſie mit verhaßten Nahmen 
J) Man muß wenn an der Sache, worüber geſtritten 
| ware, 
5) 2 muß gute und barhaßt machen, weil fie nicht ben 
den gewohnlichen Woͤrtern und Redens/ Arten verbleiben / 
darauf ſich die Meinung griindet, dieman wiederleget, 
wu man nicht erwehnen, ſondern mit Fleiß perhelen. 
7) Die Schroßtigkeleen, welche ſich bey 
defendiret, muß man verſchzweigen. 
8) Man muß die feb, Wag den 
Man muß aus der Melwung deren, di¢ man angraſſct, 
ch 10 Man muß ſie uit ſchlimmen Verdacht beläſtigen. 18 
Man muß ihuen, als ein Verbt echen / Neuerungen 
Haß zu erwecken geſchickt iff. 
14) Indifferente Dtnge muß malt deufen 
15) Man muß von Michtern, Sache auf ſolche pro- 
vociten, die ktine gaben, 
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16) Man muß fid bey den Gegner nach ſelnam Tode ſe 

zu nennen; z. E. nicht B. Sp · ſondern Hr. Sp. kan nicht ſchaden, um xiii 
maßen wieder die gemeſne Haͤflichkelt nicht anzuſtoſſen 


mich noch / daß wie der 


Autor des Tr. Geh. Rath Ludoviel als ein 
Re'igio. Palle unter dem ein MraetAtgen 
num, fo Herr oder: Unterſuchung der Meinung 
eros Da man davor halt, daß man in alfen Chriftlichen Religioner 
ab ſolches von dem. Herrn k. 
dorffen zu bittenberg in erſchen 

/ 


ches der Tractat, ſo in der gegentheiligen Schrifft p. F. 
wohl ſeyn wird) aber weit gelinder, als des Aloyſii unſchuldiger aus 
guter Meinung herſtammender Dilcours, von Herr P. Weidnern 
tractaret worden. Indeſſen i 

dencke) Herr M. Guſtav Frid 


— 


K 23. 


ea 
un dieſe Materie . 
daß ſo wohl Theologi; als Medici dartiber zu Rache 
ſten von beydetley Gattung vor mir habe, fo Fan eB 

nicht anders, als frembde vorkommen, daß wenn er in Schritt 

ner Profeflion hie und da mit einigen oder auch den meiſten Herten 

. Theologis in Neben⸗Sachen, nicht uͤberein ſtimmet, dieſt ſo fort mit 
anzuglichen Siteln aufgezogen kommen, und ſich wohl verſchanget zu 
haben 


Ursa und re ſeines 
dem andiſchen Herrn Reg. Rath Breiiheifen 
A. kan vor ſich Mein Diſeou 
wackere Theo- re, Als eine Jutiſti aterie / tt 
logos und Mee meiner damahligen Einſicht in di — bie 
| alſo einem jede billig dar inn 
| zu laſſen, nach dem hochvernünfftigen il des wackeren dtorfft 


~ 
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Sende 


nit 
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§ W. 


ausgemacht, 
— unter der 


ck der fal i 


- 


Herr Dippel) Herr Brendel, 
viele andere, alle methedo 

ta Theologica dex 
unter dieſer 


— 


dlaſſen worden. 


Kr 
a 
ae © 
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Haden vermeinen, wenn nur auf dem Sitel-Blate der 
dige Appendix: cam Cenſura & Approbatione Thea, 

Facultaͤt kuͤnfftig behutſamer damm verfahren wenn ſir das 

von der dimiſſion des Herrn Hof Rath Wolffens erweget d 4 

2 ohngeachtet der unterſchiedli⸗ Noch nicht 4 

; utheri feine ten nicht ausgemacht, was der hocherleuck 5 

tete Apoftel Paulus durch das 

wird ihm vermuthlich nicht unbekannt ſeyn, daß Herr D. Peterſen, andes. , 

Hert Inſp. Arnold feel. der betannte Chriftianus Democritus, (oder 

genden Geganches, oerffanden haben wollen. Delin daß dieſes oͤff⸗ 

ters von ihnen geschehen, geſtehet der Hert Profellor p 

und verſpricht Dahero anemes Loger⸗ Buch aller 

rien, die unter die falſch⸗ beruhe Rung gehoͤren, und 

entlich hevetthes auch welche enn 

tul ſo gar den Orthodoxis ich es kurt faſſe) mit 

Frechheit aufdringen wollen herauszugeben. Ob dieſes Buch, Deren den = 

ruck parat gelegen, nach der Zeit ommen, kan ich nicht. 

ſagen, weil mich nicht groß darum | und zuft 

bin, wenn in dieſem Lager⸗Buche vor meinen Fr. nur kein Platz ge⸗ a 
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Vorrede, von 
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Erinnerung ſchlieſſe , muß dem Lefer mit we⸗ 
iß bey dieſet neuen Auflage vor gut 
iſtoriſche Einleitung vonden fatis; 
ande des Hexen⸗Proceſſes vor und 


Weid flen Tractat mit pag, u | 
2 it pag, und SS. bemercket, und iedes⸗ 
mahl deſſelben Worte, oder auch dann und wann nur der Sinn kurtz 
und deutlich angefuhret, in denen darauf folgenden 
merckunge beantwortet 
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dem Weid⸗ 
neriſchen Bes n 
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gene, nur aufgezogen 
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4 Pit 
Gegend he des 


Weid 


eu wegen 


indem mit B 
ten aloyſi C haritini ( welcher nach des 


Syndicus iſt) Tructat von beep liche nozeſhen 

beantwortet ſich aus der in der vorangeſetzte 


um, wenn man an flatt {oli 


chen K 


Pa nae wats, 


ion geſetzt worden, 

hrheit gehore; 

der und von der Heil 


A. daß ch doch 
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„Axticul von der Rechtfertig 

A. Sins ta- Ich bin mit dem feel. Herrn pen | de hochwichtig 
von iſt nicht Glaubens Lehren in theoria unterſchiedlich gehandelt werden koͤnnen, un 


— 


— 


— * 

DVorreiie deverſten Auflage, 
— Na « 
7 

— — od 


monien, opere operato, kivilen moraten Wandel 


ſo weit von dem rechten nichtabgewichen. 
ret derſelbe: „Wir wiſſen, wie gin groſſes daran gelegen / daß die 

unng und von der Heiligung in ahrer 


„guten Ordnung und und nicht unter ein⸗ 


werden. Piz: Cone p. 401. & Pete p. is 
Anmer 
ſuig daß bieſe beyde hoch wi 


* — 
~ 


Spener gantz cit 
recht verſtan⸗ mit nander nicht zu confundiren ſeyn: Allein meine Meinung t/t, dieſe, 
daß ſeir den Pieriſtiſch en Streitigkeiten de anno 88. vorigten Seculi, 
vlele um den Schaden Joſephs brkuͤmmerte Seclen ⸗ Hirten fleißiger als 
vormahls eingeſchaͤrſfet gaben, daß beyde bey elnem wahren Chriſten 
JZiugleich ſich befinden müſſen, Denn da die Evangellſche Lehre dec 
gemäß iſt, daß die Wiedergeburth, Erneurung und die 
bon der Wechtfertigung oder Gerechtmachenden 
lauen / weder der Feit, noch dem Ort / noch den Subjectis oder Perſo⸗ 
| nen nach getrennet werden koͤnnen; So iſt es · in praxi zum tuͤchti⸗ 
geen ſchriſtenthum freylich wohl wiel erbaulicher mehr anf beyde 
theich zu dringen / als viel von der Sepatation dleſer Articul, mit 
nderm Eyfer, ale weun alles darauf beruhete, zu erwehnen, 
dem dleſes end lich guten theils auf eine abftraction im e 
aus laͤufft, da wir nehmlich in unſern Gedancken, einen und denſelben 


71 wii 
4 ” 


| 

| 

| 

unzertvennlichen Zuſtand der Sseien auf unter Busche 

und aus ſo ste un en Stationen nye en und 

Mrtic. don ber p. 126. geſtehet daß Viele rt und tau dem ge⸗ 

Rechtferty meinen Hauffen von der Me 
i sung wird oft machen, (es iſt noch eine Frage / ob ber falſche Concept allein bey dem gee 
Bete, wrgen dee falgenden,) ja Predigen 
ande. licht an einem ort zu gel die ihm bekannt, daß 
at} | gung (der doch das pests 
| ndern in ihrem mt zu der wahren 


7 ne mortification iind Able ung der innerlichen und fubtilen 


Schuld tft an dem Mißderſtande der Leute, die gerne in dem Schlaff ihrer 


| aber dabey vergeſſen, dle Glaubens zu beschreiben, Lehrern ſelbſt 


niß gekommen ſeyn; dahero 
AnitsBruͤder in 


Sachen worden 


wie dtefer recht ſchaffene in ſeinem 


ben an einen auswartigenThcologum, — — 

ger rt am Mayn ſchon damahls ſeine tehre von dem Haupt · 

VArtieul der Rechtfertigung, als eint neue Lehre, die — Sinn 

v»wolte, angeſchen. Deſſen Saß p. 1, auch gar zu de 
ſelblgen zu Behauptung meiner intention nicht hier ein ſolte: „A 

lietget der Mangel vor Augen daß durch dieſem 
abel ver ſtaudenen Articuls der Rechtfertigung) woraus wohl die 

„rechte barciis prattica entſpringet, fo vlel hundert Ja tauſend verloh- heres praQii- - 

gehen, ob wohl an ſolchem Irrtum nicht unſere lehre und Bekannt ca. 

any bſt/ die ein andets deutlich mit ſich bringet, ſchuld iſt, ſondern Bie 


— 
— 


V Sicherheit bleiben; ſo daun, welches ich nicht ohne Ucfad forge, daß öff. 


„ters viele NB. von uns (Lebretn) die ehre von dem Gla 
nicht in der Reinigkeit oder Vollkom̃enheit vortragen wis ſich 


tigung wird 


und allein von einigen 


vziemet/ und alſo zwar wie der Glaube 


n oder anzudeuten, wer diejenigen ſeyn, bey welchen ſolche theure Gabe Ratt 
„habe. Dahero ich nicht in Abrede bin, daß ich dleſes vor die NB, goth: allen 
v»wendigſte Materie achte, die wir vor allen fort und fort zn trelben anderen ‘a 3 
den Leuten ſolcher verdammliche Grund Irrthum bens unmen ticulen auf 
„werde, den Glauben und Seligkert ohne di 
v» gung einbilden. Daben ich unt dieſes wünſche, daß defer feelige treiben 
den Schaden Joſephs in der Proteſtantiſchen Kirchen tal 
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Wird mit pat. Es if dieſes ein ſchö ner locus aut deni ſeellgen Gechardt, damit ich gang 
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Voerede des erſten Auflage, 


— 


* 


pentonnes* Daß ein gortloſer 


Gegenſatz S. 10. p. 104. 


te operato. Wahn/ daß das Thriſtenthum in aͤuſſerlichen Cere momſen, 
operato, bey einem eivilen moraten Wandel, ohne morti- 
fication und Ablegung der innerlichen und ſubtilen Laſter und af- 

luſt) und hoffaͤrtigen Weſen Ehrgeitz) wohl beſtehen koͤnne. 
ihm die Bekaͤnntniß des feel, Gerhard in ſeiner 
Schola bietatis, und zwar in der Vorrede des andern Buches, 
aallwo er pag. 260. alſo ſchlieſſet: „Demnach weil beyde Stuͤcke, 


uſt) und hoffaͤrtigen Weſen / Ehr geitz) he ⸗ 
Lon den ope Ich erinnert) daß er det Orthodonen Kirche zugeeignet hat den ge⸗ 


fecten/ als der Augen Luſt (Geld⸗Geitz) Fleiſches⸗Luſt (Wol⸗ 


FFjnemlich Reinlichkeit der kehre und des Lebens, rechtſchaffener 


„Glaube, und eiferiger Fleiß zur Gottſeligkeit, wahre Erkaͤnntniß 
poten ſo iſt dahero leichtlich abzunehmen, daß 

Ader DERN ins Lehr⸗Amt ſeiner Kirchen geſetzt, beyd 


Tee 


ihnen 


v ſollen höchſt angelegen ſeyn laſſen, daß Glaube und gut Gewiſſen, 


ihrer anbefohlenen Gemeine, in acht genommen werde 


ſagen aus fl. bin, indem meine Meinung gar nicht iſt, in meinen angefuͤhrten Worten 
Miillern und von dem opere opetato, daß td) der Orthodoxen Evangeliſchen Kirche oder 


Tarnovie ert hren (ſo genannten) Mauren um das Evangeliſche Zion, den 


libris Symbolicis, dieſen Wahn uͤberhaupt zuſchreibe, ſondern vielen die von 


dem wahren instrn Chrſſtenthum keine wakes idee haben, auch ſelbige 
buen bon Evangeliſchen lehrern nicht deutlich und gründlich beygebracht 


ae 8 wird. Daß dieſes dle pure lautere Wahrtzelt fey, kan ich den Herrn P. mit 
e Der feel. Herr D. Heinrich Müller, Prof, Theologiæ und Prediger zu Ro⸗ 


wird doch wohl den ihm noch in gutem Andenken Die er 


In feiner Apoſtoliſchen Schluß 35.8. alſd : Auch hat die 

(von dem faul: ober Heuchel⸗ Chriſten iſt die 
„Rede, wie der content darthut) vier ſtumme Kirchen Gores, denen 
nachgehet, Stein Predigt Stuhl, Beicht Stuhl, 
Sie kroͤſtet ſich 


getaufft 
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ihres aufferlichen Chuiſtenthums, dabfie 
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Hath Gottes zu der Menſthen Seeligkeit oder die Bange 
divinam circa a ſalutem hominum eben fo gut wie 
aber dle in nee des Chriſtenthums verleugnet he 


und dergl. ꝛc. Saget der feelige 


nicht eben das, was der 
das kan man im Anh g 


Lehre ausgeſchrt 


ogorum teſponſa 


ann, und zwar in weit 


Einhalt meinet Wörte Wie es ihm aber? 
nge ſeiner geiſtlichen Erquick Stunden ſe⸗ 
~ ben. daß er von einem Paftore zu Hamburg des fals vor einen Mann ir, 


statis gnaviter ti 


ehen worden, und dagero vornehmer frommer 
Batt des Profellori Theologte zu Moſtock bes feel. T 
Station: Evangelio a 
en? So iſt ja auch bekunn 
7 Lied da er die 
ſtudium hoc evo Pit 


Et Sophies partem tractat uttamque 


| Et nota turpis ei fcribitur berefeos, 


De me non verita elt vitefa calumnia, id lipfam vi 


98 
~ 


Spargete, & his nugis conciliare 


fine Judicio debile judicium! 


ifcite qualo prius, quis vere Weigelianus ? 
Quixłre Rofecrucius? diſcite quæſo Prius. 


Wenn in Gedichte des feel. — 


(well des feel. 
feel.] 


Theologie, die ihm in ge 
gleich darnus ſchlieſſen 
welches immer mehr 


Val. Auidreæ 


artige Combdte 
des vortgten Seculi, von der T 
nicht ſonderlich m 

geſetzt wird, Finteman daraus einen n 
zwichen dem fee, Gethardten und dem 


heoſophiſchen 
ehr gaͤng und — — 


cht ungegrͤͤndeten — 2 
ſeel. Spener wie auch den red e 
unpartheyiſchen und verſtaͤndigen Leuten eckelha 
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Vorrede der erſten Auflage 
eim in der Gnade wandelnder Prediger ſeinen 
Die meiſten prof. Theologiæ Herr Zeltnern) th feiner Salome Chrifto a fini, h. e. Syno 
Pie Lagomachiatum, ut vulgo vocant, Pietiſticarum, conciliandis fratrum animis 
& adverfariorum calumniis abſtergen dis defiinaca;, die meiſten Streitigkei⸗ 
len Wort, Ge, ten wegen des fo genannten Pietiſmi zu kahlen F ans te 
gant gemacht. Wort⸗Gezaͤnck gemacht werden; auch ohnedem die Groſſen in der 
Schilde auf Erden, ſelbſt an dieſer Diſputir Sucht im- 
mer mehr und mehr Mißfallen bezeugen, wie unter andern zu erſehen aus 
Nerckwärdi: dem Koͤnigl. Schwediſchen Circular ⸗ Schreiben an die ſaͤmtliche 
ges Berboth Conſiſtotia im Schwediſchen Reiche, worinnen allen denen, die zum 
Lehr · Sande, ben Kirchen, Academien und Schulen gehoͤten, anbe⸗ 
ElenchitaPier fohlen wird, ſich des Worts von Pietiſt und Pletiſterey, wle auch von a 
tiſtiſchen Con · lem unbedachtſamen klencko zu enthalten, welches Circular Schrei · 
trovetſien. hen der Herr E. wegen der darinnen enthaltenen erbaulichen expteſſionen. 
die ous kelnem Meyeria niſchen Geiſt mehr flleſſen, mlt Fleiß zu leſen, 
belleben wolle, wie ihm denn auch gar heilſam zu ruminixen, doch ohmmaß⸗ 
ſeyn moͤchte, dle Verordnung Ihre Ronigl. Ma in Polen ſo 
nn dſeſem Jahr an die Untverfitat Wittenberg wegen der bis herigen (ver. 
meinten) Kriege des Herrn emaniret iſt. Gewißlich da der ſeel. D. 
Gerhard in ſo betruͤbte Klage von ſich ausgebrochen, der doch vor die liebe 
Orthodoxie ſolche complaifance bezeuget, daß er aut gantzen Scholes 
Pietatis das an ſich unſchuldige Wort: Gelaſſen heit weil 
er vernommen, daß Jacob Böhm und Weigel ſich deſſen in ihren Schriff. 
ten bedienet, wie ſolches verſichert Filcher im Leben Gerbard: cap. Ir. 
Was haben andere nicht zu gewarten, die zu bergleſchen unnoͤthigen fub- 
maiſſion ſich nicht verſtehen wollen? Ich kan bey diefer wichtigen Materie 
von dem Vertrauen auf das opus operatum auch nicht umhin, die nach ⸗ 
Bsspeneti Klas drückliche paſlage aus B. Speneri Pris Defideriisy oder hertzlichem Ver ⸗ 
ge uber den langen nach liger Beſſerung der wahren Evan⸗ 
Wahn dom geliſchen Nirche p. 3. dem Herrn P. noch zu Gemüthe zu fuhren: 
deere oerato. „Gleichwie nun die vergebliche Einbildung des Glaubens, als des von un⸗ 
. ufer Seiten einigen Mittels der Seeligkeit, groſſen Schaden thut, alſo von 
5 Selten der Goͤttlichen des Worts und Sacramenten, kommt tine andere 
yſchaͤndliche Einbildung des opetis opetati, und wit der ſchůͤne Ort 
n welter allda lautet. Der Herr Ptft ja auch Prediger vermuth lich bey einer 
IJahlreichen Gemeinde. darff er daruͤber nicht klagen bey felbiger, ſchaͤtze er ſich 
glücklich er pruͤfe ſich und ſelne Gemeine aber des halb wohl, und bitte m 
7 Augen Salbe, Offend. St. Joh. III, 
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tragen konne, nebſt unzaͤhlich andern unlaurern Lehr Sh 
zen mehr daruber in dieſen Jahren ſuſt unter allen 
cten der Ehriſtenheit geſtritten worden) mit dem Ausgange 
des vorigten 1700, Seculi und noch bis tego zu ſau bern 
ile um den Schaden Joſephs bekmmerte anger nicht 
ohne Seegen, ohngeachtet unzahncher Daraber 
Dirangſalen bemuͤhet geweſenz ſondern guch 
ce Wiſſenſchafften fo nicht auf bloſſe 
Theorie hinaus lauffen, ſondern der menſchlichen Soetet at 
durch mehrere ercolirung erſprießlich ſeyn von wielen Bor⸗ 
urtheilen und Præjudiciis hefrepet und zu weir per- 


AAA ĩðVt 
Hiebey nehme in Obacht / daß per Cag. gar nicht nach Von der 
rer ſo erbaulich allen Rath GOttes zur menschlichen Seelig keit, Lehrers. 

gut / wie ein in der Gnade wandelnder Prebiger ſeinen uhren 
vortragen koͤnne; u. d. gl. 


Was der Herr P. hlet thetice ſitzet, aber mit nichts bewelſet, har ber Herr Prog A. Sin bs 
Lange iu ſeinem Autiharb ars Theologica und der Serge hon don aus dem 
laͤngſt anatomixet, und geſtehe ich gar gern, daß des Herrn Pros in — Das 
dleſem Punct mir gar nicht in den Kopff wollen Plelmehr wei gegründeter don der 
in GOttes Wort achte, was die Herren Standes Perſon ren Kirche. 
genſpurg nach ihrer erlauichten Einſicht in den Buche Poder 
ven Rioche, was und wo fiefey, von ihten Eigenen 
Renn zeichen, auch was die Get: und 
ͤber fie haben, wobey uͤberall das 
JE gewieſen und bew ahnet wird zun und se... 
diuhigung der Gemuther in dieſen unge wiſſen eien, Mash. 
XXIV, 3. 24. 26. Cap. 3 und ſonſten unter dem Maßen Theomili 
und Alethophili, von dieſer und andern geiſtlichen = 
l thetlet hat, und wo dle Herren Orrhiodoxi keins andere haben mac 
107. warum ſie ſich mit Herr D. Spe nern und den ( fo gewannen 
ſten nicht vertragen wollen, moͤchte ſolches wohl zu fonderlithen pe 
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Vorrede der ersten auflage, 
feection gebracht worden. Die Philoſophie uͤberhaupt hat 
das Ariſtoteliſche und Scholaſtiſche Joch, worunter ſie in vo⸗ 
igten seculis unter dem finſtern Pabſtthum, auch noch eine 
geraume Zeit nach der Reformation unter den Prottſtanten 
ſich buͤcken, und faſt gar verſchmachten muſte, äbgeſchuͤttelt. 
Denn ſeit der Zeit, daß der ſcharffſinnige Carteſius mit ſon⸗ 
derbarer Geſchicklichkeit angefangen, bey Unterſuchung na⸗ 
kluͤrlicher Wiſſenſchafften alle menſchliche autoritàt bey Seite 
zu ſetzen und viele ungegruͤndete Meinungen, welche als lauter 
Articuli fidei von den Scholaſticis, und denen, die nach der Re 
formation ihren Staub gelecket, gehalten worden, aus zuwe⸗ 
i) was das Wiſſen der Materie anbelanget, (denn im geiſt⸗ 
ichen Weſen iſt ſeine Philoſophie ſehr arm): So ſeynd theils 
Gelehrte dadurch gleichſam wie aus einem tieffen Schlaf er⸗ 


muntert / und haben angefangen dicen Spuhren nachzuge⸗ 


hen, und mit eben der Freyheit auch dasjenige, was Carte⸗ 

ſius noch unverbeſſert gelaſſen, (fo ſich bey accurater Berech⸗ 
nung noch auf einen hoͤhen Reſt belaͤufft) immer mehr auszu⸗ 
beſſern und zu poliren, und deshalb die heutiges Tages belieb⸗ 
te bhiloſophiam Eclecticam ihnen vor andern gefallen laſſen. 


jy 


Mach dem man nun tauſendmahl mehrern Nutzen in 


menſchlicher Soctetat, alis ruͤndlicher Unterſuchung, 3 E, 
hyſtealiſcher, Mathematiſcher AlgebraiſcherMechaniſcher 
Wiſſenſchafften verſpuͤhret, als aus den elenden Grillen 
und abſtractionibus der vor Alters geglaubten Reginæ Scien- 


2 1 4425 
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tiarum und divæ Metaphyſicæ und anderer methodo Ariſtote- 


lico-Scholaftica tractirter diſeiplinarum Theoreticarum ; ſo iſt 
es lein Wunder daß diejenigen unter den Gelehrten welche die 
c gage Natur mit einem bon gour, in Unterſchridung guter, 
ſolider, und angenehmer, von imnuͤtzlichen und verdrleßlichen 
an den Diſteln der Ariſtotelico- Scholaſtiſchen 
Diſeiplinen keinen ſonderbaren Geſchmack mehr gefunden. 
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Indeſſen kan man nicht in Abrede ſeyn dag die ſreyen Der freyen 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften ihren Wachs thum ünd mehre 


res Aufnehmen, vor nicht gar zu langen Zenten, mehr benach, n nens 
barten Königreichen und Provintzien, als ehen unserm 


Teutſchlande zu dancken haben. DieHiltoria litteratis, 
groſſem Schaden in vorigen Seculisunescolixet egen beben,, 
und kaum ein halb hundert Jahr her in Flor gebracht worͤ⸗ 
den, beseuget 
Frantzoſen vor andern ſich bemuhet, dle frehen Rane auf 
den Thron ihrer Vollkommenheit zu verhelffen, Ooſe nan 
wohl bey weitem noch nicht zu ihrem propos gelanger oft 
doch das jenige was ſie hierin 
thematicis, Phyſicis, Unterſiuchumg der 
niſchen Antiquitaͤten, Excolirung der 
Sprachen, und daher deducivten einigen begvemern ius 
legungen e Schrifft, ſonderlich des 
Alten Teſtaments, undunzahlich anderer neuerer ens, 
weit liber dem Horizont des Alterthums. Das zu erſt inoue bee 
ranckreich 1665. von einem Pariſiſchen Parlamentes Herrn un Se 
de dallo (welcher iedoch ſich unter dem Nahmen des Gon He- 
duille verſteckt) publicirte journal des Scavans; ſpeſches von 
1666. bis 1674. der Frantzoͤſiſche Abt Gallois, und nach ihm 25 
der Abt de la Roque continuiret, und welches der Gieſſenſe he 
Prof, Nitſchius ins Lateiniſche, was den Anfang davon e⸗„ 
trifft, uͤberſetzet, wie auch die Nouvelles de la Republique des 
1687. heraus gegeben, und welche mit faſt gleicher Manner. 
lichkeit der Herr Baſnage, ein Frantzoſiſcher 
terdam unter dem Titul: Ouvrages des Seaßans und 
Monſ. Bernard continuixet; und Daan die nge e 
verſelle, fo der beruͤhmte le gere von Anno t686.publicwet - 
und unter dem Titul: Bibliotheque choiße wieder einge 


ke her, zu continuiren angefangen den 
Actis Eruditorum, ſd in d. 
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Den Lefer genugſam 
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en, und bis au 
geſche 
Aufnaß 


ſam in compen 


ch por hero 


indem man der Verdienſte 
wie billig erwehnet / 10 — es 


rte koͤnnen mit mehtern 
Herrn Stollens Tract, 


tigſten Rayſerin Ca 
II. die Ruß iſche Nation in allen 
And Sprachen fo gemacht und 
nimmt daß ſelbige es den 
Mationen gleich thut, 
Ven wurden, fic) bey die ſer und a 


n von vielen Seculis exco} 
dieſe Frantzoͤſiſche bel- Eſprits 
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raleriſchen 


urs, approbixe 


che alle Gelehrſamkeit und del EIprit nur ihren Fran 
Landsleuten zuschreiben andere Nati 
ſchen und uͤbeigen Heft von No 

joſcowitern in 
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auswaͤrtiger gelehr⸗ 
f das Abſe⸗ 


und Nord? 
damit nicht, als wolte man der Teutſchen | 


dio als 
nicht 


ny wel⸗ 


| 
ne Der Teutſchen Jede 
1 anderer for § 
| 
ofischer 
becie 
Verſtand 
ſetzen 
| ſcheideſſe Clo und ihres lekigen 
| | irte Europaͤl⸗ 
ins Hertz ſcha⸗ 
ationen ſo 
allen guten Wiſſen⸗ 
* 


Denn wie dieſen Thorheſten etn eleheter Teutſcher in einen 


Vindiciis Nominis Germanici adver[us obtrectatores Gulis, auch cls 
ner ihrer eigenen undsleute liner dem un — — 
men Cleante, dem den set 
alfo kan nicht geleugnet werden, da a ees 
gefuͤhret werden komen Sd hat es auch die Erfaͤhru e 


gegeben / daß bloß die Freyheit ſeine Gedancken zu pe 
ren / ohne Gefahr / wenn felbige von der gemeinen 


in eine halb e Inquiſi 


reußiſchen Academten / abſonderſich die fleuriante ien 
capable welche den aus waͤr⸗ 
teben ſo g und die eingeriffen 
aden und u ent — 


ch deren zu entledigen gewuſt. 8 
was nt 
ſo vielg in 
auf einer Universite hy 
finer reichet ſu 


den ihm gleichgefitinten Gronoviis 
cr um d 

zur piſtorie, * taaten von 
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4 
Es würde 
wenn manznit Erzehlun, der Irrthuͤmer 
und ſo die Gelehrten chland, ſeit eini⸗ 


gen Jahren, aus allen Diſciplinen aus zumuſtern angefan⸗ 
allhier gel 2 ware. Deshalb man 
denn mur die Rechts⸗Gelahrheit, als wor zu gegenwaͤrtiger 
Tractat viel a propos dienet, 17 went 
gleich wie fie in die irchliche 
in zwo 


nur an Dobie 
weltlich che oder Rechts ⸗Gilahrheit zu unſern Seis 

ten/ durch *. irung des mit vielen Schola Abe Schla⸗ 
cken beſchmuͤtzten juris naturalis & gentium, ſo 
dem Soto, Leſſio, und andern Pabflichen M 
groſſer confuſion göttlicher und natürlicher Rechte, unter dem 
dejultina & jure, in ungeheuren Folfanten 
tractiret worden, 2 4 neites Licht und luſtre bekom⸗ 
men; nachdem die Mig bel als zu bekannte 


— 


by 


Berbefferung 
bes Na- 


Ake e Einwuͤrffe, bey Verſtandigen die Oberhand beh 
ten.“ Die daorale oder die hoͤchſt nöthige Sitten Lehre, w 
we} —— den Griechen der ver ſtaͤndige So crates zuer wieder 2 
in den Schwang und da ſeine ſich in die 
mie und andere unnuͤtze Wiſſe en bertieffet, Ne 
loſdphie gleichſam vom Himmel auf die Erde acbtacht; von 


mathralis, und des Herrn Geh. Math gründlich welter 


a wohl ausgefuhrt / Natura nachgeſch en werden, 
Wis 
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Von Verbeſſeruntz licher Wiſſenſchaſften. 
und die Verknuͤpffung mit der T! n Diſtipunen vorgezoges eat i 
denz, igkeie ei ¢ ts 

vorigen Shere Hochachtung uns als 
Diieſe Mechode, wie f 
heit zu erlangen iff als wenn man felbig daun 
tt flgen lok gues Ruge 
atorum, ie in moralibus & pe mer. 2 
und jria Philolo- . 

heit blicken Taff i; alſo aed 
ich PDyyficallſche, mit felbiger teed | 
Au iſt dieses wohl zu 
man die jurisprudentiam wohl zu erkennen wenn 
man weiß, wache cine nder Mörderin genug iſt daz: 
fo wuͤrde dieſer einen ſchlechten Oris verbrannt werden 
nichts mehr perſtuͤnde und nicht Tum augen 
in ters, ex natura rei welche den Kennzeichen 
ſch in der und andern Theiler in liche 
heit nicht geſchehen kan jeilen der Weit 
ſte. Wer zwwel 
und zu condemnifen; eines ey weger inen zu uͤberfuͤhren — 
en, unter allen Crimmal⸗Procef n ſey / und W 


ſeiches Feinesweges auf de 
| oder zu ſchieben ſey. It. 
ii Was natiies Ich bin nuch mit allem nicht ein was von der und 
1 ber Etiminal⸗ Proteß wieder die extn, der Herr A. überhaupt vote 
Fàaauuf den Teufel aus geſetzet hat. Alſo iſt die Regel §. 7. So lange elwas na 
kärlichen Urſachen kan zugeſchrieben werden/ ſo lange iſt ſel⸗ 
bizes keines weges auf die oder Harck zu ſchieben; 
D nach ſeinen eigenen klaren Worten zn beſchuldigen und iſt vo 
keiner richtigen conſequenz, Was daucht wohl einem ſolche 
wenn ich mich dieser inſtanz wieder ihn bedienett?: 
i | So lange ein Medicament nach ſeiner natuͤrlichen Krafft das 
Boſe und die Ungeſundheit vertreibet, und dieſer tr 
nothwendig der natorlichen Krafft und al 
Urſachen zugeſchriehen werden, fo lange it 
1 nesweges auf dem-Medicum und Artzt zu ſchieben: Go lange 
| Geiede und Ruhe dem Lauff der Gerechtigkeit und ihrer 
hPPatdrlchen Krafft kan sears erden / ſo lange find ſelbi⸗ 
ge auf ruͤhmliche Ctos, und eyfrige Dandhaber der Gerechtig⸗ 
: x GIR t zu ſchieben: So lange die ertigung und Heili⸗ 
gung der Menſchen, den Mitteln des Heyls und der goͤttlichen 
oe Krafft muͤſſen zugeſchrieben werden, fo; lange ſeynd dieſeſbige 
auf Prediger, und heſonders auf die in Gnaden ane . 
diger nicht zu ſhieben. | 


ng. 

diabo- Inſtantien meiner Regul gat keinen Abbruch thun. Denn dieſe glebt ein 
n j§§ _., Criterium, wornach man ſich in dunckeln Sachen da ſpecialis concurſus 
‘i & opetatio Satanz, tanquam Spiritus inviſibilis, bie eintzige Haupt · Urſach 

ee ſoll, richten konne; Und die drey inſtantien ſeynd auf leibliche in die 
fallende Materien gerichtet / und oominiren eauſam Phyſicam und 

moralem. Mie reimet ſich aber dieſes auf die Frage von den 1 Wirckun⸗ 

gen bůͤſer Geiſter? Und wie kan man ſelbigen etwas zuſchreiben, welches 
. 7 Urſachen hat? Wenn der Herr P. dieſe Regul nicht admitricen 


wil, wird mit denen Hetren Medicis und zu tom 
kom⸗ 


= 


| 
| 
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Von Verbeſſerung — 


Geiſtes nicht herflieſſen kan ſolches von vern oa if 
gen Leuten ſelbigem auch nicht fey/"bey 


allen 
and wöchte ich wohn ſeln beben wenn er 
Anno 1719. in Ploͤn geweſen waͤre, und alda mlt angeſehen daß ein in 9 Cafes 
Enthuſiaſtiſche Raptus verfallener Mecklenburgiſcher von Adel, Guſtavus von 40 thai, 
von Bernhard, gantzer 40. Tage ohne Eſſen und Trincken suge gen dase. 
bracht. Die Beſchreibung davon, fo in des Herrn Prof. Detharding: * 
zu Roſtock gehaltener diflertation von dieſem ſpecialen caſu befindlich td 
| daß viele deute in Ploͤn, wegen dleſes ungewoͤhnſichen 
in Verwirrung gerathen, und ohne Zweifel eine Partie nach perfua- 
ſion ſolches vor goͤttlich / die andere vor ben gehalten 
Allein bende haben verfehlet, und hat der Herr Detharding mit gemi) 
pftobablen raiſons erlautert, daß dieſes aus 
wohl geſchehen koͤnnen, ob es an ſich dennoch ac mirabilia mature 
gehoͤrete wovon auch nachgeschlagen werden könen die 
Tatur⸗ Geſchichteim g. Verſuch p. 963. wie es denn auch der Aus⸗ 
Fes erwleſen, daß alles naturlich zugegangen und dieſer Menſch den 
igen Faſten ſeinen Geiſt auf⸗ 3 
8535 en, auch damit ſeine eingebildete groſſe Thaten, darzu er von BOtt, 
nach nach, ſich zugleich 
Sede 


und ohne alle limitation urgiret wird. Denn es folgt nicht alle: ken, Naur 


mahl: aus dem Wefen, Natur und Kraͤſſten eines — 
erſchaffenen Geiſtes nicht herflieſſen kan, ſolches fell von — 
vernuͤnfftigen Leuten ſelbigem nicht zugeſchrieben werden. 
Denn zwiſchen demjenigen, was nach ſener 
Natur ein erſchaffener Geiſt nicht thun kan, und was ſelbiger „ 

thun kan, durch K 


Von dem Me 
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ſtreitiges criterium geben koͤnten, daß man der permiflionisdivina ; bey er 


eignenden Fallen vergewiſſert ſeyn koͤnte. Eo e fang. 

het, iſt in dieſer Klugen distinction nichts als — 

™ ae imbecillicas 
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* ſtatt haben muͤſſen, die⸗ 
jenigen dergleichen Sachen zu dijudiciren , ohne Ausrede die 


aller ungeſchickteſten, die ſich um die Krafte und phænomena 
naturæ nicht bekuͤmmern, ſondern alles, was ihnen auſſeror⸗ 
eule und unbegreiflich vorkommt, ſo gleich aus einem von 
Kindesbeinen an eingeſdgenen Wahn dem Teuffel zuſchrei⸗ 


— 


engen ben. Zwar iſt man nicht in Abrede / daß von einigen in En⸗ 


E gelland, als dem Reginaldo Scott, Vebſtero und andern; in 
of Holland dem gelehrten Medico Antonio van Dale und dem be⸗ 
flannten Balthafar Becker, ( ſo nach einiger Beſchuldigung die 
Hexerey uberhaupt und einige gar dic Exiftenz des Teuffels 
tecte geleugnet) auch dieſt an fic) wahrhafftige axiomatage⸗ 
mißbrauchet worden:! Allein wie der Mißbrauch den rech⸗ 
a Gebrauch nicht auſheben kan alſo werden die wohl — — 
en 
2 Bach geschrieben fb in: des tts 
i * ſchaffenen geiſtigen Weſens aͤuſſert , und a priori nicht viel davon 
mit Beſtande kan behauptet werden, fo kommt es freylich auf die Schluͤſſe 
a poſteriori und ver ſpuͤrte effectus ſpirituales an. Der Herr P. kan heben 
auch nuͤtzlich zu Rathe zlehen den tieſſinnigen Tr. des Engellaͤndiſchen Hof- 
Predigers Fleedwods von Wunderwercken, welchen der * 

riciins Teutſche p. 6. M M. 
p. 108. 
es hatteder Herr A. mit deſto — diese 
einigen und deutlicher erklaͤren ſollen, zur formirung eines gewiſ⸗ 
ſen Status controverſiæ, ie bekannter ihm iſt, daß Reginaldus 
Scott, Mebſter, van Dalen, Becker, dieſe Regeln in Mt brauch 
gezogen haben. Denn hatte er den mittelſten und ſicherſten Weg 
gehen koͤnnen, daß auf einer Seite nicht an der exiſtenꝛ erſchaffe⸗ 
ner Geiſter gezweifelt auf der andern mit dem Pöbel nicht alles 
12 Unterſcheid dem Satan zugeschrieben 
werd e. 


ich num die — | 

Regeln, ohnedem gefunden, wle mein gantzer Tracrat, (wenn der rechte 
Sinn deſſelben nur nicht verdrehet wird) auswelſet; ſo iſt dieſes ein Bere. 
gebliches poſtulatum und wie weit der Herr P. in dtefer Sache ſich * 
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PPP 
ſten thun, welche hierin die als den ggg 
erwehlen, und nicht mit obgenannten gas diebe zur Tarteſa s 
niſchen Philoſo phie ſich verleiten laſſen, alles erſchaffene 
geiſtliche Weſen ins weifel zu ziehen welches das primum 
falſum des Beckers fff wohin alle deſſelhen weit ausſchweiſfſen — 
de Gedancken, in deſſen alſd betitelten dezauberten Wer, 
abzielen, hingegen aber auch nicht mit dem leichtſinnigen 
Und dieſes iſt es / welches in gegenwaͤrtigem Tractat deut⸗ 
ch zu remonſtriren, man entſchloſſin iſt nehmlich daß nicht 
allein der unverſtaͤndige Pobel, ſondern auch viele, ſo ſich weit 
kluͤger duͤncken, theils aus vorgeſaßten præjudiciis, theils aus 
Un wiſſenheit natuͤrlicher Urſachen ben ſolchen Gallen ſo gleich 
auf etwas extraordinaires und teuffeliſches fallen, deshalb vie⸗ 
le indicia magia diabolica angeben und hernach aus dieſn 
aris betruͤglichen und ungegruͤnderen Kennzeichen viele 
rauſamkeſt wieder maße ein faͤltige und mehr Exbarmen 
als Straffe verdienende ausgenbet wird. Wee piel 
Strohine unſchuldiges Blutes in Paͤbſtiſchen Landern des, 
99 vergoſſen ſeyn, laͤſſet ſich nicht fo wohl ausrech⸗ 
nen, als nur nachſinnen, wenn man die Paͤbſtiſchen In- 
quiſitores diabolite pravitatis, Sprengerum & in mallea 
maleficarum, Torreblancam; Del Ryum, Bodinum, Chirlan- 
dum und dergleichen von Unverſtand und Graufaintethes 
zauberter Leute Bucher und darin leichtſinnig angegebene 


— 


indicia magia beſchautet 
Daß aber nach der Reformaion die indicia noch öffters Warum uwe 
und abſondetlich noch biele andere den letzt indicia 
fo blindlings, der eine in etwas feinern, der andere in groͤbern T on Ns kaſters der 
nachgebetet; ſolches iit der Fataltar ber Setten den — fo — 
da alles unterm Joch mepſchllcher aucoritit ſchmachtete, und di eaboes ge Zeit ſich 
ſchmackteltradita Ma noſttorom vor later folia Sybillina geehret 
wurden. Indeſſen ſtyn doch ohngefehr um die Helffte des vorigen Seculi 
G * 
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Cf. gegeben und etwleſen. Wo defer Autor ein Pabjter aus dem Fefuite 
Orden, Nahmens vile aus Herrn Profellor Ludovici 
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einem und andern die Augen aufgegangen und hat abſonderlich cin Autor 

Anonymus (weil dergleichen Wahrheiten damahls unverdeckt zu prop - 

uren zu gefaͤhrlich war) eine cautionem criminalem in Proosſſu contra da- 

gas heraus gegeben, in welcher er ſich fo beſcheiden, als vernuͤnfftig und ge⸗ 

lehrt aufgeführet und die meiſten indicis, daraus man gemeiniglſch 

Ao ber eine Zauberei erzwingen wollen, als ſchlüpffrig falſch und ungewiß ane 


Halle Notis per die Peinliche Zals⸗Gerichte⸗ Gr unnd Caroli V. 
Art. 44, fegen, ſo muß Id gestehen, Baß Bieler Papiſt alle Proteſtanti⸗ 
¢ ure - Conſultos ſeiner Zeit damit beſchaͤmet, indem kein eintziger fo 
pvVerſtaͤndig von dieſen Kennzeichen raiſon niert. 
Als nun hierauf einige verſtaͤndige Citi reflexion gemacht, und der 
eine dis, der ander das, in den ſo genannten Hexen⸗Proceſſen verworffen, 
wie aus den vor wenig Jahren zu Franckfurt und Halle gehaltenen differs 
_ tationibusCacceji und Bodini, deren jene den Titel de fallacibus Indiciis, 
dieſe de fallacibus Indiciis Magis fuͤhtet, ig auch B. Mauritii diſſert. de Be, 
nuntiationibus Cagarum, und Lercheimertean dem Chriſtlichen Beden⸗ 
cken von der Zauberey zu ſehen; ſo ſcheinet es zwar, daß davon ein meh⸗ 
rers ans Licht zu geben, nunmehro uͤbetfluͤßig ſey. Dieweil aber, wai 
den Hexen Proeeß und darzu dienende indicia betrifft, noch genung ſuper⸗ 
gitidſes Weſen bey den meiſten hafftet, und viel natuͤrliches dot teuff⸗ 
lüſches von denjenigen angeſehen wird die von den Orten / wo die Wahr⸗ 
heit mit Macht und Freyheit hervor zu brechen Gelegenheit hat, entfernet, 
hingegen mit alten verlegenen Sachen ihre meiſte Zeit zugebracht, von 
den neuen Scheifften und derer Principien. wenig connoiflance haben, 
fiber dem obgedachtem Anonymo noch ein vieles beygefuͤget werden kan, 
weil ſo wohl die Secte, der er zugethan, als auch die im Aberglauben bis 
an die Ohren ſteckenden Zeiten, darinn er gelebet, mehrere Exkaͤnntniß 
bey ihm nicht zugelaſſen; als hat man fitch abgemuͤßiger, gegenwaͤrtige 
Arbeit zu uͤbernehmen, alles zu dem Endz weck, damit auch in dieſem Stuͤ⸗ 
cke, die liebe Juſtitz aller Orten deſto heſſer gehandhabet, unſchuldig Blut 
geſpahret, und allenthalben die Furcht GOttes, nebſt Weißhelt 
und Gerechtigkeit, vor Augen ſchweben moͤſgſe. 
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SUMMARIA. 


Abwend einer Pedantiſchen Schul ⸗ / die gemeiner ⸗ 
mmer — zu machen. 5. 1. Soſches wird — 

— 
daß es keine Zauberer gebe / auch ſchon gemein zu werden. §. 5. — 


Seren eigentlich an nennen fey.-§, 6. Raiſons, daß dergleichen in der Belt 


ſey. §.7. Motiven derjenigen, ſo es laͤugnen 8. Ob die Here zu Endor 
eine Ventriloqua geweſen. 5. Mehrere Rationes aus 
§, Macht des Teuffels. 6. 11. 
Warum die Paniſten or 


41 


nge dieſes in etwas zu 
heit auszumuſtern, moa id) von einigen entweder gus Capri- 


oder aus dea. 
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Won Herrn 


Thomaſi col und philo 
eg. de Frau- Stücke das Leipfigiſch 


zu leſen Luſt hat, der 
Gedanck 


- ~ er 


und folglich jugum autoritatis hut 
den mochte, mit vielen falſchen Confequentien und Calumnien, 
als wenn fie dadurch fo fort dit Haupt⸗Sache ſelbſt in Zweifftk 
zogen, oneniret worden. Welche nichtige Imputationes , ob 


Wer uͤber iſt , und 


12 


z. Tomum der 


Des verſtandtgen und feledfeerigen Daſellſchen Theo 


Won Weren- Oration: de vero & falfo Theologorum zelo, welche dem Tractat des 
fclfii Oratiom. berühmten Herrn Pfaffens , de formula confenfus Helvetica, als ein Ap- 


bengefiigt worden, ſo auch in Franck fuct Teutſch unter dem Ditel? 


. 4 Werenfels Oration von dem wahren und alſchen Eyfer 
eines Theologi heraus gefommen, wie auch Herrn Ca 


Acht pfleget aufgenommen zu werden; als welche ſich mit dem a leen und 
neuen Compliment: Hobbefaniftbe Pulitici, nm muͤſſen abſpeiſen 


laſſen. Imma 


ſſen der Herr Prof, Treuer zu Helnmſtͤͤdt In einer Obferva- 
non: di origine abufis nominis polirici im odium tract, ta den Annal. 
Acad. Jul. Jem. Al. H. 9. P. Jeg. wohl ausgefuͤhret hat; daß, weil 

Inoldus Brixianus und ſeine Liebhaber der Hierarchie die Wahrheit 
fügten, daß ihr keine weltliche Getvalt, Pracht und 


— 


6. II. 


Phaitens ſchoͤne 
Thealogscis , hiebey conkeriten, kamich es auch 
laſſen, well doch die Wahrheit vow den armen Rayen fo gut 


— 


| UL — — 
4 wenn nur einmahl die Bahn mit etwas Wahrſcheinlichkeit gee 
| brochen, nachzubeten, weil, nach den pedantiſchen Stratagema- 
14 tibus, dadurch das Gegentheil am meiſten ver haſt und luppri⸗ 
| miret werden fan, und ihrer Meinung nach keiner obferviret, 
in Mangel tuͤchtiger Raiſons, zu dieſen Griffen Zuflucht 
a genommen worden. Weil nun ohnedem die Schaar von 
1 dleſen letztern die groͤſte o muß offt die Wahrheit ihrer weniger 
unterliegen, hingegen werden Irrthum und Calumniz auf den 
| Tbron gehoben. * 
Ahibire hiebey des Herrn Geh. Raths FThomaſii 
l _ en und Erinnerungen ůͤber allerhand 
| | sphifthe Handel ; und zwar in deffen letzttren 
Collegium de prafudicis. Will jemand daben 
ogi, Samuel Werenfels, 
ip 
| 
1 


Ob die Kennzeichen der Fan betey in Zweifeln 
» Dieten Satz mit wenig Exempeln zu ſo darff Man 
nur des guten Carre Beyſpiel beſchauen. Der nach den mit Cae 
er ſich vorgeſetzet/ in ſeinen Meditationibus iind andern Scheiß r 
thümer zukamen, und die unterdruckten Layer welches Könige, Fürſten 
und ihre Raͤthe und Diener waren, hledurch klug wurden, daß wieder alle 
Regeln einer gefunden Politic, die Clerifey nicht Statam in eme 
konte, wo das gemeine Weſen, mach deſſen End zweck, geruhlg und 
Felig geführet werden ſolte die Cleriſey fidy ſihom an de 
Arxoldiſten nicht beſſer zu rebengiren gewuſt, als felbige vor 
Reger mit aller Macht auszuſthreyen. Welche int ent ion Gtitiges 
Toges mit dem Epithero ? Palin — 
ſchlimmert wird. Judeſſen publiciren felbige ͤ 
diones, wie des Herrn Prat; Leyſers in Helmſtaͤdt: De Limitibus IG ae Herm F. 
Theologi pofite and 
Ich halte das im S. 2. angeführte Exempel von dem Carte nicht vor Wer ce 

zulaͤnglich, bey den ſonſt loͤblich angeführten Sachen im 1. weil 
ich aus den Büchern der unvergleichliche Manner Voctii, Scho. 

.» Gerardi, de Vries, Jo. Darttique 
genugſame Nachricht bekomme, daß, ob ſie auch wohl die cho. 
ſtiſche Weltweißheit und Grillen beſtritten doch aber auch nicht 
— und in der groſſer 

Herren ſtehenden Cartelli wichtige mer Clonticne 


— 


* * 


2 
* 
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2 7 Anmerckung. nt) 
Dieſes konnen die augefühtte Herren, und die ihnen 
thun, als es ihnen bettehet indem ich eben auch in 
haupt von Cartefii meditationibus philofophicis mach 
eh wiederlegen will muß man in Ermangelung ti 


Meinungen auch nicht gefaͤhrlicher v ellen, als fle fener 
verhaſſeten Conſequentien ſuchen zu bet 
geblieben warum dieſes Exempel ihm niche anfuünde 
aus Voetio und Schockio beweiſen müſſen daß fe „„ 
heimlichen Atheifmum und andere — 
denn unter lonticos strores & imputationem occulti A 


~ 


7 


~~ 


7 * * * 
» 
+, 
« 
* 
* 
* 
> 
a 1 
* 
% 
1 1 1 
hin? 
* 
— 
or" 
* 
— 
* 
* 
4 


1155 Das erſte Capitel, ARE: 
3 ten den gemeinen Weg der Scholafticorum und ihrer Pnevmatic, 
Exiſtenz Gottes aus dem Licht der Natur zu zeigen, zu 
verwerffen und andere Rationes aus eben dem Natur Licht zu 
ſubſtituiten, (ich ſage eben nicht, daß er es viel beſſer getroffen) 
ſo fehlte es bald nach Publication ſeiner Schrifften an Leuten 
nicht, fo ihn anfuͤhren wolten/ er ware ein Arheiſt, und leugnete 
heimlich exiſtentiam Dei. Die Sache iſt ex hiſtoria moderna 
philofophica gar zu bekannt, als daß man fic) mit weitlaͤuffti⸗ 
gen Allegatis aufzuhalten haͤtte, und kan, was der brofeſſor zu 
Urtrecht, Gisbertus Voetius, deshalb vor einen Weg mit Cartefio 
pe en, am beſten aus deſſelben aus fuͤhrlichen Epiſtola Apo- 
— — werden, zu geſchweigen, was Schockius in Tr. 
ſud tit ad miranda methodus Philoſophiæ Carteſianæ und unzaͤh⸗ 
von dieſer Philoſophie vor Lerm ge⸗ 


Ja ſelbſt unpartheyiſthe Hiltorici haben dergleichen verkehr 
der derm Mes ken Uirtheilen nicht entgehen koͤnnen. Denn wenn r 
ſer Unterſcheld, und war Voetius ſo brutah daß wenn er einem recht wolte 
wehe thun, fo nennete er ihn einen Cat keſtaner. Welche Comddie er 
auch mit dem ihn weit in der Theologie uͤbertreffenden Joh. Coccejo fpiel- 
tte, Buddeos von den Relig, Streitigkeiten pag. 464. ſeg. Der 
Herr Profeſſor Lange zu Halle iſt in ſeiner Cauſa Dri & religioni natu- 
rali aduenſus Atheiſmum e que eum giguit aus promovet, pfeudou- 
philaſophiam veterum & recentiorum, præſertim Stoicam Spino- 
cCianam, propos. IL. p. ar. voſſenfommen mit mir einig, daß Kluͤgere die 
haͤrtern (sigidiores} Cenſuren des Schockii und Voetii, und anderer gegen 
Carteſium gar nicht gebilliget hasten. Ich hingegen bin auch mit dem Herin 
P. Langen darin einig, daß das Syſtema der Carteſſaniſchen Phüloſophie 


zwar nicht Urſache doch Gelegenheit Unvorfidtigen geben finne zum 


— 


* 
Z 


zum Atheimo theifmo, wet halb mit Nutzen zu leſen iſt der Eng Theologus, Same! 
Anlaß geben Parcket, in dem Tractat: Von GOtt und deſſen Vorſehung, 
en wieder Carteſium. 


Runen. F. und Huetius in ſeinem 
| 40 Wa aber Parckern nicht hat, kan ſich mit den Excerpcis behelffen, ſo aus ihm 


der ſerl. Herr Geh. Rath von Seckendorf gemacht in den aduendis von 
ſeinem (hriſten Staat auch hat der bekannte Chriftianus Democritus 


die Mängel der Carteſtanſſchen Phifofophie , em weit ſelbige einen 
in die Theologie hat in ſeinem Faro fotus derb vorgeſtelet. 
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Lkewehrter Scribenten Gegeneinanderhanung und deſſen wass 
dieſe Hiſtorici öffters aus Furcht damahls wur mir wenigen be⸗ 
rruͤhret, angefuͤhret, daß, zum Exempel, der Aller Ehriencſre 
Kayſer Conftantinus Magnus nicht eben ſo ein heilnger Engel ge⸗ 
weſen, wie kuſebius in vita Conſtantini Magni, und anderern. 
riſten ex Clero, deren Gets und Hochmuth der verſchiagene 
Fuͤrſt wohl zu contentiren gewuſt, die Nachkommen nberreden 
wollen und daß auf dem Oecumenico Coneinio zu Niere ee 
confus, mit Tumultuiren, Schreyen und öffentlicher Gewalt⸗ 
tthaͤtigkeit von Seiten der Orthodoxen verfahren worden So 
it gleich die ungegruͤndete Auflage da geweſen, man kavori r. 
teeden Arrianern, leugnete Trinitatem, und dergleichen, gerade 
als wenn dadurch die Wahrheit der Gage, foimConciieNi- 
cæno etabliret worden zugleich imugnirtt wurde. und es ot 
geſchehen konte, daß eine an ſich lobhche Wahrheit durch n 
zulaͤßige Mittel defendiret werden könte. Wie der ſtelige 
Arnold aus dieſem falſchen Principio ſich zerleiden mien, 
weller nemlich in ſeiner unpartbeyi 
8 
mir an das Exempel von Arnolden §. 3. welches Pon ase 
keiner Schein der Wahrheit hieher gezogen werden kan, und 
l . ich nicht vor ůͤberfluͤßig, wieder di en hauptbetruͤglichen rie, und wer 
Mann (ellaciſſmum virum) die Schriſften Cypriant, Corvimi, ider gee 
Hannekenii zu leſen, welchen aus Gunſt gegen den Herrn A, noch ss. 
beyfuͤge Carpzovium, Fechtium, Schefwigzum ie 
Wernsdorfium » Loicherum , Diecmannunt, Chiadenminm, 
* Geetztum, Feuftkingium , Schultetum, Zentgravium; Arnki- 72 3 
lim, Eccardum, Scharfium, Olearium, 
inum, Weidnerum &c. deren Scheiſten 
ent ig zuſammen getra Herr o. 
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A. Echuͤͤlt ei⸗ 
nen Brief aus 
diciren, ehe man dieſe alle durchgeleſen. Weil ich aber darzu weder Muße 

vor Arnolden. noch Saft hatte; fo ſchrieb deswegen uͤber Londen, an einen in den Arnol- 


diſchen und gegentheiligen Schrifften wohl bewanderten auswaͤrtlgen 


— / 
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mehrere Umſtaͤnde aus der Kitchen -Hiftoric insgemein vor 


Augen geleget, als man zu hören ſonſten gewohnet, ſolches liegt 


Philadelphia 


eben⸗ 
Anmerckung. 


Ich erſtaunete uͤber die groſſe Anzahl der Arnoldiſchen Anzsponifiess und daß 


der Herr P. vermeynete, man koͤnte von Arnolden nicht ehe mit Beſtande ju- 


Freund, und communicirte ihm dleſe gelahrte Anti Arnoldiſche Com- 


pagnie, um fein Bedencken mir im Vertrauen davon zu eroͤffnen. Dieſer 


antwortete mir hurtig aus Philadelphia in Penſylvanien den (11) 21. ſtyl. 
vet. Jan. 1727. mit folgendem Briefe: Nee 


Ich glaube gar wohl, daß das Exempel von Arnolden dem Hu. Profeſſori Weidner gar 


nicht anſtehe oder gefalle. Denn der ſeel. Mann hat, nach dem ihm reichlich bey⸗ 
wohnenden Maaße feiner Exkaͤntniß, gar zu viel verhaßete Wahrheiten, abſon⸗ 
derlich in der unpartheyiſchen Kirchen und Retzer Siſtorie propaliret daß er ſich 
unmoͤglich viele Gunſt von den meiſten Academiſchen Lehrern und ihren Clien⸗ 


Wahrer Aus 
bug der 


gen Kirchen 
und Ketzer⸗Hi⸗ 
ſtotie des fel... 
Asnekdi, 


ten und Freunden verſprechen kunte. Sintemahlen die Saupt Summa dieſes fo 


beſchrienen Buches iff, und gehet dahin; (1) daß offt maucher gottſeliger erleuch⸗ 
teter Mann, wie Jeſus Ehriſtus, und ſeine Juͤnger und Apoſtel, unſchuldig derfolgt 
und verketzert worden. (2.) Daß die Vorſteher der Kirchen, Biſchoͤffe, Hirten 
und Lehrer, NS. iusgemein die Verfolger der wahren Christen geweſen und 
Spaltungen angerichtet. (3) Daß die Concilien und Synoden meiſtens aus 
Zanck ſuͤchtigen Leuten, die GOttes Geiſt nicht gehabt haben, beſtanden. Wie es 
denn leider! bey den Synoden der Proteſtirenden Kirchen annoch fo gehet, zu fol⸗ 
ge der Klage des Reformirten Autoris (ſo vermuthlich der beruͤhmte jurien oder 


Baile geweſen) der das Buch / E/prit de Mr. Arnand gemacht P. 2. p 245. allwo er 


fklaget; daß unſere Synoden meiſtens zuſammen gebracht und beſtellet wuͤrden 


aus unbedachtſamen Juͤnglingen und falſchen Brůdern, aus Altiſten, denen der 


zeitliche Profit und Nutzen offt mehr zu Hertzen liege, als das Heyl der Kirchen u. 


d. g. (4) Daß die wahre Kirche unter dem Creutz und Verfolgung am ſchoͤn⸗ 


ſten allezeit geblabet, und niemahls die groͤſte Menge und Verſolgerin, ſon⸗ 


dern vielmehr dis kleine Heerde und die Verfolgte geweſen. (0 Daß die wieder; 
Chriſtliche ſalſche Airche ihr Werck gemacht, und ihr Seiligthum gefese in Aus: 
erlichen Dingen, Bildern, Schatten, Glaubens-Formulen , Sacramenten, 
nieren und Ceremonien und bey ſolchem Gottesdienſt, womit fie als eine 
Sclaviſche Hagar was zu verdienen geſucht, und die freye Sara hingegen geha 


ſet, geplaget, auch dffters bis auf den Tod verfolget, u. d. g. Wie pun dieſes aus 


dem groſſen Wuſt der Kirchen⸗Hiſtorie von 17. Seculis auszuſuchen, und ins 


feine zubringen eben keine geringe Arbeit geweſen, vor einen eintzelen Mann; alfo iſt 
es auch wohl unmoglich, er mag fo fleißig geweſen ſeyn wie er wolle, daß er nicht 


111 
111 
Hi 
1 
} 
1 
1 
| : 
Hi 
1 
* 
14 
Ab 
11 
1 
i 
Ne 
|_| 


— 
= 


* 7 


di⸗ Nenngeichen der auberey in Srweiffel an sieben. 7 


ebenfals am Ta e, und iſt überfluͤßig di 


Scribenten folte ver 
Vorſtellung wieder Amolden zu behaupten 


herausgegebene Schrifften Cypriani, Corvi 
Pfannerĩ und vieler andern genau zu ſpecieiren. 


e deshalb wieder ihn 
ini, Hannekenii, 


— 


gie und da ſolte einige Kehler und Derfeben begangen hab en, weicht ben (einem 


Leben und nach deſſen fel. Sintritt von dem einen hie, von dem andern da anger 
packet ſeyn, das Hauptwerck aber noch unwiederleget geblieben, auch wohl blei⸗ 


ben wird. Jamaßen denn der fel. Mann ſelbſt hernacher supplementan adden 
Arnolds port” 


& Emendationes vorfeiner Kirchen⸗Hiſtorie heraus gegeben, auch feine vielfaltige 
andere geiſtreiche Schriften, als die Abbildung der erſten Chrijtes nach Glaube 
und heiligen Zeben: die E vangeliſche Bottſchafft; Chriſtem hum altes Cer 

ſtaments; die wahre Geſtalt eines geiſtlichen Seel⸗Sirten; das innere Chri⸗ 
ſtenthum und alle andere von einem hohen Grad ſeiner Erleuchtung in ehr 


und Leben, bey denen die einen Geſchmack davon haben, genugſam zeigen. Dahero 
denn, wenn auch noch mehrere Waren, die mit ihren Jungen und Federn in ihn 


geſtochen, unter welche Claſſe auch noch gehdren des Lübeckiſchen Sn. Rectoris bon 
Foelen, Vindisia Librorum Symboliterum & imprimis Au guſtams Confeffionts contra G. 


nehmſte 


A.noldum; ſolches einen Liebhaber der Arnoldiſchen Schrifften ſchwerlkich auf an⸗ 


dere Gedaycken bringen wird, abſonderlich wenn er bedenckt, daß felbige zwar un: 


ter ſich einig, was das Geſchrey wieder Arnolden betrifft, ſonſten aber einander 


ſo wenig ſich was ſchencken, als fie conjunctim Amolden wegen feines attentats 


— 


wieder die praͤtendirte Orthodoxie, es geſchencket haben, dadon man nur das Bey ⸗ 


ſpfel mit dem fet. Hoff⸗RNath Pfanner anfuͤhren will; welcher Mann, da er ſich in Pfanner 
feinem Bedencken uͤber den bekannten Roſenbachen heraus ließ: Daß die Ewan: nung von 
geliſche Airche, durch des fel. Luther Vortrag von der Rechtfertigung, eben dem Art. der 
ein ſonderbahres Licht nicht empfangen, daß ſelbige des halb dieſem groſſen Recheſ ers 

efarmatori befondere obligation ſchuldig; und in dieſer, bey den Evangeli⸗ gung ae 


ſchen ſonſt ungewoͤhnlichen Meinung, vermuͤthlich don einigen alten Fatribus der 
erſten Kirche bey Chemnitioin Exam, Conc. Trid. de Japific. Calvino Ia Rel. Chrift. 


IIIb. 3. c. 71. f. if. mochte beſtaͤrcket ſeyn; deshalb aus dem Schatz des Alten und 


Neuen, auſſer was ſonſt noch geſchehen ſeyn mag, nicht geringe Seufftzer wieder 
ſich empfunden hat. Daß aber der ſelige Gottfried Arnold, welchen von Perſon 
und Angeſicht zu kennen, die Gelegenheit (welche mir ſehr lieb geweſen ſeyn wurde, 


— 
— 


wie noch in Tentſchland bey ſeinen Lebzeiten mich auſhielte ) niemahid gehabt, vor? 


ſecz licher und betrüglicher Weiſe mit An fuͤhrung der Oerter aus alten und neuen 


Georg Wachter, ein Prediger zu — ſeiner (ſo genanten) aufrichtigen 


in der Epiſtel bey dleſem Tr. damit nebſt andern harten enpreſſſonen, einig iſt; ſol⸗ 


ches iſt aus angefuͤhrten gar nicht wahrſcheinlich / weil ohnedem die evidenz des 1 


Ekuͤrtzlich Hauptwercks oder Zwecks von der Arnoldiſchen Kirchen und 
Retzer · chiſtoͤrie, lange vor ihm, ſchon von einer Nube teſſium veritatis, fied weife 
an den Tag geleget, von dieſem Manne aber, mit ungemeinem Fleiße und Arbeit⸗ 
ſüeligkeit, in deutliche Ord nur gebracht, und der Welt vor Augen geleget wor ⸗ 


ahren haben, wie viele ſeiner Antagoniſten, in ſpecie der Herr 


den. Wie denn auch der, durch feine vielfaͤltige, aus tieffer Einſicht hergefloſſene 


0b 
traold 


berühmte di. P. Jah. Wilhelm Feral in feinge 


— 


bemuͤhet, und der fel, Veiel 7 Ulm 


> 
Meys 
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SHldcung da Damit nun auch, bey Erblickung dieſes Tractats, es alſo 


man ut Ve nicht ergehen, und von einigen davon ausgeſtreuet werden 
— Walt te möge, als wuͤrde darinnen das Laſter der Zauberey in Zweif⸗ 
cuts ſe. fel gezogen; So hat man dieſer Calumnie fo gleich allen 
Schein benehmen wollen, mit dem Anfuͤhren daß man keines⸗ 
weges gemeinet ſey denjenigen beyzutreten, fo die principia des 
Hollaͤndiſchen Theologi Balthaſar Beckers, belie- 
ben, und die Hexerey mit allem zugehorigen, auf einer Seite 
dem bloſſen Wahn und Einbildung einfaͤltiger und durch me⸗ 
lancholiſche humores im Gehirne corrumpirter Menſchen, auf 
der andern der Leichtglaͤubigkeit, theils intereſſten Grauſum⸗ 
keit derjenigen, ſo im Pabſtthum anfänglich ihren Prot qus 
dergleichen Proceſſen gehabt, lediglich und urſpruͤnglich au =F 
ſchreiben. Dieſer ihrer Gedancken macht man ſich daduſch nicht 


~ — * 


Arnold (Lom. I. Lib. IV. c. . f. igy.) in Ubexfennng der Worte des Dannhaueri 
wieder Gewiſſen eine offenbahre Falſchhen bagangen, und dadurch ſich und 
ſeine Rirchenand Retzer⸗iſtorie wegen Anklebung an den Arrianiſmum, ers 
2 daͤchtig gemacht; von dieſem Verdacht den fel: Arnold mit vernuͤnfftigen Grins 
den, und einer, ſeinen Schriften durchgehends beywohnenden, nicht unangeneh⸗ 
men, erhabenen Schreibens ⸗Art, ſchon laͤngſt gerettet hat. Auch ſehlet es ſo viel, 
daß die acroamatiſche relationes des Hn. Reimanns in ſeiner lucraris des 3. 
oder letzten Theils p. g. feq. der Arnold ſchen unpartheyiſchen Kirchen und Ke⸗ 
daß ſolche vielmehr zu ihrer avantage gerei⸗ 
chen. 3. E r.) daß N N Cin großer wohl meritirter Mann, C. T. ſo wegen ſeiner 
ungemeinen Mericen auch nicht bey uns unbekannt iſt) das Primum Principium dar- 
zu geweſen: Daß 2.) das Werck an einem Lutheriſchen Orte (Leipzig) gedruckt, 


und wie einige vorgeben wollen, von einem beruͤhmten Lutheriſchen Theoſogo 


cChuhenberg oder Olearlo cetſiret worden. Daß 3.) eben in der Stadt und in eben 
der Gaſſe und eben dem Sauſe, dieſe Ketzer⸗Hiſtorie zu ihrer Vollkommenheit, (in 


Saar Quedfinburg) gediehen darinnen der bekannte Chriftian Hobburg ſich juſt $0. Jahr 


vorhero aufgehalten, und ſeine Hertz ⸗Poſtill geſchrieben hat. Denn wie dieſe 
Ittztere und alle Hobburgifthe Gei Schrifften bey den Heyls / begierigen 
Ootioniſten Penfyivaniensin gtöͤſſerem Seegen ſeyn, als bey den allermeiſten in 
geiſtlich⸗ ſtolez er Ruhe ſitzenden Curophern ; alſo wird dieſets vor ein ſehr gutes 
emen eh des Arnoldiſchen Werckes Verſertigung, wenigſtens in dieſem Theil der 
Welt, angeſehen, daß 4.) dieſe Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie in Sachſen aufuͤng⸗ 
lich zwar confifciret worden, hingegen in Holland fo viele Liebhaber gefunden, 
daß ſelbige in die Hollaͤndiſche Sprache uͤberſetzet, und ſaubere Bildnuͤſſe der 


ARetzer beygefuͤget worden. Denn dieſes iſt eine Ehre, die in Holland wenigen 
in Leuiſchlond geſchriedenen wiederfaͤhret/ ſie magen coniſciret ſeyn oder 
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bock. Reichen gehoren, genugſam z 


\ 


— 
- 
* 


die Rennseichen deeSauberey in Zweifel zu ziehen. 'g 
theilhafftig, daß man einige gemeiniglich davor gehalkeſſe 


— 


und deren Unguͤltigkeit remonſtriret, 


berhaüpf aber 
ledweden feine Gedancken, fo er von der ganzen Sheet, 


Nachdem es aber auch in Teutſchland und aut Io 
Hohen⸗Schulen an Juriſten nicht ſehlet welche wigen Ke land fangs vie 
lenz des Lafters der Zauberey und deren Beſſtaffung eſon, 
dere hypotheſes und pringipia’ wie aus des bekann. rer gebe, auch 


198 


ten Herrn Chriſtiani Ihomaſii zu Halle Diſſertation: De c ſchen gemein 


Magie, und occaſione deren heranegefommenen Schriften werden. 
wohin auch die von dem Mißbrauch der ere 4 — 
ſammen geleſene, theils ins Teutſche alte dem 
und Frantzoͤſiſchen uͤberſetzte und colligirte Schriften des Hn. 
GEPOTET erſehen; Andere aber 
und (vormals) die meiſten, daß es dergleichen pap 
und pacta cum, diabolo gebe, vor eine durch ſo viele Secula’ 
ber geglaubte Wahrheſt ansehen, daß deshalb um zu 
8weiffeln vor ungereimt gehalten wird; So wird ehe wirr 
in folgenden Capiteln zu Beleuchtung der ndicio. 

nicht, wiewohl die erſtere Gattun aus bekannten 
— hat, ſich ile, bl —— 
Leitraite in Diefes Norbliche Theil Americh genommen haben, Dies 
ſchen Geſchmacks Uber die angezielte Bucher noch wohl erinnern. Wie wir — 


auch in dieſem abgeſonderten Theil der Welt mit Freuden geen | . 
groſſe Theologus Sr, Pfaff in ſeinen herrlichen 


- 


unter den Luthertſchen Lehrern abſonderlich Arnolden bor alen audern 
mendiret, daß keiner den hochwichtigen Articul der Dreyeinigen 


zum Einfluß zur wahren Gottſeligkeit der Menſchen, eingeſt 
2 hat auch der ſel. Herr Arnold in ſeiner 


von dem àuſſerlichen Kirchen Weſen ꝛe. wider den — 2 

aus gelaſſen, daß Chriftliche, den Frieden liebende 
koͤnnen, wie er denn auch in einem Evangeliſchen anſehnſichen gebe tone 

berg in der Chur⸗Marck Brandenburg bis an ſeinen fel. Tod berbiſeben brie 


dens verharrt, Empfehlung in din ewige alles 


| us remd⸗ 


at" 
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tuͤchtige und unbetruͤgliche indicia in ziehet, 
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zo Das erſte Capitel, 


mungen zu amt ihren Gruͤnden, unpartheyiſch kuͤrtzlich anzu⸗ 
VE 


Was Zaube, Was Zauberey eigentlich fey. und dadurch verftanden 

mere aigentlich perde, iff deſto noͤthiger mit anzufuͤhren, da man oͤffters aus 
zu dennen KD: Hexen ⸗Proceſſen gewahr wird, daß die Inquifiten , wenn fie be⸗ 
fraget werden, was Jauberey ſey? (welche Frage denn 
gantz kluͤglich inſeriret wird) offt, ohngeachtet fie viel von 


Zaube⸗ 
Wenn dieſe Frage keinen andern Nutzen hatte, fo doch augenſcheinlich iff wird 
ee dennoch dfefer ſenn, daß Friedrich von Leenhoff, Prediger zu Zwoll, in 
einem (fo genannten) Himmel auf Erden, p.102. & 103. ſich mit der 
Bochteutſchen Leichtglaͤubigkeit nicht duͤrffe luſtig machen, in dice 
ſen Worten: „Es fiuden ſich deute, welche man Gelehrte nennet, dieweill fie 
n eines groſſen Gedaͤchtniſſes find, und viel zu reden wiſſen von Sprachen, 
V„Geſchichten und alten Dingen u. d. g. und welche worin irgend ein Anſe⸗ 
nen ſuchen, unterdeſſen ſeyn fie keines ſoͤnderlichen Urtheils, und meiſt 
v ledig von maͤnnlichen Gedancken und weit entfernet von der Geſchicklich · 
vx keit, daß fie die fruchtbare Einbildung, von dem einfaͤltigen Ver · 
n ſtande, worauf es doch meiſt ankoͤmmet, koͤnnen unterſcheiden. Und ſol⸗ 
pte ſeyu meiſt Urſache, daß die edelmuͤthige Wahrheit nicht kan durchdrin - 
u gen, und daß dle fo freyer Vernunfft find, unterdruͤcket werden. Sie 
yvermiſchen Woͤrter und Sachen gantz verworren unter der Dinge Denck⸗ 
„Bilder, und geben ihrer Einbildung fort Platz, wenn ſich nur etwas dar ⸗ 
van als Hlumliſch darzeiget. Dannen hero entſtehen fo vlele Fabeln und 
valberne Ertichtungen unzehlicher Vorbedentungs ⸗ Zeichen, von den 
V» Cometen als Vorbothen des Boͤſen und vorſehender Goͤttlicher Straffe; 
“> dab Geſpenſte und Nachtgeſichter werden gefunden; daß Geld und 
Handere Sachen durch die Gluͤcksruthe ſolte koͤnnen entdecket werden; daß 
durch die Folter die Wahrheit koͤnne ans Licht kommen, welche dennoch 
v dadurch verſinſtert wird, da man in Teutſchland arme Leute fuͤt 
nauberer und Hexen verbrennet, welche nicht eins wiſſen, was 
ndauberey ſey u. d. g. Ich habe wegen dieſer letzten Paflage dieſen Lo · 
cum aus dem Herrn von Leenhoff angefuͤhret, und laſſe ihn im uͤbrigen 
ſeinen Satz verantworten, welcher vermuthlich nebſt dem ubrigen in die · 
ſem Buche, ihm manchen Angſtſchweiß in den dawider gehaltenen 
Sollaͤndiſchen Synodal-Congregationibus, (da er endlich durch einen 
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ges nicht zu ſagen wiſſen, oder doch eine kanderwende Be 


dadurch genugſam kund geben. Es wird demnach 


die Zaub⸗ 


alferiren, ein ſolches Laſter ſeyn, da enn mit 


lichen, al 
erkennen giebt, ein ſolches pactum oder 
et, daß er wenn der Teuff Ci tet 
un 
mit ihm Unzucht treiben und an einem 
uiffe des Teuffels, der alle 


dgcht 
mag ausgepreſſet haben, davon 


und Hexereh, nach der gemeinen Meinung en to 


atan, ſo entweder in einer viehiſchen oder 1 
— aber ſichtbarlichen fj 


| Aſeinen Lußen Gem 
ochmuth ein Genůgen leiſten wurde 


erey ge⸗ 


Moria Spinociami Leenbofpaniten 
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ſondern auch eben 
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ſchretbung davon machen, und ihren 0 


| 
2 


durch des Teuffels Beyftan 
und Fruͤchten, entweder de 
auf eine andere uͤbernatuͤrliche Weiſe Schaden 2 
de einer be 
eit mit Leib und See Satans ſey ewig ; 

Daß es dergleichen Laffer in der Welt und umter Men. Raita 
Schrifft Deven Autoritaͤt keinen difpucenunterwortien Wieder 
nung geſt + (3) die zu Endor, Sam. XXVII. 5. 
ſchweigen vieler anderer Oerter, dar innen der 
— 

weitlaͤufftigen Revers, ſo einer foͤrmli 13 
fichet, etwas wieder zur Ruhe gekommen 5 
der Herr M. Jenichen in ſeiner 24 


dacht wird, (4) nechſt heiliger Schrifft beziehet ſich Carpzovins. 
und andere, ſo mit ihm hierinn einig ſeyn, auf die opinion faſt 
der meiſten Menſchen, durch ſo viel Sccula, welche alle an der 
exiftenz eines ſolchen Laſters nicht zweiffeln, wie auch auf die 
vielfaͤltige Hexen⸗Bekaͤnntniſſe, und Leſtimonia des Bodini, 
Remigii „Chirlandi, und anderer Inquiſitorum des Pabſt⸗ 


poorer Man ſiehet gar leicht hieraus daß es mit den letztern Ar- 
1 gumentis nicht viel zu bedeuten wuͤrde haben wenn nicht die 

leugnen. gröſte Wichtigkeit auf den aus heiliger Schrifft angefuͤhrten 
Oertern beruhete. Wie nun dieſer ihre Autoritaͤt mit gleicher 

Veneration von denjenigen ſo in dieſem Punct contrairer Mei⸗ 

nung ſeyn angenommen wird; Who fuͤhren ſelbige an, daß 

zwar ) nach einigen Dolmetſchungen und auch in ſpecie des 

B. Eutheri, als welcher nach den gemeinen hypotheſibus ſeiner 

noch erſt aus dem alten Aberglauben ſich in etwas her vor ar⸗ 

bittenden Zeit ſich gerichtet, die in angezogenen Oertern be⸗ 
Was in heli: findliche Hebraͤiſche Worte: Chartummim, Meecaſchevim &. 
23 vor Zauberer vertiret;“ da ſolche doch in dem Original⸗Tert 
rep berſtan⸗ nichts anders bedeuten, als Magi Agyptiorum, Chaldæorum; 
Gegenſat p.110. . 12 


4 
*. 


Einen ſowohl aus polirten (exafciatum) Mann und Richter hatte ge⸗ 
der die Hexen buͤhret/ entweder zu einer Parthen ſich aufrichtig zu ſchlagen, oder 
Wang er- dergleichen raiſonnements tapffer zu wiederlegen; gleichwie wir 
dieſes indeſſen ausführlich genung gethan, und der Meinung ſeyn, 
daß viel ungewöhnliches nicht bloß bofer Menſchen Betruͤgereyen 
und VBerblendungen ſondern des Satans Liſt zu zuſchreiben ſey ꝛc. 
(Dazu ein groſſer locus aus Heidano angebracht wird, welcher 
Wie ich in diefen GS. mur einen puren Hiftorieum abgebe, der bende heutiges 
88 Ffereg nude recenſiret, ohne mich zu einer Partie zu ſchlagen, als welches 
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Perſarum, dab iſt/ſolcht Leute Die mit Nacivigat fielen 
ſagen, Sterngauckeley, Gifftmiſcherey, eine Parade achim 


und in effectu groffe Praftigiatorestparen, die mit ihrem 
Pocus Groſſen und Kleinen ein Blendwertk vormachen. 
en Leute in Goͤttlichen Geſetzen poena capitals Dei 


olches růhre zweiffels ohne daher nach 


* 


damahls auffer meinem propos war; alſo wird verhoffentlich de 


nern wird ans 


der Herr P. als ein durch viele Schriften und Schediasmara’ bereits 
beruͤhmter Senior der dortigen Theologiſchen ſein Heyl (wol es der Veckern, 

ihm bellebet) wieder Beckern, Webftern, Bickerſtaff, Harchinfon (als de- Webſtern ua. 
ren Schrifften nun auch in teut ſcher Sprache zu Tage liegen l und andere, zu ſchreiben. 


daraus dieſes hiſtorice angefuͤhret worden verſuchem und ſelbige mit ſei⸗ 


nem Chartummim und Mecaſchevim ſo lange exerciren, wie er es vor nds 

thig haͤlt; meines Thuns iſt es nicht, in dergleichen Controverſen mihun - 

noͤthig ein zulaſſen und wuͤrde als denn die Zeit lehren wat vor lor. 
beer · Crénge unſer Herr P. durch fine neue aus polirte Schediasmara 
Gegenſatz. Rs 813. 


als einem beſorglichen Patron dieſer Gegen⸗Meinung / zu deren “ge 

Behuff angefuͤhret wird von der Japiſchen Re 

pubis „„ 

Wenn der Herr P. die Pflicht eines guten Dllputatoris hatte beobachten wol 
len, wurde er dieſes ganze TaifSnnemene hier nicht ſo mal à propos ange- 

bracht, und bey ratfonablen Leſern mehrere Hochachtung von ſeinem - 

cio ſich ohne Zwefffef erworben haben. Denn da Slee 
anfuͤtre, ohne zu oder dawider zu raifonniren, 


gerathen, wies ede 


uͤndlich iff dasjenige, was S. g. von dem Herrn A a 


Vs 
— 


| 
reger worden, | 

den Verfaſſungen der sudijchen a aryayen 

alle abgdttifthe und aberglaͤubiſche Kuͤnſte, als wodurch 

our am Leben 

| | zu beſtraſfen 
ch beſchelden, daß es in feinen Maͤchten nicht fiche, nod) er nit vorzu⸗ eyn. 
ſchreiben habe, daß ich mich præciſe in der oe 0 zen Zett, in diefen 2 
Punct cacegorice erklaren ſollen. Was meine Meinung davon ſey, ö 

iſt aus der nachfolgenden driſchen Anleitung Bek Zu tans 

de des Hexen · Proceſſes vor und na der Refo mation bis 4 

auf ietzige Zeiten abzunehmen, und gebe ich mich weder in dieſer noch a 

fonft vor einen auspollrten Mann und Richter aus. Wrelmehr Fair P. Walde 

1 


~. 


* 
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Volck leicht von dem wahren Gottes dienſte abgew 


leicht von den vendet wer⸗ 
We Partie lich viele remarques zu ihrem Vortheil hervor zu brine 
geweſen. gen, ſelbige zielen meiſt dahin, daß dieſes Weib eine Betruͤge⸗ 


* mit was Fuge und Billigkeit attaquiret ex denn mich, und will pat force 
ſeo zu ſagen, mit dieſe Meinungen aufdringen? Dieſes gehoͤret zu den 
XMxKauunſegriffen, daruber der Herr le Clerc geklaget in der Vorrede g. 7. Es 
“$f auch Dies von der Theoctatic nur elne Neben⸗ Meinung, die der 
Haupt Sache eben nichts glebet oder nmunmt auch hat der Here P. noch lan ⸗ 


4 


8 85 nicht bewieſen, wenn eigentlich die Juͤbiſche Theocratie aufgehoͤret. 
Spences a¢ Urim & Thummim c. i. . hat gantz andere Gedancken da· 
SEes wird auch dem Herrn A. und feiner guten Freunde Parthey wenig 
oder nichts zu ſtatten kommen deſſen etwas weitlaͤufftige Anfuͤh⸗ 
kung der Hexe zu Endor. Denn es mag Helmontius, Plutar- 
van Dalen, noch ſo viel anfuͤhren von Weibern ſo durch den 
Bauch ihre Kuͤnſte aus geſprochen haben; ſo iſt doch dieſes al⸗ 
less ſchon oben von uns wieder legen. 
Well ich dieſes nur biſtorice anfüͤhre, und ſonſt keine Parthen davon nehme, 
ſſo moͤchte indeſſen doch wohl ſelbſt daben ſeyn wenn lemand dergleichen 
hocus poeus mit der Bauchſprache ausuͤben zu konnen, vorglebt. Vor 
ein paar hieſiger Johannis Jahrmarckten foll ein fremder Jude hier gewe⸗ 
se ſeyn/ welcher vor wenig Geld in den Haͤuſern dergleichen gegauckelt hat 


In mein iſt er damahls nicht gekommen ſondern wie mich andere gute 
berichtet haben / hat die gantze Sache darin beſtanden; daß er wenn 
te er wegen des Preiffes der Zuſchauer, oder vielmehr Zuhoͤrer einig gewor⸗ 
den, ein weiß Lacken ſich zu bedecken gefodert, und vorhero gebeten, ſelbi⸗ 
grass bey waͤhrendem actu nicht aufzudecken, da er denn ſeine Hiſtorien ange⸗ 
fluanngen zu reden, als mit ſeinem Bruder, welcher alsdenn eine gantz ande⸗ 
ve Stimme unter dem kacken formiret, und es geſchlenen, als wenn zwey 
unterſchiedliche Perſonen mit einander geredet. Ich kan weiter nichts 
ſagen, weil dieſer Gauckler zu meiner notiz nicht gekommen, ſonſten wuͤrde 
abſouderlich darauf Achtung gegeben haben (1) ob er das Lacken uͤber den 
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Ob die kennzeichen des dauberey in Zweifel zu ziehen. 
rin geweſen gleich denen Pythoniſſis, fo Venttiloqus g 
werden, von dergleichen Forberien ſchon Plutarthu 
Zeit unter den Heyden in dem Buche ae OCeſlatione Geno. 
rum kluge Gedanckengeheget, welches der gelehrte Hollander 
Antonius van Dale de icis pan. Weiter l. 
luſtriret. Wie das Reden durch den Bauch aber zugehe, er⸗ 
klaͤret Franc. Mercur. ab Helmont in Alpbabett den Hebe, 
delim. Collogu.-3. p. 23. folgender geſtalt: Quod talis ſermo fiat. 
per Epiglottidem, (quæ eſt elevata quædam Caxtilago qua 
ti in folle aſſatium initium arteriæ aſperꝶ jut quis ſeiſicet attrato 
ſpiritu introrſum loquatur in xentrem ſuùm, ore penitus clauſ 
quemadmodum non ſaltem olim Engaſtromycbi live ventriloqui 
locuti eſſe putandi ſunt, ſed & noſfris temporibus derEp toes 
quidam ſeſe divinare fingunt, prout ipſe certiſſima cus mm 
Ä 
uf die Oerter der Hell. Schrifft mehrere 
wird aus der 
gantzen Leib ausgebreitet, daß man nicht mercken koͤnnen ob er, wenn ſeinem Natur 3 
Vorgeben nach en anderer ceder/er felbſt Lippen 
beweget (2) ohngeachtet ſelnes Bethietene würde bey en eden, 
durch lemand von den umſtehenden, das umgepenckte Lacken Be 


experientia. 
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Dieſen Beantw rungen a 
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ſchwinde haben wegreiſſen laffen. Hiernechſt laſſt ich den 
wie kraͤfftig der Herr P. Beckern und i „ 
und fuͤge nur noch ben, daß die alte Meinung aus dem Syrach / und ees 
vermuchlich der damahligen Jůdiſchen Rivchewelde auh in 
Theologiſchen Send ſchreiden der fel. Jacob Bohme adoptitet hat daß 
wurcklich des Propheten Samuels Seele es geweſen, fo mit dem de gt — 
ſtigeen Saul damahls geredet, und ohne dieſes Weibes Beyß 2 5 
ihm erſchienen, in einem Tracedthein 8. unter dem Ttul: 1 
nac einem de weiſſa gende San el, vertheidiget, und da | 
merckwür die Hiffories angebracht worden. Der Herr Abt Fabricius zu 
vermeinet zwar in der unvergleichlichen iſto rie ſeimen 


theque P. V. p. 146. daß die darinn angesielte Filter von 

| auf den feel. Herrn M. Schaden 1 
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2 aus der fuͤget daß der Teuffcl/ als eis ein 
erſchaffener Geiſt Leib und Beine, als etwas materiel 
Ales, mi tannehmen koͤnne; * Und ob aus der Vernunfft 
wohl wenig gegruͤndetes in der bneymatic und Doctrina ſpiri- 
tuum ſich herholen lieſſe, ſo beſtaͤrckte doch dieſes ſehr wahr⸗ 
ſcheinliche Principium Shriftus ſelbſt, welcher nach ſeiner Auf⸗ 
erſtehung eben deswegen ſeine erſtaunende Juͤnger am mei⸗ 
ften.convincirte, daß er kein Geiſt ware, weil er Fleiſch und 
Bein an ſich haͤtte / koͤnte nun ein Geiſt Fleiſch und Bein an 
ſich nehmen, ſo wuͤrden die Juͤnger eben deal ute 
haben bedienen konnen. 
So tommt ihnen auch gar nicht TIT lc daß der 
Satan ſolte die Macht haben, virtutem & ordinem naturæ in, 
vifibilis zu mutiren, daraus inferiret wird, daß er ae 
machen,“! in forma faccubi &incubi venerem: 

wenn der Herr A. g. 10. heraus- 
Bein au ſich ſtreichet den faſelhafften (ludicram) Satz ſeiner Freunde; daß 
vaehmen * ein Geiſt nicht Fleiſch und Bein annehmen konne, und fol- 
ches in ſelbſt beſtaͤtiget wurde. 
mercłkung. 

deſiderire aber eins bey — Herrn P. bonam — 
heraus geſtrichen / da ich dieſe paſſage doch nur aude recenſiret habe. Ob 
dieſe oder des Herrn P. exelamationes daruber abgeſchmackt ſeyn uͤber⸗ 

luſſe ich einem verſtaͤndigen Leſer, indem der Herr P. fo viel als nichts dawi⸗ 
5 der entgegen zu ſetzen gewuſt, als einige Oratoriſche Lufft · Streiche und 
reelles au ſich habendeSchemara, wodurch dleſe Sache bey welten 

ncht ausgemacht iſt. 
Gegenſatz · pez t. 122. 

A die guten Freunde des Herrn A. daraus ſchlieſſe, daß 

ce ne, Teuffel auch nicht Wetter machen koͤnne; fo antworte ich aus 
Gerhardo generaliter in Loco Theol. Tom. H. 
Anmerckung. 
fr. Hoffmann Das fan ich geſchehen laſſen, wenn nur der Herr Hof Rath Hoffinann zu 
leugnet es. Halle die ſeiner Meinung opinion 
— „ 


nterfuchuing 
der Macht des 
Teuſſels. 
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cxerciren dy die Menſchen als ſchwerr Eorper durch die 
fuͤhren, und andere dergleichen Din contra e . 
nature motus unter 


mit rationibus dieſes negiret; welche aus dem er n 
— ie 


179 


bie ſchwer auch vielen ſcheinen mag eine 


98 

derley Geſchlechts ſich fleiſchlich ver 

ne; ſo will ich doch verſuchen, die Moglichkeit 

uc. XI, 247 ein un 

fet ſch auf conſenſutn B. 


Suit bier Mediation Aber Suche weltemnoch nicht abgehe 
ſen, und werden ſich diejenigen Autores, ſo dieſer Sache an- 


fechten, wohl ſchwerlich mit dergleichen generalen alſertis laſſen. 
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ecius 2 ello flereticorum faſcinatoru m 
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en diejenigen, die da leugnen, daß der Teuffel Bey BY 
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hat, und mit der gemeinen Antwort friedlich iſt. Ich glaube = 
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Scotus diſcouen off 
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glauben alle von der a 
wiſſen, ſondern geben es vor einen bloßen Watiwite 
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112 erſte Capitol 


andern auch, mit deutlichen raifons behauptet ein gelehrter 

, Doctor Medicine zu Halle, der Herr Hof Hath Hoffmann in 
ſeiner Diflertation dePotentia Diaboli. 

Medico, und Profeſſore Medicinæ, fo den immmer mehr und mehr durch⸗ 
bringenden Principia Medices Stablians folget, nicht, der dergleichen con- 
cubitum annoch aſſeriret. Ich meine den Herrn Hofrath Michael Alberti, 
deſſen Sentiment in ſeiner Jura-Prudentia Medica pag. ig. ſeg. fol. 
gendes iſt: Sed nunc alia intricata occurrit quæſtio: An monſtra a Dia- 
bolo generari poſſint? Et in qua decidenda a nimia credulitate & ſuper- 
ſtitione; fed etiam a nimia ſpeculatione & feepticiſmo abſtinendum eſſe, 
judico. Multi negant coitum Diaboli cum hominibus, five incubatu, 
five in ſuccubatu. Multi tamen viciſſim hunc concubitum admittunt, 
eumque variis obfervationibus probare contendunt; Ubi denuo aliqui 
diſtinctionem proferunt: an Diabolus cum foeminaconcumbere & cum 
c adem prolem generare queat? Prius concedunt, poſterius negant. Pro 
illuſtranda hac intricata quæſtione, iterum quæritur: an Diabolus poſſit 
corpus aſſumere? quam quidem quæſtionem affirmativa decido ſenten- 
tia. Deinde quæritur: an Diabolus cum corpore concumbere poffit ? 

& hanc quæſtionem iterunraffirme. Denique quæritur: an in hoc cor- 
prev cuoncubitu Diabolus naturaliter generare poffit? hoc ego ne- 
ſcio: interea tamen actaalem generationem Diabolo non concedo, fed fi 
verum eſt. quod dentur Vangiones ſive Campſores aut Cambiones (Wech⸗/ 
ſelbaͤlge, Elben, boͤſe Dinger) tune ejusmodi liberos ſuppoſititios pro 
glaucomate a Diabolo habeo, qualia glaucomata an Diabolus formare 
poſſit, minime dubito. Welches im teutſchen alſo lautet: Nun aber 
vkommt eine verwirrete Frage vor: Ob Monfra vom koͤn⸗ 
vnen gezeuget werden ? und zwar auf Art einer Buhlſchafft mit cir 
v»nem Menſchen. Bey welcher Eutſchetdung man ſich wohl vorzuſehen 
Phat, ſo wohl vor dle gar zu groſſe Leichtglaͤubigkeit und Aberglauben, als 
„auch vor allzu ſpitziger Nachgruͤbelung und Zweiffel an allen Dingen 
„ſcepticiſmi). Viele leugnen daß es ſolche Buhlſchafft des Teuffels mit 
„Menſchen beyderley Geſchlechts gebe, vielen aber auch koͤmmt er glaublich 
„vor, und ſuchen ſelbigen durch unterſchtedliche Anmerckungen davon zu be⸗ 
„haupten. Woben denn elnige elnen Unterfiheid machen; Ob der Teuffel 
„mit einem Weibs · Stick koͤnne buhlen, und mit ihr Rinder 
„zeugen? Das erſte geben ſie zu, das andere aber nicht. Dieſe verwor⸗ 
v»erene Frage etwas heller zu machen wird ferner gefraget: Ob der 
¶Teuffel einen Leib annehmen koͤnne? welche Frage ich . 
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Hb die Kennzeichen der dauberey in Zweifel su 
Die, welche aus Hertzens⸗Grunde dieſe letztere Meinung 
behaupten, wuͤrden, wenn wir noch in den finſtern Zeiten ei 


4 


aberglaͤubiſchen Bodini lebten, ſich zu beſorgen ha en, daß ſie a welche 


mit ja beantworte. Hieruechſt wird geſraget : Ob der Teuffel mic 
dieſem angenommenen Leibe Buhlſchafft treiben koͤnne? und“ marge pence. 
dieſe Frage bejahe ich auch. Endlich wird gefraget: Ob der Teufel 
mit dieſem leiblichen Beyſchlaff natuͤrlicher Weiſe Rinder 4 
zeugen koͤnne? Dieſes weiß ich nicht, indeſſen ſchreib ich ihm doch elne! 
wuͤrckliche Kinder · Zeugung nicht zu; ſondern wo es wahr iſt, daß Wech- 
ſelbaͤlge, Elben, boͤſe Dinger, fic) dann und wann finden, ſo wuͤrden ſolche : 
vor ein Blendwerck des Satans zu halten ſeyn, und daß er ſolche Blend 
wercke machen koͤnne, zweifle ich im geringſten nicht. Wie nun dleſer be ⸗Bedencken 
ruͤhmte Mann von dieſer Sache ſeine Meyn ung rund und kurtz an den Tag daruber. 
geleget: alſo werde mit deſſen Erlaubniß eines und das andere zu erlaͤutern 
ſuchen. Anfaͤnglich habe einen groſſen Zweiffel, ob die Autores, fo p. 116. 
von ihm angefuͤhret werden, alle die Buhlſchafft des Teuffels mit Men⸗ 
ſchen leugnen; wenigſtens zelget der Augen ſchein das Contratium, aus des 
Herrn Kleins Diſſertation: Unterſuchung des Bekaͤnntniſſes der 8 
Hexen vom Beyſchlaff des Teuffels, welche kurtz hernach mit demm 
Lateiniſchen Titel als ein ander Weck angefuͤhret wird, und doch einerley e 
iſt. Der feel. Carpꝛovius in ſeiner Praxi criminals P. i. 32. 
aſſeriret auch dieſen Beyſchlaff, und zwar nicht u. . 3. da er nur re- 
lative anderer Opiniones recenſiret, ſondern n. 34. & 35. 46 opinionem 2 
de concubitu cum Diabolo longe verifimam vocut, nur giebt er nicht 
zu, daß aus dem Beyſchlaff rechte Kinder koͤnnen kommen. Doch) wie 
an elnes oder des andern Beyfall, oder Abſtimmung nicht groß gelegen iſt; 
alſo konte noch angefuͤhret werden, daß der Herr Alberti ſeine Meinung 
zwar deutlich davon geſagt, allein die Gruͤnde davon zuruck behalten harre. 
Wle man denn auch die Connexion nicht eben wohl abſehen kan wenn gee Fernere E/ 
ſetzet wird; daß man nicht wiſſe, ob der Teuffel in der leiblichen Ver. — is 
miſchung mie Unholden natuͤrlicher Weiſe Kinder zeugen koͤnne? und ber Heren Al- 
ihm indeſſen keine wuͤrckliche Rinder · Sengung zuſchreibet. den Na: 
Denn dieſe letzte Aſſertion, daucht mir, inferiret, daß man gewiß weiß, daß nung. 
der Teuffel mit Unholden natuͤrlicher Weiſe nicht Kinder zeugen Fönne. 
Was auch ferner von den Elben/ bd fern Dingern ro, angefüßret wird, 
ruͤhret ja nur von der traumhafften Einbildung und darauff ſich fundiren 
den Bekaͤnntniſſen alter Weiber her, 9 fo wohl der feel. 
| | 1 
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auberern würden werden Denn es 
t Bodinus in {einer Demonomania, in welcher tauſend 


Aubliche Dinge anzureffen, daß im Jahr 45. einer — 


D Errmiiller als die medicinifthe Faculedet, i ihren Re- 
 fponfis, fo der Herr D. Weſtphal feiner Pathologie Demoniace als el. 
nen aoe bengefiiget hat, gantz anders von dergleichen Zugeſtaͤnd⸗ 
niſſen 3 vid. n. 37. Ob wohl der ſonſt nicht unberuͤhmte Clauderus in fet- 
nem mediciniſchen Reſponſo, an angefuͤhrtem Orte noch nach der alten 
Leyer tantzet, worinnen ihm aber gar nicht nachfolgen will der hochgelahr⸗ 
te Roſtockiſche Prof. Med Herr Detharding in ſeiuer Diſſert. de ohſeſſio- 
nt eaque ſpuria, davon Specialia angefuͤhret ſeyn in der Hiſtoriſchen 
Anleitung 5. 71. Indeſſen iſt vermuthlich, daß der Herr Hoff⸗Math Al- 
berti ſich naͤher wegen der Operation der Geiſtiſchen Subſtantien zu 
erklaren werde Gelegenheit haben dieweil der Roſtockiſche Prof. Med Hr. 
Burchatdi der Herren Stahlianer hypotheſes in ſeinen Meditationibus de 
_ Principio movente primo in animatu, in ſpecie de anima Plantarum 
hBrutorum attaquiret hat. Dabey es denn ſcheinet, daß es damit auf 
ihn wohl abſonderlich ange ſehen tft, als welchen er in der Præfation und 
durchgehends in ſeinem Werckgen, abſonderlich p. 12 6. ziemlich mitnimmt, 
indem vermuthlich der Herr P. Burchardi wohl weiß welchem er ſub nomi- 
ve Anonymi Hallenſis den Text leſen wollen. Es proßtiret allemahl 
Res publica literaria dadurch, wenn Gelehrte und habile ingenia von diver- 
ſen hypotheſibus in der Fhiloſophie ihnen einander ihre Gedancken und 
ee Meditationes kund machen, und hiernechſt den applauſum von vernuͤnffti⸗ 
. gen und in den Sachen erfahrnen Leſern mit gelaſſenem Gemuͤthe abwar⸗ 
- ten. Ich finde auch bey dem Hn. Alberti ein mehreres nicht davon, als 
daß er imadditionibus ad cup. V.§.18. pag. 408. provociret, auf des fel. 
D. Speners Theolng. Bedencken, Pz. Cap. g. Art. 2. Sed: 21. p. 153. 
Unter den sashecifdgen — Academicis hat ſonſt der beruͤhmte 
AT.uͤbingiſche Prof. Thummim, nach dem Bericht des feel. Meyfarts, bieſe 
de cast Beoublſchaßft ebenfalls in Zweiffel gezogen. Wie auch noch heutiges Tages 
der Herr Prof. Bierling in ſeinem wohl ausgearbeiteten Pyyrhoniſino hi- 
Har ico, und andere. Der beruͤhmte Herr Griebner redet ſehr zweiſ⸗ 


von Opufcalor. Tom. V. Sed. 4. §. 32. Ceterum id facile 


fs feat 

efandum cum Dæmone coitum omnem veniæ conjugalis effi- 
caciam prorſus excludere; ſi quidem in quemquam tantum cadat fcelus, 
Slam enim confejionem per tormenta humana, omnem patientiam 


fzpius rei ſulſicrre vix putauerim. 
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Ob die Rennzeichen der dauberey in weiffel zu ziehen. 21 


Nahmen Wilhelmus Luranus, in Franckreich wegen Hexeren 
mit dem Tode geſtrafft worden welcher vorhero in der Tortur 
bekannt, daß er ſich dem Teuffel verbindlich gemacht, bey aller 
occaſion die und Schwartz ⸗Kunſt vor Fabeln aus⸗ 
zu ruffen; Allein wer einen Verſtand hat, wird leicht en 


| Gegenſatz. p. 114. § 14. 
Von eben der Starde iſt die Inſtanz wieder die Freunde des Herrn O 1 4 
A. denn indem fie die aberglaͤubiſche Dinge ihrer Hexen⸗Meiſter en, Spieler 
nur vor bloſſe Taſchen⸗Spieler und liſtige gauckleriſche Der: feyn. 
blendungen ausgeben; fo werden fie dürch die Beſchreibung 
des Aberglaubens ſelbſt wiederleget, welches mit einer ſafftigen 
Stelle des vormahligen hieſigen Predigers Herrn Mannlings 
in: und auslaͤndiſchen aberglaͤubiſchen Albertaͤten p. 15. 


C̃oermeintlich) erlaͤutert wird. 

Hier hatte der Herr P. ſich wohl deutlicher erklaͤhren moͤgen, welche et fpecia- 
liter unter meinen Freunden wolte verſtanden haben. Wo er damit zielet a 
auf einen hochberuͤhmten Mann in Halle, als aus deſſen Diſſettation, dle 

Crimine Magia , dieſe rationes hiſtoricè angefuͤhret werden; ſo den⸗ 
ce noch mit vielem Vergnuͤgen und obligation an die viele un ver dien 

te Guͤtigkeit, fo die 10. Jahre uͤber, da ich erſtlich diſcendo, hernach docen- 

do in dem geſegneten Halle much aufgehalten von ihm genoſſen habe. 
Der Herr P. wird mir aber nicht verdencken, daß ich alsdenn anfuͤhre , daß anne 
er in feinem §. XIV. gantz vergebliche Lufft Streiche mache, und des 255 
rechtſchaffen gelahrten Mannes Meinung von Hexen ⸗Melſtern noch gar Wird ven pu. 
nicht eingeſehen habe. Weil deſſen Sentiments hievon in der Siſtori⸗ boone 
ſchen Anleitung ausführlicher abgehandelt worden; will nur zu (och tenz deſſen 
Erlaͤuterung ſeines Sinnes, die wenige Worte aus ſeiner Erinne- Meinung von 
tung von der Winter ⸗Cection 1702. heben fuͤgen: „Gleichwie ich Herere x. 
1.) den Teuffel glaube, und ihn 2) fuͤr eine allgemeine Urſache des? 
Boͤſen, folglich 3.) auch des Suͤndenfalls der erſten Menſchen halte 
allſo glaube ich auch, NB. daß Zauberer und Geren ſeyn, die denen 
Menſchen und Vieh auf eine verborgene Weiſe Schaden zu 
fuͤgen. Ich glaube auch 5.) Cryſtallen · Seher Beſchwerer/ 


— 


die mit aberglaͤubiſchen Sachen und Sergenſprechen allerhand 
wunderliche Sachen verrichten; zu, daß 
E3 dieſen 
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then fonnen, warum die Paͤbſtiſche Cleriſey durch Foltern 
und Martern den Luranum, daß er dergleichen Dinge geſtan⸗ 
den gezwungen. Und wie wir ee gute Leute gern ex hoc me- 
dio termino, von dem Laſter der Zauberey frey ſprechen; Alſo 
laſſen wir hingegen ihre Meinung ihrer eigenen Verantwor⸗ 
tung uͤber, und wenden uns zu der Beleuchtung der indicio- — 


„ dieſen deuten etliche Dinge verrichtet werden die nicht vor Gauckeley⸗ 
ven und Betruͤgereyen zu halten, auch nicht denen verborgenen Wuͤr · 
ckungen der natuͤrlichen Coͤrper und Elementen fuͤglich koͤnnen zu⸗ 
geſchrſeben werden, ſondern muthmaßlich vom Teuffel herkom⸗ 
zmen: Wie denn auch 7.) zuweilen etliche Dinge vorkommen, da man 
„ micht anders fagen kan, als daß fie von einer hoͤhern als menſchlichen 
„Macht herkommen, und doch Gott und ſeinen guten Engeln 
„nicht koͤnnen zugeſchrieben werden, als wenn z. E. aus dem menſchlichen 
„deibe allerhand natuͤrliche, ſonderlich aber kuͤnſtliche Dinge, als Zwirn, 
„Stecknadeln, Scherben, Haare, Hecht Zaͤhne, und zwar in groſ⸗ 
vyſer Menge aus Oertern, fo dieſelbige nicht faſſen koͤnnen, z. E. aus den 
„Ohren hervorkommen. 8.) Ich lobe auch, daß man die Cryſtallen⸗Se⸗ 
„her, Beſchwerer, Seegenſprecher, u. ſ. w. in einer wohlbeſtelleten Repu⸗ 
o nblique nicht duldet, ſondern daraus verjaget, auch wohl nach Gele⸗ 
„genheit ſtraffet. 9.) Ich lobe, daß man diejenigen Jauberer und 
5 Hexen, die den Menſchen auch nur auf eine verborgene Weiſe Scha- 
„den thun, am Leben ſtraffe, wenn auch ſchon der Schaden vermittelſt ſonſt 
„unbekannter und geheimer Kraͤffte der Natur geſchehen, oder 
„wenn auch wuͤrcklich darauf kein Schade geſchehen ware, fons 
VU dern uur die Zauberer und Hexen, fo viel an ihnen geweſen, mit ihren 
V Beſchweren und Gauckeleyen ſich, Schaden zu thun, bemuͤhet haͤtten. 
Woraus der Herr P. verhoffentlich fic) wird informiren koͤunen, daß der 
Herr Geh. Rath Thomaſius die Cartummimeben vor keine bloſſe menſchli⸗ 
che Betruͤger halte, und alſo der §. 14. gantz uͤberfluͤßig fey; Inmaßen 
Here Hol M. denn auch der berühmte Herr Hof · Rath und Medicus Coſchwiz zu Halle in 
Cofchwiz ap · ſteinen Noten uͤber des von Güldenklee Zeughauß der Geſundheit 
probiret Hrn. pag. 694 · dieſes alles auch approbiret mit folgendem nach dri lichen rai⸗ 
Thomaſi deh⸗ ſonnement; „Well aus heiliger Schrifft genungſam bekannt tft, oder 
re. „ wenigſtens allen Chriſten bekannt ſeyn ſoll, daß fo wohl Gluͤck als tine 
ngluͤck, Freude als Leyd, und alſo auch folglich ſo wohl Geſundheit als 
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Das andere Cap 


Von der unterſchiedenen Art und Beſchaffenheit 


der Kennzeichen der Zauberey und gemeinen 
Confuſion bey 2nfu ung derſelbigen. 


§. I. | 
* 


einer des Laſters der Zauberey theilhafftig gemacht, 
rung aller Laſter dienen, oder ſpeciale und befondeve, daraus 


— 


mates. 


| 55 entweder generale und gemeine Kennzeichen ſo zu Probi fa 22 


man fonder lich das Laſter der Zauberey beweiſen wil! S 
Foltan⸗ 


Kranckheit, von niemand anders, als von der Hand deſſen, der 
fen hat, herruͤhret, auch die Exempel der heillgen Manner, deren Creutz“ 

und Truͤbſahl uns die heil. Schrifft verzeichnet hinterlaſſen hat, bezeugen 
daß dieſelben nlemahlen ihre Ungluͤcks - Galle dem Teuffel oder beſſen“ 
Werckzeugen zugeſchrleben, ſondern derfelBen Urſachen alfemahl in der 
heiligen Vorſehung und Regierung GOttes gegründet haben, halte ich“ 


ſeiner Kranckheiten, ob dieſelbigen ſchon uͤber oder wieder die Natur zu“ 
ſeyn ſcheinen, nicht der Schickung GOttes, fondern dem Teuffel und dep“ 


lich an Gott verſuͤndige, und deſſen Straffe uͤber ſich damit vermehre in⸗ 


dem er dadurch die Ehre, ſo er GOtt in gedultiger Gelaſſen heit zu geben · 
ſchuldtg tft, demſelben raubet und dem abgeſazten Feinde Gottes und des? 


menſchlichen Geſchlechtes giebet und goͤnnek. Halte derohalben davor, 
daß man billiger mit Hiob ſagen ſolle: Der HErr hat es gethan g geben“ 
und genommen, der Nahme des HEren ſey gelober. Und gefalle mir“ 


bet: Er wolle lieber in ſolchen Begebenheiten, wo Kranckhetten von un ⸗ 
licher oder unnatuͤrlicher Art (von denen der ste Punet in dieſem! 


davor, daß derjenige, ſo ein rechter Chrift ſeyn will, nicht mit unverletzten? 
Ge wiſſen von dieſer Regel abweichen koͤnne, ſondern da er die Urſachen “ 


en 
erſchaf 


fen Werckzeugen zuſchrelbet, oder gar bey denen Huͤlffe finches, ſich ſihwer · | 


hierinn ſonderlich die meinung des beruͤhmten hleſigen kro - 
ſeſſoris Setrn Thomahi hietvon/ welcher von dieſen Sache ſchrei⸗ 


Capttel handelt) ſch finden, ſagen er wüſte nicht wie ſslehes zugehe al- 


dem Teuffel die Ehre geben und 


9 


ſtanden und verur ſachet waren.“ 


fagen, daß fic durch deſſelben Krafft 


e Kennzeichen / dadurch man ſolle bemercken 
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Das andere Capitel, 


— 


ten de i part. 2. cap. 32. da er ex profeſſo de Indiciis ma- 
giæ handelt, dieſe Ordnung gar nicht in acht genommen , fons 
dern wie Kraut und Ruͤben alles unter einander wirfft; ſo hat 


doch der Saͤchſiſche JCrus Bened. Carpzovius in ſeiner Praxi 


beſondere 
Kennzeichen. 


0 Die gemeinen ſo wohl als beſonde 


Criminali, welche, wie fie von ſeinen erſten alfo euch deſſen 
beſten Buͤchern iſt, b. 111. qu. 170. dieſe Eintheilung nebſt 
Zangero, Stephani, und andern wohl obſerviret. 


— 
re Kennzeichen ei⸗ 
nes Laſters werden wieder unter ſchieden nach den geringern 
oder groͤſſern Gradibus und Stuffen der Wahrſcheinlichkeit. 
Mit denen es nun fo beſchaffen, daß ſelbige offt falliren und 
darauf man gantz unſicher bauen fan, ſelbige ſeyn bey vorſich⸗ 


2 tigen und verſtaͤndigen jure Conſultis nicht genung, deshalb 


einem Beſchuldigten, um die Wahrheit heraus zu bekommen, 
der Folter zu unterwerffen, nicht = aus dem brincipio, daß 
die Tortur in Chr iſtlichen Republiquen nicht zu dulden, * pie 


einige mit dergleichen raiſonnements hervor gewiſcht; ſondern 


Anmerckung. 


Von Abſchaf⸗ Denn dieſes iſt noch altioris indaginis, wie der Herr Geh. Rath Thomaſius 


fung dep Tor 
tur. 


den alten 
Teutſchen un⸗ 


bekannt gee 
weſen. 


nach ſeiuer gewohnlichen Scharffſinnigkeit wohl obferviret hat, in der A“ 
locution an den damahligen Herrn Reſpondenten der Diſlertation: ge 
torturs ex forts Chriſtianorum profcribenda. Indeſſen hat nach ſel⸗ 
ner Vielbeleſenheit der Herr Geh. Rath und Cantzler von Ludwig in ſei⸗ 
nem Comment. ad A. B. P. Il. p. 417. weitlaͤufftig angemercket, daß man 
„anfangs in Teutſchland von kelner Marter⸗Cammer oder Folter⸗ 
Banck was gewuſt, ſondern einen uͤber fuhrten Verbrecher entweder fo 
u fort geſtraffet, oder, wenn man ihn nicht uͤber fuͤhren moͤgen, in Ermange⸗ 
„lung genugſamen Bewelſes | weiter mit ihm nichts vorgenommen. 
„Eben wie noch letzund in dem Koͤntgreich Engeland verfahren zu wer⸗ 
unden pfleget, da die Tor tur oder Folter · Cammer unbekannte Sachen 
„ſind, davon Joh. Forteſcutus de LL, Angliæ cap. 22. wie auch in Schwe · 
v den, da man von Jorturen weder ehemahls etwas gehoͤret, noch ſolche 
v„nachhero offtmahliger Vorſtellungen ohngeachtet, jemahls angenom- 
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Von den unterſchiedenen Rennzeichen der Fauberey. 23 
daß ein ſolches hartes Mittel die Wahrheit burch der Berbre⸗ 
cher eigene Geſtaͤndniß hervor zu bringen, nur alsdenn in ge 
ſunder Vernunfft fundiret iſt, wenn dergleichen Kennzeichen 
eines Laſters vorhanden, vermoͤge deſſen der Inquific faſt con ⸗ 
vincivet iſt, und es nur zur mehrern Gewißheit an ſeinem Ge ⸗ 
ſtaͤndnis noh err. 


Der vorhero gemachten Eintheilung zu folge, werden in Dieß rem · fi 


folgendem Capitel erſtlich diejenigen Kennzeichen anzufuͤh⸗ Len fad migs 
ren ſeyn, ſo zum Beweiß aller Laſter egemein dienen, 


daß weder dieſelbige, noch die ſperials angeführte indica 


wegen der Zaubereh, zur ſpecialen inquiſition, piel weniger 
zur Tortur, ihrer Ungewißheit und Betruͤglichkeit halben, 
richtig ſeyn, noch von gewiſſenhafften und verſtaͤndigen tis, 
tam in docendo, quam in decidendo, angenommen und appro- 


Loccen. in jure priv. Suecor. diſſertatio 30. th. p. r. eg. 
denn zu Erhaltung Ruhe und Friedens in einem gemeinen Weſen (hon 
genung iff, daß alle uber fuͤhrte und offenbahre Verbrecher geſtraffet wees 
den, dahingegen an demjenigen, was verborgen bleibt, ſich niemand are 
gern kan; wie denn die Tortur in Teutſchland allererſt mit Einfuͤh O 
rung frembder Roͤmiſcher Rechte, durch etablirung der Univerſitäten + © 
eingefuͤhret worden: Inmaßen ein Exempel in des Botho Chronic ¥ 
Brunfwicenfiad an. lago. vorkommt daß Kaͤyſer Rudolph von Hab - | 
ſpurg Tile Kolup, fo fih vor Kaͤyſer Friedrichen ausgegeben, torqui- 
ren laſſen, und die Wahrheit von ihm heraus gebracht, wie es denn auch 
ſehr vernuͤnfftige Gedancken ſeyn, welche der Herr Griebner, Opuſculor. 


Tom: Vi Geck. g. davon huͤget. Es fey num aber mit dem llrſprung 


. Tortur in Teutſchland wie es wolle; nachdem felbige in Teutſchland im e 
Schwange iſt, ſo kommen uͤberhaupt verſtaͤndige Theologi, Juriften und“ Selbige muß 

| Medici darinn uͤberein, daß zur Tortur mit groſſer Behutſamkeit zu ſchrei mit groſſer 

ten, und nur wenn es die auſſerſte Nothwendigkeit erfodert, vid. Herr! Beburſamkeik 
Griebner am vordelobten Arte. 
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Speciale Anfuͤhrung derjenigen Kennzeichen der 


sun MARIA. 


Von dem gemeinen Geſchrey, daß einer zaubern koͤnne. S. 1. Requiſita dtefes 
Kennzeichens, was Jauberey anlanget, ſeyn memahls in actis befindlich, 
2 und warum dieſes, ib. Dieſes Kennzeichen tft ſehr mißlich. 5. 2. Von der 
conſociæ criminis.§. 3. Kraͤfftige rationes D. Speneri, wie 

der deren Guͤltig keit ib. & feq. warum ſonderliche Vorſichtigkeit in Hexen ⸗ 
Proceſſen noͤthig. 5. 4. Rationes Juridice von dieſer Sache. §. 5. Hn. 

Prof. Hoffmanns Meinung vom Blocksberge und andern Bekaͤnntnißen. 

FS. 6. Matuͤrliche Urſachen der Hexen wunderlicher Bekaͤnntniſſen. §. 7. 

D. Bechers ſentiment von Hexen. S. 8. Die Beſchuldigung einer Beſeſſenen 

Iſt ein betruͤgliches Kennzeichen. §. 9. Gemeine Criteria leiblicher Beſt⸗ 
54 tzung werden in Zweiffel gezogen. ibid. Warum ſehr behutſam hievon zu 

, | judiciren. S. 10. Worauf ſonderlich hieben zu reflectiren. §, 11. Die 

meiſten Exempel leiblicher Beſitzung ſeyn ſehr dubioͤs. §. 12. Stigmata 

probiren keine Hexereyen. §. 13. Selbige ſeyn gantz natuͤrlich. §. 14. 

Bey ihrer Erſorſchung laͤufft offt Betrug mit unter. §. 15. Waſſer⸗Pro⸗ 

be der Hexen. §. 16. Naltuͤrliche Urſachen des Schwimmens aus D. Hoff- 

manns Collegio Phyfico, 5. 17. Verwandelung der Zauberer in Ware 

Woͤlffe verworffen. §. 18. Der Teuffel kan mit Meuſchen nicht venerem 

- exerciren. S. 19. Herrn Kleins Raiſons hieruͤber werden erwogen. §. 20. 

Einlger Patrum wunderliche Meinung uͤber cap. 6. Ceneſeos. S. 21. Hee 

fen koͤnnen kein Wetter machen. S. 22. L. 4. C. di Math. & Malef. ift 

goettloß, ibid. Die Reltung der Maare iſt eine Kranckhelt. S. 23. Eine 

bildung und Furcht betruͤgen offt den Menſchen, wird mit curioſen Exem⸗ 

und rationibus des Herrn Prof. Stahls erlautert. S. 24. Remarqua- 

dle Hiſtorie in puncto vermeinter Geſpenſter. S. 25. Der fliegende Dra⸗ 

che tft kein Kennzeichen. §. 260. Wie auch die vorgegebene Erſcheinungen 

dad der Engel. §. 27. it. wunderliche Phyfiognomie. 5. 28. und Nleder⸗ 

ſchlazung der Augen, Verkehrung der Aug⸗Aepffel, ib. Kederliche Kenn⸗ 

zZeteelchen von dem Geruch der Inquiſ. §. 29. Wie auch fi voces deſpera. 

rabundas emittat. S. 30. Und eine Inquifitin auf der Tortur nicht weiner, 

5.31. Wenn ſelbige auf der Tortur ſchlaͤfft. §. 32. Des Nachts abwe⸗ 

ind iſt. . 33. Ein Zertel mit Blut beſchrſeben, it. von D. Fauſt. S. 34. 

poy Sonder⸗ 


~ 
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Von betrüglichen Kennzeichen der Jauberey 27 


WW 


Sonderbahre Liebe zu Hunden, 8. 38. Ungerechte Cuutelen bey Hee 
xen · Proceſſen examinixet. g. 36. Der Inquiſitin junge Tochter auuzulo⸗ 
cken. 5. 37. Oder durch kluge Maͤnner, Weiber, ſelbige auszuforſchen. g. 
38. Ob ein Richter pe view. confeſſiones aus locken koͤnne. 39, Ob ein 
Indicium a Patriæ zu nehmen, §. 40. Warum in Pommern, Mecklen⸗ 
burg und Weſtphalen fo viel Hexen vor dem geweſen, Urſachen D. Hoff. 
manns erwogen. §. 41. Moch ein elendes Aberglaubiſches Kennzeichen 

ex Bodino & Berlichio. S. 42. Bedencken von den Autoribus dfefer In- 
diciorum. g. 43. Dſe Confeſſion, ſo aus det Tortur wegen dieſer Indi 
dien hergefloſſen, iſt nichuig · S. . 
A den betruͤglichen Kennzeichen der Zauberey ſtehet won den g 
billig oben an dasſenige/ ſo von dem gemeinen Geſchrey 
hergenommen wird, * wenn nemlich ein folches vorhanden, — * 
daß Sempronia oder Locuſta eine Hexe ſey. Von dieſem Kenn⸗ könne. 
zeichen iſt zu mercken, daß ſelbiges gar nichts heiſſe, indem die 
Hoctores ind Criminaliſten ſelbſt ſo viel requiriren, ehe und be⸗ 
vor fama ein indicium des Laſters mache, daß Verſtaͤndige requitica dies 
gar leicht geſtehen werden, daß ein dergleichen indicium a fama ſes Ramses 
mit alle den gefoderten Umſtaͤnden fie niemahls in actis ingui- * 
ſitionalibus werden geleſen haben. Erneftus Cothmann Vol. langet find | 
Ich defendire mit dem Herrn A. daß kein Kennzeichen der Zauberey Von dem ges 
gerichtliche Unterſuchung beſtaͤrckteees. 


— 


Dieſes iſt wohl recht gut, allein wenn man die Requilita, fo die ſuriſten ad fa- at unc alen 
mam publicam erfordern, betrachtet; fo kan man faſt ſich nicht enthalten, Nequiſitis 


einem alten beruͤhmten ICto, dem Thomz Grammatico, beyzu ten wer zu er 
welcher aufrichtig von ſich bekennet, Vol. J. Conil. 42. 
ge Zeit ſeines Lebens nicht einen Procefsgefehenhdtte aus welchem er 
anmercken koͤnnen quod fama publica darinnen ware bewieſen worden, ed 
wegen der vielen Requiſitorum, fo man darzu erforderte. Man ſehe nur 

den eintzigen Farinacium in ſeiner Praxi criminali gueft-47in.207. nöd 


— 


4 

$ 

Anmercku | 
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23 Das dritte Capitel, 
Neſp. XL. ſetzt 10. Requiſita, ehe und bevor fama ein tuͤchtiges 
indicium ad inquifitionem ſpecialem abgeben konne, welche 
— Carpzovius in Prax, Crim. P. 3. qu. 120. n. 20. {q. ſelbſt nicht miß⸗ 
dilligen kan. Nach dieſer Meinung alſo muß 1) ein gemei⸗ 
nes Geſchrey, fo als ein indicium angegeben wird, vor der 
inquiſition ſchon entſtanden ſeyn, ) von ehrbahren glaub⸗ 
wuͤrdigen verſtaͤndigen Leuten, 3) nicht einem oder dem 
andern, fondern der groͤſſern Zahl Einwohner des Ortes, 
4) muß der Urſprung dieſes Geſchreys nicht von Leuten kom⸗ 
men, ſo ein Intereſſe davon haben. n 
Dieses Kenn Wenn man nun nur dieſe requiſita, der andern zu ge⸗ 
ſchweigen, auf das Geſchrey fo gemeiniglid) in actis wegen 
Zauberey ange fuͤhret wird applieiretz fo iſt dieſes indiciigich⸗ 
ligkeit handgreiflich. Denn da unter 100. Hexen⸗Proceſſen 
auf Doͤrffern, oder ſonſt geringen Orten, angeſtellet wer⸗ 
0 den, wo will man die glaubwuͤrdigen und ein folches Laſter 
Zu dijudiciren gather verſtaͤndige Leute, von welchen ein 
; ſolch Geſchrey mit Recht entſpringen fonne, hernehmen? 
Der Koͤnigliche Preußiſche Conſiſtorial · Rath und prof jur. zu 
Halle Bodinus ver wirfft deshalb exprefle in einer dil von bez 
trtuͤglichen Kennzeichen der Zauberey §.7. ein ſolch indi- 
cim fama, daß von Land⸗Predigern alten Weibern vor den 
Backoͤfen und Brauhaͤuſern ſich herſchreibet. Eben dieſe 
Sedancken heget hiervon der Geh. Rath und Prof, Jur. zii 
err von Cocceji in ſeiner diſp. von bettüͤgli⸗ 
chen Kennzeichen S. a2. deſſen Worte hiervon billig 
Platz finden: nota eſt mulierum e vulgo garrulitas, quæ re ali- 
qua audita, eam absque ulla inquiſitione veri, mox primo incur- 
trenti revelant; ille mox alteri, & ſic per quadrantem hore in- 
certa fama omnes e jucunda illa hiftoria de 
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_ Papirii. Matre ſatis comprobat. d. i. „Die Schwatzhafftigkeit 
„der gemeinen Weiber iff bekannt, als welche das, ſo ſie hb. 

„xen, alſobald demjenigen der ihnen zuerſt in den Lauff font, 

ventdecken, ohne zu * ob es ſich in der That Rp bere 

alte. 
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Von betruͤglichen Rennzeichen der Zauberey. ; 


halte. Dieſer offenbahret es fo fort wieder einem andern 
und dergeſtalt laͤufft ein ungewiſſes Geſchrey binnen einer 
Vierthel⸗Stunde durch alle Gaſſen; welches die luſtige Hi“ 
ſtorie von des Papirii Mutter zur Gnuͤge an den Tag leget.“ 
conf, Mauritius Comſil. Chil. 3. u. 38: Tabor in ad unt. af. 


Von der auf der Tortur freywillig ohne Suggeſtion ges Von der Vee 

ſchehenen Beſchuldigung daß z. E. Locuſta oder 

auf dem Blocksberge geweſen, allda getantzet und geſprun⸗ 

und dergleichen mehr, machen zwar die Criminaliſten viel 

Weſens, und giebet alſo Carpꝛovius Part. II. ga, 120, 1. 20. no- 
minationem confocii criminis vor ein ſuſſiciens indicium Tor- 


ture ohne Bedencken aus; * allein wie ſchluͤpfrig in. Dene 


% 
erfordert die Nothwendigkeit, wieder des Herrn A, §. 3. vieles zu Ob Carpzow 
erinnern. Was den feel. Carprovium betrifft, daß felbiger no. die inculea- 
minationem confocii criminis, fafficiens indicium Tortur: — 
ſtatuiret, und zwar ohne Bedencken; fo e e eugniß zur 
meinen eigenen Augen geſehen, daß dieſes Vorgeben ein ſchlim⸗ halte? 
mer Verſtoß wieder die Wahrheit fey: indem der ſeel. Mann mit 
den allerdeutlichſten (expreſſiſſime) Worten anfuͤhret, daß 
nominatio focii criminis ein indicium ad Torturam mache, 
ſi ſecundum jura ac leges fit qualifitata, welches er a num. 20. bis 
40. ſchoͤn, gruͤndlich und ehriſlich ausgefuͤhret hat. 
Hier ſparet der Herr P. ſeine Exaggerationes gegen mich gar nicht, und vermei⸗ 
net einmahl etwas rechtes gefunden zu haben, dadurch er mich recta, und 
nicht mehr per latus amicorum, die er ſich doch nicht zu nennen getrauet, 
rechtſchaffen attaquiren und beſchaͤmen koͤnne. Der Herr P. aber wird wird erwieſen, 
mir erlauben, daß ich ihm præliminaliter fage, daß er mit ſeinen eige· daß ers dabor 
nen Augen nichts rechts geſehen. Locus, welchen er angefuͤh⸗ halte. 
ret aus dem Carpzov. 7v.121.anum.20--40. iſt gar gut, und habe wieder 


5. 


Proceffen dieſes indicium fey, hat ein Theologus beffer erwo⸗ 
gen, als dieſer ſonſt geuͤbte Rechts ⸗Gelehrte. Es iſt dieſer 
Theologus der wegen ſeines exemplariſchen Wandels rs 
meinem 8. 3. erkennet / fo hatte er beym Carpzovio dle folgende guefioncm 
122. de Indicius, qua ſingulis criminibus peculiaria & ad torturam in- 
Jerendam fufficientia e, (welche ich intendiret habe) aufſchlagen 
ſoll en, fo wuͤrde er allda n. M. folgende Worte geleſen haben, fo eigentlich 
zu dieſer Controverſie gehoͤren: Quale etiam eſt ( ſeilicet ſufficiens ad tor- 
tthram in crimine Magiæ) denunciatio feu denominatio, a focits malef- 
c facta, que per fe fola ad queftionemdeferendam [ufficit, modo ſo- 
cundum ſuas qualitates ac requifita talis ſit, qualem ſanctio Carolina re- 
quirit art. 3i. quam & in teliquis aliis delictis indicium ſufficiens facete ad 
tcorturam dixi gu. prec. ſeq. Das iſt: „Ein ſolches Kennzeichen, 
uſo genungſam vor ſich ſelbſt und allein tuͤchtig fff, die Tortur zu erkennen, 
n machet aus die Beſchuldigung der Hexerey von den mit gefangenen Heo 
yen, nur daß ſolche die Cigenfchaffren habe, welche in der Pelulichen Hals. 
„Gerichts⸗Ordnung aut. 31. erfordert werden; Gleichwie ich auch in den 
rnuͤbrigen Ubelthaten in der vorigten 121. Frage, ſolches ausgefuͤhret habe. 
In dieſen Worten lieget das gantze myſterium iniquitatis begraben, nehin · 
lich daß der feel. Mann das indicium a denominatione qualificata ſocii 
criminis art. 31. auch auf die Hexen und deren Inguiſttion-Proceſi 
Cecggen, dahin es doch, ſeiner Art nach nicht gehoͤren kan. Der 
ieſſenſche Hr. Geh. Rath B. Ludovici hat in ſeinem Commentario ber 
Caroli Lad Art. gt. voce- 
„gehabt haben, dieſes wohl zuſammen gefaſſet, p. 4. Hiſce requiſitis 
„ab Imperatore enumeratis, adhuc unum eſt addendum, ut nempe nomi- 
„matio ſocii in tortura ex ejus modi eauſſis ſeientiæ fiat, NB. gue ſenſibus 
humans percipi & dijudicari poſſunt, unde a NB. pluribus DoGori+ 
„us hodie nominatio, NB, à /agu facta, quod {cilicet aliquem in con- 
»,ventu ſagarum in monte Bructerorum præſentem viderint, pro vana & 
nirrita kabetur. vid. not. ad Art. 44. conf. Brunnemanni Proceſi in- 
4. n. 28. & c. f. g. n. d. i. Dieſen von dem Kaͤy⸗ 
yer erzehlten Requiſitis iſtnoch eines beyzufuͤgen, daß nehmlich die Be⸗ 
u ſchuldigung der Sociz criminis auf der Tortur alfo beſchaffen fey, daß ſel 
v bige herflieſſe aus einer Wiſſenſchafft, die in die aͤuſſerliche Gin- 
„me faͤllt, und nach ſelbigen dijudiciret werden koͤnne, dahero heutiges 
Tages von den meiſten Doctoribus die Beſchuldigung einer Hexe auf der 
„Tortur, daß fic jemand auf dem Blocksberge geſehen, vor thoͤricht und 
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groſſen Meriten, um die Evang eliſche Kirche berlihmte Kir- 
Rath und Probſt zu Berlin dev feel: BD. Spener deſſen 
folides ſentiment hievon verdienct, von einem jeden wohl er⸗ 
wogen zu werden, und lauten die Worte aus deſſen Theologt⸗ 2232 

ſchen l. c. 2. art. 6, Sect. pam. 228: davon 

Ff alte gehalten wird Hat der feel, an — 
Stelle ſich deutlich genung expliciret, daß er dergleichen Confeſſiones Sa- | 
garum meine und behaupte, als welche zu ſeiner Zeit, wie man aus den da- 3 

mahligen Criminaliſten, in ſpecie dem klugen Autore der Cautionis cri- Bs: ! 
minali contra Savas ſiehet, gantz ging und gebig waren, und den Grund 
zu den melſten eifrig getriebenen Hefen Frocelſen 


Gegenſatz. p. 134. „12. 
Bey dem angezogenen Teſtimonio Speneri bin ich einig re. * pitt Der LD. sre > 


aber der Herr A. Herr Spenern beffer informiren ſollen „daß hey der = pone 
foͤrmlichen Hexen⸗Inquiſitionibus es nicht fo fort auf ein Breniier ne nen Hexen 
hinaus lauffe, und man dergleichen denunciationibus nicht fo Beſchuldi⸗ 
fen und schlechterdings Glauben zuſtele. ber 
Anmerckung. 


Der Herr prof. ‘if wiederum ſehr liberal mir eine Pflicht die Wird 
weder der Herr Doct. Spener von mir verlanget, noch noͤthig gehabt. Der berthädiget. 
liebe Mann wuſte nach feiner Scharffſinnigkeit ohnedem wohl wie es oben 
amm Rhein, und benachbarten Landen nit den Hexen Pryceſſen vor 30. 40. 
o. und mehr Jahren hergleng, und daß ſelbige wegen Annehmung lieder⸗ 
licher indicioram, wegen der damahligen Richter Grauſamkeit, Geis, Un⸗ 
wiſſenheit und anderer Laffer, ſehr ungewiſſenhafft gefuͤhret worden. Uber << 
dem, wenn mich auch des Herrn P. uͤberfluͤßige information in dieſem Stuͤ⸗ 
cke unterwerffen wolte; fo wuͤrde er mir doch einen modum zu zeigen ha⸗ 
ben, wie ich einen Mann, der 2, Jahr vor Herausgebung dleſes Tractats 
bereits in ſeine ewige Ruhe gegangen, noch von weltlichen Dingen haste 
informiren koͤnnen, und zwar eines beſſern, in Sachen, dar inn er ohnedem A 4 
Recht hatte. Es werden ſich auch wohl mehrere von dem Herrn F. infor- 
mation ausbitten, mit was verniinfftigen Schluͤſſen man ſagen koͤnne 
das Kind iſt an einem ordinairen Fieber geſtorben. E. haben bie 
Hexen dabey eine Gemeinſchafft gehabt, it. uͤber ks problema opticum: 
wle man in elnem ſtockfinſtern Keller, wenn man die Augen voll Sand hat, 
iemand gewiß kennen koͤnne? 


— 
— 
| 
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| „Ich halte das Laſter der Zauberey, ob es wohl von ſich ſelb⸗ 
= eines der allerſchrecklichſten, hingegen auch der Art zu 
daß man die groͤſte Vorſichtigkei die deſſen Ver⸗ 
„daͤchtige zu gebrauchen noͤthig habe. Es iſt der Erweiß deſ⸗ 
»felben, wo nicht Vergifftungen oder andere wuͤrcklliche Miß⸗ 
„handlungen, davon ein corpus delicti gezeiget werd kan, 
„darzu kommen, wohl der allerſchwereſte. Und zwar ſehe ich 
„nicht, wie den Bekaͤnntniſſen anderer Beſchuldigten, es ſey 
„nun auf der Tortur, oder freywillig gethan, ſicherer Glau⸗ 
„ben zugeſtellet werden koͤnte; denn es! die Bekennende oder 
„Angeberin ſelbſt ſchuldig iſt dieſes letzte, ſe⸗ 
he ich nicht woraus dieſelbe eine andere ſchuldig machen fon- 
„te, als die ja in den teufliſchen Verſammlungen nie geweſen, 
„es waͤre denn Sache, daß i von einer andern hatte wollen 
„zu dergleichen Boßheit ver fuͤhret werden; iſt aber das An⸗ 
„Heben von einer wahren Zauberin geſchehen, begreiffe aber 
„mochmahls nicht, wie dieſelbe, als eine Sclavin des Luͤgen⸗ 
„Geiſtes, wolte vor andern Glauben verdienen: Und ſolte 
„nicht zu ſorgen ſeyn, daß allerdings des Teuffels Freude die⸗ 
vſe ſeyn wuͤrde, unſchuldige Leute aus Haß in Ungluͤck oder 
„gar in Lebens ⸗Gefahr zu bringen, und dahin ſeine eigene 
„Werckzeuge zu verleiten, ja gar auf ihren Zuſam̃enkuͤnfften 
„Geſtalten geiſtlicher Perſonen zu repræſentiren, als waͤren 
„ſie unter ihnen, alſo daß fie es ſelbſt glauben fic waͤren mit 
veenſelben K ſoche? en, da jene ferne davon geweſen, aufs 
„wenigſte iſt ſolche Art des Lucifers und Moͤrders nicht un⸗ 
Warum ſen⸗ Daher ich forge; ſonderlich wo es anfaͤngt auf förmliche 
„Hexen Inquiſitiones und Brennen auszulauffen, welches fo 
on pro, „bald geſchiehet, als man dergleichen denunciationibus ſchlech⸗ 
ceffen ndthig 2 „terdings Glauben suftelict, daß als denn ſehr viele unſchuldi⸗ 
„ge, weil fie nachmahlen der Folter Pein zu falſchen Bekaͤnnt⸗ 
stiffen bringet, verbrannt werden, wie ich mich von mehren 
„Exempeln an einem Ort an dem Rheinſtrom, da das Hexen⸗ 
en⸗ 
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Brennen uͤberhand nahm, verſichert halte, daß viele un-“ 
ſchuldig geftorben, wie unter andern eine junge Braut noch 
vorigen Tag, ehe fie ſterben muſte, ihrem Braͤutigam ihre 
Unſchuld bezeugete, und freudig an den Tod gieng cine von 
ſolchem Laſter reine Seele ihrem Heylande darzubringen: 

wolte auch nicht, daß ers der Obrigkeit anzeigen ſolte, denn ⸗ 
ſiee nichts anders als nochmahliges Soltern und dennoch den“ 
od, weil ſie die Folter nicht aushalten koͤnte, zu erwarten 
haͤtte. Ein ander bekannte ſeinem Sohn, einem Studioſo! 
Theologiæ, der meines Exmeſſens noch letzt im Amt ſtehen⸗ 
wird, nicht weniger feine Unſchuld in ſolcher Sache, mit dem 
Tab daß er vor GOtt nicht unſchuldig litte, als der den 
Tod mit einem andern Laſter der Blutſchande (davon ſonſt⸗ 
niemand wuͤſte) verſchuldet haͤtte. Dabey mich erinnere daß 
ein im Reich ſeiner Klugheit und Regierung halber ſehr be⸗⸗ 
ruͤhmt geweſener groſſer Reichs ⸗Fuͤrſt, L. I. P. V. III eine⸗ 
erzehlet, von einem / auf den bald bey Anfange ſeiner 
egierung uͤber ein gewiſſes factum, der Zauberey wegen ⸗ 
ſolche indicia gebracht worden, daß ich ihn ſelbſt faſt bor⸗ 
i Nee gehalten haͤtte, und doch nach⸗ 
mahls ſeine Unſchuld heraus kommen iff, daher er ſich vorge⸗ 
nommen, Zeit ſeiner gantzen Regierung keine Hexen ⸗Inqui. 
ſitiones anzuſtellen, noch etwas gewaltſames wieder ſolche? 
Laſter vorzunehmen, fo lange GOtt ſelbſt daſſelbe nicht of⸗ 
fenbahrete, daß gang unbetruͤgliche Erweißthuͤmer gegen 
die Schuldige vorhanden waͤren; daher nicht in Abrede bin, ⸗ 
wo ich ein Juriſte geweſen, und in einem Amte geſtanden⸗ 
daß wenn es an eine Hexen ⸗Inquiſition gegangen ware, ich 
lieber daſſelbe religniret haben wuͤrbe als einem ſdichen Pro⸗⸗ 
ceſſe als Richter beywohnen, wo man andere Probationes,~ — 


als ſolche/ die nicht truͤgen koͤnnen, davor ich die angegebene 


und abgezwungene Bekaͤnntniß nicht halte zum Grunde der 
Urtheile gegen arme Leute hatte legen wollen. So weit gee 
hen des Herrn D. Speners Worte. e 
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Rationes jusi- Abſonderlich aber verdienen auch wohl in acht genom⸗ 
ayn men zu werden die buͤndigen Schluͤſſe des Koͤnigl. Preuß. 

Herrn Geh. Raths Stryks de Fure Senfuum procm. n. fa. daß au 
dergleichen Hexen ⸗Confeſſionibus, daß fie dieſe oder jene a 
dem Blocksderge geſehen, nicht einmahl ein indicium ad inqui- 
ſitionem ſpecialem zu nehmen, weil die Zauberin keine raiſon 
dieſer ihrer Bekaͤnntniß er ſenſu corporeo geben konte; und da 
ſonſten keinem Zeugen Glauben beygemeſſen wuͤrde, nifi ex 
ſenſu corporeo teftimonii reddat rationem, wuͤrde deſto weni⸗ 
ger auf eine der Zauberey ſich ſchuldig gebenden Weibes oder 

Mannes inculpation einer unbeſcholtenen andern Perſon 

reflexion zu machen ſeyn; womit oben allegirte diff des Herrn 

Cocceji Sect. 2. S. 32. in allen uͤbereinſtimmet, und hat bereits zu 

ſeiner Zeit Johannes Fichardus exłannt, daß dergleichen Fahr⸗ 

ten nach dem Blocksberge lauter Traum ⸗Geſpenſt, Truͤge⸗ 

rey, unglaubliche und unmoͤgliche Dinge feyn, Tom. 2. Conf. 3. 

u. 3. Wierus de Præſtigus Demon, lib. 3. c. li. wie denn auch re- 

marquable fff, daß der Herr Stryk all. loc. bezeuget, oͤffters ex 
actis bemercket zu haben, daß Hexen bekannt, wie fle diefes 
und jenes Kind auf die und die Art getoͤdtet, da doch des Ver⸗ 
ſtorbenen Eltern, wenn ſie darum befraget worden, ausge⸗ 
fagt, das Kind tare an einem ordinairen Fieber geſtorben. 

Ferner wird man auch oͤffters aus inquifitionibus gewahr, 

daß alte Weiber, unter andern wunderlichem Zeuge, auch 

von dem Umtauffen, und daß dieſe und jene dabey Gevatte⸗ 
rin geweſen, ein vieles herzuſchwatzen wiſſen, dabey aber die⸗ 
ſes ihres Sagens Urſach ex fenfu corporeo nicht geben fone 
nen. Ich habe eins mahls acten geleſen, worin die Inquiſitin 
die Zauberey zugeſtand, und zugleich bekannte, daß ſie in ei⸗ 
nem dunckeln Keller umgetauffet worden, und ihr bey waͤh⸗ 
rendem actu Sand an ſtatt Waſſers uͤber den Kopff in die 

Augen geſtreuet worden und doch wolte fle die Gevatterin ge⸗ 

kannt haben. ... 
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Von 


2 


Dieſes deſto mehr auſſer Zweiffel zu ſetzen, und zu erwei⸗ Herrn r lk. 
fer daß dergleichen confeſſiones falſch und aller geſunden Ver⸗ mann; Mei 


nunfft zuwieder, ſo kan man nicht umhin, aus eben angefuͤhr⸗ Biocksderge 


ter diſſertation des Herrn D. Hoffmanns von der Macht und andern 
des Teuffels S. 6. deſſen notable Worte verteutſchet einzu⸗ Betaͤntuiſen. 
fuͤhren: Ich bekenne frey, daß in des Teuffels Macht nicht 
ſtehe, Menſchen ⸗Cörper durch die Lufft von einem Ort zum 
andern zu bringen welches, wenn es geſchehe, ein — 2 
tiges miraculum ſeyn wuͤrde. Denn weil der menſchliche 

oͤrper mehr denn 200. mahl ſchwerer ift, als die Lufft / Parti. 
culen, fo muͤſte auf dieſen Fall der Teuffel entweder dem“ 
menſchlichen Leibe die Schwere benehmen oder aber die Lufft 
ſchwerer machen, als einen menſchlichen Corper; welches einn ee 
miracul ſeyn wuͤrde. 
logi contrairer Meinung ſeyn, und das Exempel Cyriſti an⸗ 5 
fuͤhren, ſo vom Satan auf die Zinne des Tempels gefuͤhret“ 
wurde; allein dieſes wird ſehr wohl von dem Reformirten 
Theologo Valæo beantwortet, daß das Wort 
im Neuen Teſtament nicht bedeute ein Herumfahren inn 
der Lufft, fondern ein „Annehmung 

Hier will der Herr P. mit des Herrn Hof Rath Hoffmanns im S. G. an⸗ 

gefuͤhrten raiſonnement nicht zu frieden ſeyn, und ſagt/ daß er / durch die duſſe 3 
was die Schwere der Lufft anlangete, das Gegentheil aus des filpren kön oe 
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Herrn von Gvericke experimenten wi 
Anm 
Gleichwie kein Zwelfel daß dem Hn. Hoffmann diefe Magdeburgiſche Ex- 6 
petimenten auch ſehr wohl bekannt geweſen, als welche die sites waren, sents 
und hernach weit beffer excoliret ſeyn, wie ich bey meinen erſten Academi- 
ſchen Jahren in Halle ſelbſt bey dem Hn, Hoffmann in einem Collegio cu. 
rioſo Phyſico experimentali ſolches geſehen habe: alſo mache mich dieſes 
Streites nicht theilhafftig, ſondern laſſe fie daruber zuſammen glaube aber 
gaͤntzlich, daß der Herr P. wo er nichts neuers weiß, als des Guerickens in⸗ * 
venta, in dergleichen Sachen ohnfehlbahr gegen Hr. Hoffmannen ſuccum⸗ 
biren duͤrffte, zumahl da nach der Zeit dieſe Sache immer hoͤher geftiegen, 
in Engelland, Holland, Franckreich 1c. 


: 


Hvdurch die Bilder / Poſtille, wo der Heyland gemeini 
vlich abgemahlet wird, als wenn er mit dem Satan durch die 
| „Lufft floge hinters Licht gefuͤhret werde. Was auch insge⸗ 
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„Gefährten, und muß man ſich hier huͤten, daß man nicht . 


d mein von der Hexenfahrt auf den Blocksberg geglaubt wird, 
y ſind lauter figmenta, Truͤume und Blendwerck der Hexen. 


Mir find ſolche Hiſtorien ſelbſt bekannt, daß der Hererey wee. 


n gen incarcerirte Perſonen, nach Erwachung aus einem tiefen 
„Schlaf, beſtaͤndig vorgegeben, daß fie auf weit entlegenen 
„Bergen ſich mit vielen andern luſtig gemacht. Welchen diſ⸗ 


cours ex zuletzt mit der bekannten Hiſtorie aus dem Goedel- 


mann (welcher in dieſer Saͤche zu ſeiner Zeit vor vielen andern 
gruͤndlichere Einſicht gehabt) T. 4e Magis /ib.2.c.4. beſchlieſſet: 


„Gemeiniglich wird man bey ſolchen Bekennenden Salben 


vaus ſtarcken narcotiſchen Kraͤutern antreffen, da denn gantz 


„naturlich, daß die Beſchmierung, fo nur aͤuſſerlich geſchicht/ 


dergleichen und Traͤume verurſache, abſonder⸗ 


„lich wenn voͤn derg 


eichen Kraͤutern etwas noch darzu in⸗ 


„nerlich gebraucht wird. 
S. VII. 


Also bezeuget Dio ſcorides, daß die Wurtzel des Solani fu- 


ſachen von 
der Hexen 
wunderlichen 
Bekaͤũtniſſen. 


rioſi, oder Nachtſchatten, wenn ſelbige in Wein geweicht und 
davon getruncken werde, dem Gemuͤthe in dem bald darauf 
erfolgenden Schlafe allerley ſuͤſſe und angenehme Vorſtel⸗ 
lungen mache. Eben dieſes berichtet der in der Wiſſenſchafft 

Indlaniſcher Kraͤuter und Pflantzen treflich erfahrne Garcias 
ab Orta, daß der Saft aus der Bangoue unter andern erregen 
den vielen Phantaſien auch die Kraft habe die Einbildung bey 
den Leuten, ſo ſelbige gebrauchen, zu erregen, als wenn ſie die 
angenehmſten Reiſen verrichteten, wie denn, nach dieſes Gar- 


ciæ Zeugniß, ein zu einem ſeiner Portugieſi⸗ 


ſchen Raͤthe ſich vertraulich einesmahls vernehmen laſſen, 

wenn er Luſt haͤtte, im Schlaff durch Portugall, Braſilien 

und Aſien zu reiſen, * er nur ein bisgen Bangoue mit Zu⸗ 

cker nehmen. Dieſes Orientaliſche Bangoue iſt 
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Meinung des Olearii in Ieiner. Per/clib. it. nichts anders, 
denn der Europaͤer Hanff , als mit welchem es, was den 
Saamen und Blaͤtter anbetrifft uͤberein kaͤme, und man da⸗ 
hero nicht ungegruͤndet auf die Gedancken fallen ſolte, daß 
der Safft aus Hanff auch etwa ein ingrediens der kurtz vor⸗ 
hero gedachten Hexen⸗Salbe ſeyn moͤge. Was der Gebrauch 
der Daturæ, ſo in Malabar haͤuffig waͤchſt, vermoͤge vor ange⸗ 
nehme Sachen Wachenden und Schlaffenden zu præſenti⸗ 
ren, und den Menſchen gleichſam wachend ſeiner Sinne be⸗ 
raube, daß er vor Lachen, Luft und Freude weder horet noch 
fichet ; ſolches iſt nun eine fo befannte Sache, daß auch 
Spitzbuben und Diebes⸗ Banden dergleichen zu Ausuͤbung 
ihrer Boßheit ſich bedienen, wie unter andern aus dem Exem⸗ 
pel Nicolaus Liſten mit ſeiner groſſen Diebes⸗Bande, in der 
rae und leſenswuͤrdigen hiſtoriſchen Relation von den 
Luͤneburgiſchen Gilden Tafel Dieben zu erſehenn 
| §. VIII. | 
Nichtigkeit der Hexen⸗Bekaͤnntniſſe beſtaͤtiget auch v. 
der wenig ſeines gleichen in Mathefi, Phyfica und Medicina rns. 
habende Kayſerliche Rath und Med. Dod. Joh. Jacob Becher 
in ſeiner Pfychofophia oder Seelen Weißheit qu. 45. deſſen 
Worte alſo lauten: Der Churfuͤrſt von Mayntz, Johann 
Philips von Schoͤnborn, pflegte oͤffters zu ſagen: Der 100. 
Hier werden die Conſequentien wider mich ſehr unrichtig von dem Herrn P. Oe man ſich 
p- 13 6. f. 23. angebracht. Denn der Schluß iſt mir niemahls in den Sinn vernon 8 
gekommen: Weil einige Leute aus Bloͤdigkeit des Verſtandes den konne, daf 
: gehalten, ſo find alle, die ſich als Zauberer man eine He / 
kannt und geſtanden, bloͤdes Verſtandes; ſondern dieſes erfol · re fey? 
ere ich daraus: Weil die angefuͤhrte Kraͤuter, bey alter Art temperirten ae 
euten abſonderlich, ſolchen Effect haben koͤnnen, als dem Teuffel bey dem 
Hexen zugeſchrieben wird, unſchuldige leute aus Bloͤdigkeit ihres Verſtan. 
bes ſich vor Hexen halten koͤnnen, dahero man jederzeit in dieſem ea ſu behutr. 
ſam ſeyn, und ſolcher beſchuldigten deute Temperament und aͤuſſerliche Le⸗ 
bens · Art wohl zu unterſuchen habe, ehe man was gefaͤhrliches wieder feb 
bige verhaͤnget. = 
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Fjaͤhrigen Krieg hatte nichts gutes in Francken gethan, als 
„daß er dem Hexenbrennen ein Ende gemacht, es waͤre ſonſt 
„gantz N. darauf gegangen. Nachdem ferner Herr Becher 
dle Zauberey auf dreyerley Art confideriret, i) als ein crimen 
læſæ Majeſtatis divine, 2) als ein veneficium oder Gifft⸗Mi⸗ 
ſcherey, 3) als eine illationem damni ope dæmonis, und dahero 
die Lebens⸗Straffe der Zauberey deriviret, fo faͤhret er fort: 
„Daß aber die Hexen eine Salbe haben, die Gabel damit 
„ſchmieren, und zum Schorſtein hinaus fahren auf dem Bock 


„reiten, auf dem Blocksberg zuſammen kommen, den Leuten 


„in die Keller fahren und den Wein ausſauffen, aus Maͤuſe 
„Kramsvoͤgel, und aus Katzen Haſen machen koͤnnen, und 
„was dergleichen Dinge mehr ſeyn, wenn, ſag ich, die Zaube⸗ 
„rer allein aus dieſen Urſachen, und nicht aus vorigen drey 
„Haupt⸗Delictis (dabey doch eines oder anders zu erinnern, 
indem z. E. Eric. Mauritius wieder Carpꝛovium, ob nudum pa- 
ctum cum diabolo, citra damnum illatum, keine poenam capita- 
lem admittiren will, Conſil. Chilon. Xl. p. 2. * welches einer 
kuͤnfftigen Unterſuchung / was von der harten Beſtrafung der 
Gegenſatz. p. 137. f. 23. 
Db —— Der Herr A. damit er ſich nur abermahls Carpꝛovio wiederſpen⸗ 
dice mm dem ſtig bezeigen moge, füͤhret an, daß Ericus Mauritius in Con- 
Satan, ohne Chilonienſi XI. 2. wieder Carpzovium aſſerire, daß wegen 
: 2 eines bloſſen Buͤndniſſes mit dem Teuffel, ohne daß da⸗ 
bens, Otraſſe durch dem Neben⸗Menſchen Schaden geſchehen eben keine 
nothwendig? Lebens ⸗Straffe von der hohen Obrigkeit darf gegeget wer⸗ 
den. Ich wuͤrde aber nicht in Abrede ſehn, daß der Geh. Rath 
Ludovici in dem Comment. Conſtit. Crim. ad Art. CI. p. 137. 
aſſeriret, daß Carpzovius communem opinionem vor fic) 


haͤtte. 
Wird verneis Dieſes gebe ich gerne zu aber auch Ludovici Juſatz: (ob die Meinung gu 


net. oder nicht fey? iſt eine andere Frage) ich will indeſſen dem Herrn p. 
| nur einen locum recommendiren, eines Chriſt-eiffrigen Theologi, den er 


an Aemtern und Metiten nicht geringer ſchaͤtzen wird als ſich. Es iſt 
| “Dies 
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Von betrůglichen Rennzeichen der Zauberer. 
Hexen zu halten reſerviret wird) verbrennet werden, ſo důrff⸗ 3 
te ich auch davor halten daß ihnen Unrecht geſchehe. Denn 
ich glaube nicht, daß fie ſolche uͤbernatuͤrliche Dinge thun kon ⸗ 
dieſes der Prof. Theol. zu Erfurth, D. Johannes Matthæus Meyfarth, wel it dem feel. 
cher in ſeiner Chriſtlichen Erinnerung an gewaltige Regenten D. Meyfarth 
und gewiſſenhaffte Praͤdicanten, wie das abſcheuliche Later 
der Hererey mit Ernſt aus zurotten, aber in Verfolgung deſſel? 
ben auf den Cantzeln und Gerichts · Haͤuſern ſehr beſcheidentlich 
zu handeln ſey: cap. VII. H. 9. in dieſe bedenckliche Worte vow dieſer 
Sache ausbricht: „Ferner verſuͤndigen ſich heutiges Tages manche 
Praͤdicanten, wenn ſie aus Unbedachtſamkeit , eigenen irn waßhn, 
und fEugigen Trotz hervorbrechen, und die H. Schrift anziehen, wle“ 
der Teuffel den Pſalter. Etliche wiederholen immerdar die Worte“ 
Moſis: Du ſolt nicht leben laſſen / du ſolt nicht leben laſſen;! 
und verſtehen doch nicht von was Miffethaten in dem Text gehandelt! ; 
wird ꝛe. Was aber die anlanget, welche zwar mit dem Teuffel im Bund.“ 
nif geſtanden, aber keine Mord ⸗ und Schaden ⸗ That begangen, 
ſo hat NB. der meiſte Theil unſerer Theologen ein milderes und 
gelindes Urtheil abge faſſet. Es berufft ſich Meifnerus auſdie Pein 2 
liche Salsgerichts Ordnung, die ſolches vermoͤge. Auch Carolus“ | 85 
Magnus hat ſolche Sünderinnen dem Biſchoffe ſelbige zu bekehren,“ — 
nicht aber den Cent ⸗Kichtern zu verurtheilen angewieſen, und fan's 
vornehme Theologen in der Meinung das Hebraͤlſche Wort, fo Kroate 2 
XX, 13. ſtehet, bedeute nicht ſchlecht eine Bundes ⸗Verwandein mies 
dem Teuffel, ſondern eine Moͤrderin Schadent haͤterin. x Der 
gantze aus diebe hergefloſſene Tractat dieſes Mannes iſt wohl werch, da 
er mit Bedacht geleſen werde, auch von dem Hn, P. ſelbſten als welchem 
noch zu viel uͤberfluͤßiger Elfer in dieſer Sache anklebet. Auch derdtenct 
von ihm wohl geleſen zu werden des Tuͤbingiſchen fel, Theologi Thammii 
Tr. de ſagarum impietate, nocendi impalſſibilitatè & penarum gravi- 
tate, auch Jo. Val. Andrea Menippus, Dial.73. Carpzovii rigoròſe Miele 
nung hievon taugt abſonderlich dahero nichts, weil felbige wider das allge- a 
meine Mechts-Gefes, ich verſtehe die Peinliche Hals ⸗Gerichts Ord⸗ 
nung Carol: Imp. ſchnur ſtracks anlaͤuffet und zwar deren Articulum CIX. f 
in den klaren Worten: Wo jemand den Leuten durch Jauberey 
Schaden oder Nachtheil zufůget, ſoll man ihn ſtraffen vom 
Leben zum Tode, und man foil ſolche Strafe mit dem 
thun. Wo aber jemand dauberey gebrauchet, und damit a 
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% Das deites Capicel, 

1 nen; dann der Teuffel ſelbſt kan nichts wieder den 

1 Lauff der Natur thun, nemlich einen materialiſchen Core 

Ta per durch eine verſchloſſene Thuͤr oder Mauren fuͤhren; und 

| „wenn ſelbſten gleich die Zauberer geſtehen, daß fie dergleichen 

. „Sachen gethan haben ſo iſts doch nur eine Phantafey, oder 

ei : „vielmehr Kranckheit und Verwirrung des Gehirns, oder ei⸗ 
ma‘ „ne Verblendung, denn die armen Leute bleiben an dem Orte, 

„ wo fie ſeyn, fallen in einen Traum, und wenn fie erwachen, 
„erzehlen fle wunderliche Sachen, wie ſie da und dort geweſen 
„ſeyn, wie fie gegeſſen, getruncken und getantzet haben, unter⸗ 
deſſen iſt alles nicht wahr, ſondern ein bloſſer Traum gewe⸗ 
ſen. Solche Leute find mehr zu bejammern als zu beſtraffen, 
„konnen auch ohne ihr Zuthun und Willen in Kranckheit und 

MꝰMꝰYmlaſerey gerathen, wie man denn vor etlichen Jahren ein 

„Exempel in S. geſehen hat, was der Teuffel allda vor Blen⸗ 

1 „derey unter den Menſchen wieder ihren Willen angefangen 

4 : „hat. Daß auch einige Leute aus Blödigkeit des Verſtan⸗ 

— des ſich ohne! Noth vor Zauberer gehalten, davon hat der 

1 hochgelahrte Prof. Med. zu Leipzig Herr Bohne tr. de officio me- 


dici clin. & for. P. 2.6.6. p. 679. leſenswuͤrdige Exempel aufge⸗ 
1 zeichnet, und Malebranche de inguirend. verit. lib. 6. zeiget die 


i Art, woher eine ſolche Einbildung entſtehen konne, ziemlich 


mand Schaden gethan hatte, fol ſonſten geſtraffet werden, d. i. 
willkuͤhrlich nach Befinden der Urtheils⸗Verfaſſer. Daraus zu Tage 
eeget/ daß Meilner beym Meyfarthen ſich hierauf mit Fuge beziehen fone 
nen. Es hat auch bereits der alte Heßiſche Juriſt Melander in ſeinen Re- 
ſol. de fags quaft. 7. dieſe Sache alſo decidiret, daß eben felbiges zuerſt 
von Mauritio nicht defendiret iſt. Was der Hr. P. von Titii revocation 
dieſer Meinung anfuͤhret, iſt von ſchlechtem Gewichte. Man weiß wohl, 

was von dergleichen politiſchen Umſattelungen zu halten fey, nehmlich das, 
was jene gute Priefter-Frau ihrem Manne unauf hoͤrlich einbleuete, wie er 

an dle ſubſeription der Formule Concordiæ nicht wolte: Schreibt, lie. 


ber Mann, daß wir bey der Pfarre bleiben. vid. Arnoldi Birdy. 
S. IX. 
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und Retzer · iſtorie von der formula Concordia. 


deutlich an. 


ver 


— bösen 
— denn ed ch no 
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Was der Har As in eben dem 
Beſizung des Deuffels hingufget hat mich 
wen 


ſich ad captu valgiin us accummo- 
dire indem ihr geweſen eingiglich 


oͤffters, wiewohl in allem Glimpff/ verwieſen habe 
wicher den flareh bee erte male was ich hiſtorice von 
anderer Sentiments, nehmlich Beckers, Burnets, Wittichs and vieler an⸗ 
Sache anſuͤhre. Meine Intention {ft ba maßhls, und auch 
noch itzt als diejenigen Leute, bene 
melſſtens gage worden, wie in der Vorrede berichtet 4 

! andern dunckeln Materie in Hexen ⸗Sa 
die mit ſelbiger connex ſind, noch heutiges Tages vor 
von einigen Koͤpffen gemacht wuͤrden, die ihnen wegen 
Mangel der neuern, ihnen unbekannten Schriften, (dawider ſie aus 
ren truckenen Syſtematibus und Jahrgaͤngen zu ihrer Defenſion 
wenig unbekannt, und in dieſer Sache alfo ih⸗ 
nen zu Gemuͤthe zu führen ware, daß man dahero ſehr behutſam im rai · 
in — | 
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Des dates Capie 


Chriſtus viel Teuffel ausgetrieben, antworten andere, daß 
heilige Schrifft ad captum vulgi ſich in Redens⸗ Arten und 


vor le beſeſſen ausgegeben wuͤrde; indem es nicht zu laͤugnen, daß 


hierunter offt viele Boß heit, Betrug, Aberglaube falſcher Wahn und dann 
auch naturliche, leibliche, wlewohl ungewohnliche Kranckheiten mit unter ⸗ 
lauffen, und dahero alles mit groſſer Auſmerckſamkeit zu unterſuchen fen. 
B.Borfcheus Aus eben dieſer guten Intention hat des Herrn F. Vorfahr, der judiclöͤſe 
recommend- Dorſchæus, in Diſp. 4e Sutanica obfeffione gquacft.s: dieſer nachdenckli 
chen Worte ſich vernehmen loſſen: Quitungque dæmonia in obſesſis ex- 


ſchedung dies plorare cenentur, complexionem hominis inquirant, circumſtantias 


a — probe ponderent, & maturum judicium ferant. In udicio de Dæmonia- 
ſamkeit. ci magna requiritur cautio, Omnium, autem maxime circumſtantiæ 


ſunt pondetandæ, ne maniam pro obſesſione venditemus, quia hic na- 

gna datur convenientia.. d. I. „Diejenigen, welche eine teufliſche leibli⸗ 

„sche Beſitzung zu erforſchen haben, müſſen abſon derlich derjenigen Men ⸗ 

vy ſchen Temperament erwegen, alle Umſtaͤnde da wohl uͤberlegen, und als⸗ 

In denn ein reiffes Urthell erſt fallen, In dem Urtheil von Beſeſſenen wird 

„groſſe Vorſichtigkelt erfodert, am allermeiſten ſeyn alle Umſtaͤnde wohl 

z und genau zu erwegen, damit wir eine Dollſucht nicht vor eine leibliche 

„ Beſitzung anſehen, weil zwiſchen beyden eine große Gleichheit zu verſpuͤh⸗ 

ren iſt. Da auch aus dleſer letztern Urſache der Hn, Medicorum judicium 

ſoſchen Fallen unentbahtlich iſt; ſo kan des vorbelobten Hn. D. De- 

The- thardings kluge Dill. de ohſeione eademque ſpuria, und was der mee 

jegormm und  Hoffeath Alberti mit reiffem judicio erinnert, nebſt den von ihm allegirten 
Medicorum Autoribus, in Juruprudentia Medica p. nachgele ſen werden. 

fenciment hie: beruͤhmte Engliſche Villicus cap. Ade morbic convulſeva ver- 

den. ſichert, daß ihm ein großer Theologus in Engelland bekannt fen, der 

behauptet, daß die meiſte im Neuen Teſtament angefuͤhrte Beſeſſene 

nichts anders als Mohn⸗ und Krampf · ſuͤchtige und von der Schwe⸗ 
ren Noth in großem Grad geplagte Menſchen geweſen, und ſolches in 
ſpecie auf den Matth. X IN. ſequ. coll. Marc. IA, . ao. Luc. IA, 

35. appliciret habe. Hat alſo der Hr. P. gar nicht Urſach gegen mich, in | 

den hiftorice angeſuͤhrten Worten, wegen profanation der Si Sebrifft 

alſo bitter loß zu ziehen, als welche ich in allen Stuͤcken vor das zu unſerer 

ewigen und zeitlichen Gluͤckſeligkeit verordnete goͤttliche aͤuſſere Wort, 


und keine im geringſten 
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hraſibus accommodive indem Ender 

fic den Weg zur Seligkeit zu zeigen, nicht aber das wahre und a 

falſche in der Philoſophie zu berühren; auch die Juden Dar 


ſey, von Hertzen glaube und perſuadiret bin. Wiewohl auch viele wicht in Ciniger Se 
ziehen, daß die opinion, deitifpitatione divina, qdoad Omnia her von, 
ba, omnes literas & omnes minutias circumitantiarum, difh- ber Felgen — 
caltdten unterworfen, und daß in Eiufuͤltigkeit des Hertzens zu glauden Schriek. 
nur noͤthlg fen, daß alles GOrtes Wort fey, und vom H. Geiſte eingegeben mie 
worden, was zur Meuſchen ewigen und 
und zu glauben vonnoͤchen iſt, (und von aufmerckſamen = 
pſunden wird,) auth ſolches als eine nicht genungſam zu prelſende Wahr 
heit und Offenbahrung in der Chriſtenheit zu ſchaͤtzen fen) 
n und man ſich in ſtiller e e. 9 93 
ſer allerſeligſten Wabebeiten nur zu legen und aller . 
felhafften Dinge aus der Zeit Rechnung, Kander dee 
hiſtoriſchen nicht mit einander uͤbereinſtimmenden um 
den, Geſchlechts Kegiſtern und andern critiſchen dubiis (baue 
und alſo in /piritu mundi, die ſchoͤnſten ingenia fonft biß an ihren Hin⸗ 
gang aus dieſer Zeitlichkeit quaͤlen ) müßig zu geben; oder 
gantz fein Hauptwerck daraus zu machen, daher auch die elenden atta⸗ 
quen des fo genannten Benedicti (beffer aber Maledicti) Spinoza; des per- A. deteſtiret 
ruchten Irrlaͤndiſchen Baſtards Tolands, wie ihn vor ausge- Profane Gee 
ben die gelehrten Zeitungen 1722. p. 90, des Engellaändiſchen Le- der bie elle 
viathans Hobbes, und andere dergleichen miferable Cregturen zu verab⸗ Sm 
1 ſcheuen ſeyn. Daß aber der Hr. F. die accommodation det H. Sh „ 
4 captum vulgi in Philoſophiſchen Fragen, nur den Man.. 
nern Schuld giebt, darinn moͤchte er ſich wohl verſtoſſen haben, wenn be. 
? denckt, daß nach Hn. P. Wolffens calculo, in ſeiner Vorrede der An. Now Hern 
merck ungen ůder n. P. Buddei zu Jena Bedencken wider feine 
Plghiloſophie, die Carteſianer unter den heutigen Philoſophis nicht die ge⸗ e 
ringſte Anzahl ausmachen, und ſchon ver langer Zeit auf Proteſtirenden · ſche — wed 5 
Untverſitaͤten das Syſtema Cartefii defendiret worden, auch heute auf ; pbie auf alen 
allen Reformirten Untverſitaͤten defenditet wird. Da nun felbige — 
niglich Copernicnner ſo pflegen fle auf die Objediones alls der 
Schrifft eee von Bewegung der 
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Erde und der Sonnen ſtille alfo zu antworten. Wfewohl 2 
An geſchickter tin Wurtenbertziſchen aber abgeferter "ste eb: Zim. — bes Be 
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girtt. er behauptet, daß die Sonne 7 — 
heiligen Schrifft zuwider lauffe? nebſt Hn. Gottkeb 


44 20 
mahls aſſe unheilbare Kranckheiten dem — — 
ben, und ſelbige daher — und von ſo viel ſchwe 


ein hnen incommodiret gewe⸗ 
{0 viel Teuff fi beſeſſen 


nictz, iſt,) in einem Tractaͤtgen: Kxiptur ihnen dieſe 
Muͤhe, nach ſeiner Meinung, Sin if vor 

gekommen Jo. H. Bechern ta mote circa filem 
„ foriprure now-inimica; und was pone dem Hn. P. von des 
ret, und mit erlaͤutert at;) ren und ti f 

tiſchen Unis 
gen Erörrerung der gnage: Ob des Canem Fiemung dadurch 
verſttaͤten — und die Bebe fic ber 


der 
Phil, F. P. O. Vorrede: don dem Urfprange und Sore. 


gang der ehre: Daß fic) die Erde bewege ꝛc. welcher Philo 


phifther Meinung, ohngeachtet ſolche (nach der gemeinen Metnung) der 
pawider lauffet, nebſe diefen auch der Herr Gottſchede in fete 


men des Fontenelle Gefpracden von mehr als 
einer Wels; 


Gegenſacz. f p. 140. 8.27. 

we 0 bit beſorget, woher der Herr A. beweiſen will dieſe tradition 
oder den Judiſchen Aufſaß; daß die Juden damahls alle unheil⸗ 
bahte Kranckheiten dem Teuffel zugeſchrieben, und felbige Dabero. 
Jane genannt, und von ſo viel ſchweren Kran 
tient indommodiret von fo viel Wen 
gen 


n. p. bald Es 


er in Beckers bezauberten Welt, die er doch offt will refutiret haben, 
nicht ſonderlich bewandert ſeyn muͤſſe. Dieſer bemuͤhher ſich ſehr im XII. 
Buch Cap, AXVIL 5. Fr El zn Amfterdam: 1694. dee 

Schrifften zu behaupten und 


wenläufftig aus * Rabbinen 


allei- 


und ſonſt bekannt, unter dem Nahmen, Sehemanns 
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chen Ur ſachen zugeſchrieden werden. ip Boretlus hat davon 
nen tollen Hundes Biß einen fo ſtarcken 
men / daß er ſeiner ankommenden Freunde ehe er — 
ſchen ſchon gewahr worden, quidamifapreter noch dener fort, 
id diabolo tribuebant, ut ſolent ignari omnia, quæ non capiunt, 3 
ſchrieben ſolches dem Teuffel zu; denn es pflegen die Un ae 
denden Re einigen ver | 
borgenen Urſachen oder dem Teuffel, oder auch den Saude-“ 
rern beyzulegen., Eben defer Bore deren 
Obfervationum arum ani ger Leute, ſo bey | 3 
Kranckheiten Spec he geredet die MAD dere 
Kranckheit nicht und beziehet ſich auf des Rompo- - 8 
natii teſtimonium in Lib. de daß er zu Mantua 
eines Schuſters Frau welche bey er 
Kranckheit allerhand Sprachen — eiches 
Exempel iſt beym Benninger Medic. —— 
daß einer zu Spoleto w tender Kranckheit 
eutſch zu reden gewuſt⸗ daten er 
ben bem P. citirten Ligthoot n 
— 
Hinicuſm, Tit. Demones, kan a eſchlagen werden welche 
Diced Borel will der Hr. Prof, p. daher 
machen, weil ihn Morhoff vor einen Menſchen van gerin udicio hel 
te, in ſeinem Polyhiffore tom. 2, — J. P. . bee 
hoffe autorität dawider tman dahin geſtellet ſeyn. Mor- 
hoff hatte ſonſt — ; allein et ſuchte auch nicht alemahl 
* Der Hr. Geh. Rath Thomafius hat auch in ſeinen Wo- 


— 
4 


— 


* 
— 
~ 
a 
— 
-~ 
— 
— 
7 
A 
* 
> 
£ 
~~ 
— 
- — 
> 
* 
— 
— 
- 
a * ~ 4 7 


— 


44 Das 


— 


Der tiefſinnige Spanier Huartns iſt in ſeinem scracinio Inge 
niorum ſehr bĩmuͤht, naturliche Urſachen zu entdecken wenn 

man fremde Sprachen redet, die man nicht gelernet. Welche 

rationes Herr P. Reyher zu Fiel weiter unter ſucht in ſeiner Aa. 

theſi Moſaica. Franc- Baile, ein Medicus zu Fholouſe, hat un - 

ter andern ſeinen opuſculis n 7. eine information, wie mit ver - 

meintlich Beſeſſenen umzugehen, da er die e 


vino iu menſchlichen Wiſſenſchafften / womit Morhoff ſich gefchlepe 
pet, nichtu zu bedeuten haͤtte. Das judicium NMarhoffii von Pompenatio 
auch nur gar schlecht gerathen, wie in der Siſtoriſchen Nachricht 
biernechſt vorkommen wird g. 7 


Ob die Rede Der Herr A. mag aus Huarto anbringen, was er will, daß nemlich 
fremder Spro: bieſer vermeinet, es gienge mit Redung emder Sprachen natuͤr⸗ 
—.— — lich zu ſo begehet er dadurch eine offen ahre Falſchheit, wenn 
der Befigueg er nach Huarti ungewiſſen Saͤtzen hinzu thut, p. 38. welche ratio 
7 nes Hert Prof. Reyher zu Kiel weiter ws. unterſuchet in ſeiner 
Matheſi Mofaica ; wodurch Einfaͤltige liftiger Weiſe dahin ge⸗ 
bracht werden, als wenn Reyherus des Huarti CAvasiac vermeh⸗ 
Daß Nx. bey dem Worte unterſuchen zeuget wiederum von einer Præci⸗ 
. pitantz im raifonnicen, die Perſonen von dem Character unſers Hn. P. nicht 
wohl anſtehet. Iſt denn unterſuchen und approbiren oder vermeh⸗ 
„ren einerley ? Und was gehen mich die Simplicii an, dle ſolches vor einerley 
Von Reyheri nehmen moͤchten? Reykeri Matheſis Mofaica iſt nicht ein ſo rar ober koſt⸗ 
Vaacheft Ne: pax Buch, daß ſich dieſe ſolches nicht anſchaffen koͤnten, um aus ihrem ge⸗ 


3 ſaͤhrlichen Irrthum zu kommen, und wle ſolte es auch wohl der Muͤhe wert 
0 geweſen ſeyn, den Lefer, abſonderlich ex ordine impliciorum, (um deren Ab- 
= oder Zuſtimmung man ſich ohne dem gar nicht dekümmert,) liftig zu in- 
ee... duciren daß Herr Reyher mit Huarto hierinn einig, als welches det. Haupt⸗ 


Sache kein Gewicht geben kan? Man würds auch einen conſentientem 
von mehrer autoritat davor wohl anſuͤhren koͤnnen. Ich meine den judi. 
cidfen und wackeren Tuͤbingiſchen Cantzler und Theologum Hu. Plaffium, 

in ſeiner Theologia Dogmatica p. wie auch unter ſchledliche vorneh⸗ 

me Medicos, dle ich angefuͤhret habe n. ev. 
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Von der Saubevey, 
Nadeln, Haare, Stricke a dilpotition ondtiac 


— 


leptica derixiret, 
4 


Gegenſatʒ. p. 143. S. . 


Eyer⸗Schalen, Stricke, ein effect von naturlichen Kranckheiten 


90 koͤnne, hatte Wedelius in Pathologia Seck. III. Cap. pag· 479: 


Dem ungeachtet haben die drey hauptgelahrte 


mlungen , in dem Wintertheil des andern Jahr ⸗ 
gangs weitlaͤufftig raiſonniret tiber einen allda der Lange: nach an ⸗ 
gefuͤhrten Frantzoͤſiſchen wunderlichen Caſum, da tinem Maͤdgen aus 
dem Fleiſche viele eiſerne Nadeln und ſonſt heraus 


woͤhnlichen Gallen eine beſondere attention und kluge Aufmerckſam⸗ 


Teit noͤthig, ob nicht geſchwinde Raͤncke und menſchliche Boß heit 
ft die gantze Scene ausmachen? Wo dem Herrn Py eine nicht uneben ge⸗ 
machte piege. unter dem Ditel: Leipziger Socrates, bekannt, ſo wir der 


aus demll. Stuck dieſe nachdenckliche Paſſage geleſen haben Wer folte 
„wohl vermuthen, daß es moglich, ſich Nadeln mit Heiß in die mufcu- 


vulos ſtecken zu koͤnnen? wer folte wohl anfaͤnglich gedencken, daß nach W. oie 
gemachter incifion,: bey Herausnehmung derſelben, dergleichen Seute fo | 
vy doßhafftig geweſen Nagel und Lappen in die gemachten 
„Wunden zu practieiven um alle Umptebende dadurch zu 


„Aber alles dieſes behaupten dle deswegen zu Anneberg vor einiger 


mit einer Frau erganger e Acta enfin: Der P wird wohl 
thun, wenn er das gantze Stuck mit Bedacht kieſet, nebſt allen andern. 
W.ielleicht tritt mit der Zeit auch ein Roſtock iſcher Soctates aufs Thea · 
trum der Gelahrten Welt denn auf ſelbiger die Scenen gelehrter 
Meinungen offt ſich ſehr verandern. Wei haͤtte vor 30. und noch we - 
nigern Jahren traͤumen ſollen, duß man zu L. wuͤrde zugeben, Arnolds 
Birchen · und Retzer · Fiſtorie allda verlegen und verkauffen zu 


llaſſen; Theologiſche Reſponſa zu ediren: Daß pietis mus eine Jabel 


ſery; die vorgeſtellete harlaraneriam der Gelehrten cum appleuſ 
deufzunehmen; dem guten Socrati in 


— 


* conf, extract. in Act. Eruditorum ds N . 


D. Ranold, Hert Brun witz and Herr Cusdmann in ihren ratur und brechen kan 


daß es na⸗ 


tuͤrlich zugehen könne. Doch ich laſſe dieſes den Herren Medicis zur 
ferneren Beleuchtung uͤbrig und erinnerte nur, daß hey dergleichen unge 


— 7 


natürlich 


Wird en- 
mapig dewies 


4 
- 
— 4 
— 
— 4 
* 
on 
8 n — 
7 
— 
~ 
* 
7 
— — 
— 
i 
— 
at 
— 
Ay 
— — 
- 
* — 


* auch nicht 
— vermeintlich Beſeſſenen 
und die fremden Sprachen, 


48 
2 werden kluge 


en, daß öffters bey 
E ſtelltes mit unter 
zu verſtatten, n. d. g 2 bod) if in sDiefen haben 


auch iff, was dat fremder Sprachen betrifft, merckwuͤrdig die Uber: 

Reden frem. elnſtimmung mit den allegirten Medicis des Sm, Hoffraths Alberti laſſei⸗ 

der Sprachen. ner prudentia Medica p. 204.Porre exoticaram ino: 
Pinata & extemporanea elocutio, inſolitum corporis roburymireagi- — 


cam 


tationes & geſticulationes e 


unt, vide meam D 


ſtupendæ vociferationes, etiam a 


Anomaha convulfrvn & Philt fophi ſche G Medicini 
de becult anime eſſectibus, d i. Eine uwetimuthe - 
y te hurtige Redung frembder Sprachen, ungewohnliche seibes, 
„Stärcke, wunderliche Drehungen des zeibes, ungeheuren erſtannendes 
Schreyen, konnen auch von natürlichen Urſachen herkommen. Indeſſen 
iſt doch bey dem Alberti dieſen ein Kennzeichen tenfliſcher Befigung, — 
wenn er ſich alſo exprimiret p. 204. Si itaque interdum ipſi Medici errarc 
poſſunt, ut morbum naturalem pro habeant, quales varié in 
obſervationibus Eruditorum occurrunt; ſi dæmoniaci ſimulati annotan- 
. tur, fi porro imaginarii dantur obſeſſi; hinc tanto majors circumſpe- 
5 Sons eft: Quodd enim vera figna attinet, 


ſunt / ut varia illorum a cauſſa natura 


incon foeta plane fingulari pr 


%, rerum, 


vor cin 
| 
der Beſizung An vero æmoniaci aliorum id omnino nego, haud 


quæ fora & alibi eveniunt, non facilr — virtute evenire poteſt. 


die genaue 


Vorher ſagung 
kuͤnfftiger und 


abweſender 


enim immediate in animum hominis introſpicere poteſt Diabolus, fed 


Deus; licet Diabolus mediute hominum cogi 
Siquidem neque boni angeli hominum cogitationes smmediate cogno- 
dieſer Sache bißweilen irren, daß 


ſeunt. di i. Da nun die Medici ſelbſt in 


itationes explorare queat. 


eine natürliche und gewohnliche Kranckheit vor eine teufliſche leibliche 
„ Beſitzung halten, dergleichen Caſus in der Gelahrten Obſervationibus oͤff⸗ 
were vorkommen da man anmerckt / daß bißweilen aus Boßheit und andern 
Erempel V Abſehen einige vor Beſeſſene ſich angegeben und fo geſteller; da es auch 
ſich einer nur „Fulle glebt, daß einige ſich —ͤ— ver vor beſeſſen gehal · 
er ttt, (Ada Eruditorum Lipſ. An. 432.) So iſt 
wire beſeſſen. „ deſto groͤſſere Behutſamkeit hier noͤthig. Was einer wahren Beſitzung 
„wahre Kennzeichen anbetrifft, fo ſeyn auch ſelbige fehrswepdentig, da 
irlichen Ur ſachen konnen he 
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Von beteiglichen Renmzelchen der Sauberen. & 


ſo ſie reden / oſſte ſo heraus kommen, als der vermeinech be. 
ſeſſenen Urſeliner — 
Dubles de Loudun, welche nun auch und de. 
nigen wohl meritiret recommendixet zu werden, die ſich von 

allerhand fourberien in dergleichen Begebenheit keinen o- 
Wenn nun die Nedun fremder Sprachen und Warum 
Fenſchafft heunlicher und verborgener Dinge, natürlichen 


wiewohl ſelten ſich zutragenden Kranckheiten zugeſchrieben ten. 
werden koͤnnen und muͤſſen, wie die ietzt allegirte in der Na⸗ 
men. Jedoch die gantz genaue und ungembbaliche Vorherſa 
Kgung kuͤnfftiger Pinge und eine was an fremden Orten 
ſich zutraͤget/kan nicht leicht durch naturliche Waͤrckungen geſchehen. 
Ob aber die leiblich Beſeſſene anderer Leute Gebancken wiffen, ſolches laͤu 
ghne ich, denn der Teuffel unmittelbaht kein der Mewſchen 
Teuffel mittelbahr der Menſchen Gedanken kau, 
nicht den guten Engeln die innerliche Gedancken der Menſchen ummifrel 
bahr bekannt ſeyn. Bey welchem moderaten aber etwas und ber — 
wanckenden Judicio ſch in dieſer duncklen Sache es auch ante Me, 
glelchwie mich denn in dieſem g. vor vielen Jahren alſo erklaͤhret ha- 
be, daß mein Difcurs zum Haupt habe, wie in 
dieſer als auch ubrigen abſtruſen Sachen, mit groſſer Behne unos 
Klugheit im judietren zu verfahren, und da der Hr. P. dennoch nach der be⸗ 
kannten Fanck. Confequenz-Reyermacherey cine auderey Meinung 
p 147. mir aufdringen will ſo kan dieſes am gruͤndlichſten beantworten, a 
wenn ihn an des Clerici Diff. de Argumento Theologico ab odio db Bon Auguttie — 


verwelſe/ und im ubrigen dem Hu. P. fei diverciffement mit des Auguſtini 

HFypponiſch- Africaniſchen ſchwuͤlſtigen Oratorie, die auch Optato Milevi- om 110. 

tano contra Donatifias und andern gemein tft, welche noch barzu wiewohl 
eitra omnem violentiam, von ihm verbeſſert worden / gern goͤnne. Doch 3 
will ich damit des n. D. Loöſcher! Buche: de merits Patrum Africa- 


norum in Eccleſſam, nichts in den Weg geleget haben / weil eimer bey ſeinem 
dbratoriſchen diſputixen und Lufftſtreichen wenn er fein Hirten ⸗Amt Chriſt⸗ 
lch fuͤhret, doch ein guter der Kirche nuͤtzlicher Pater ſeyn kan und verdienet 
mit einem Schein gemah let zu werden. G 
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tur und Medicin erfahrne Maͤnner in angefuͤhrten Exempeln 
behaupten, und eben keine bewegende Urſache noch Motive 
vorhanden, warum dieſem ihrem Zeugniß nicht völliger 
Glaube beyzumeſſen fey, als welches der ſeelige Carpzov in 
dieſer gantzen Sache nicht gehoͤrig attendiret hat;! So ſehe 
ich nicht ab, wie man als ohnfehlbahre Criteria einer leiblichen 
Beſitzung des Teuffels ausgeben koͤnne, wenn bey ungewohn⸗ 
lichen Kranckheiten, fremde, dem Patienten ſonſt unbekann⸗ 
te Sprachen von ihm geredet werden, wenn, daß Ticius oder 
Sempronius zu ihm kommen werde, vorher ſaget, und es alfo 
auch geſchicht. (von dieſem letztern iſt die Anmerckung bey 
dem III. S. weiter nachzuſehen. Vor allem wuͤrde noͤthig ſeyn 
eine kluge Aufmerckſamkeit bey dergleichen Fallen, ob auch al⸗ 
les in facto ſich fo verhalt, wie oͤffters von denjenigen ſo der⸗ 
eon Leute warten, und meiſtentheils unverſtaͤndige Weir 
ber ſeyn ausgeſagt von denjenigen aber, fo kluͤger ſeyn fonten, 
aus blinden Voruͤrtheiſen ſchlechterdings geglaubet, und auf 


andere fortgepflantzet wird. 


Db Cepsev. Hier iſt der Here P. mit mir nicht zu frieden, daß ich den ſeel. Carpzo- 
3 2 ~ Vium noch in dieſem Stuͤck zu leichtglaͤubig gehalten, und re⸗ 
dais p? commendiret deshalb mit Bedacht zu leſen deſſen gange 9a 


of 


lionem XLVI. Criminalis Praxeos , woraus man ſehen wuͤrde, 
wie er in dieſem Punet die Vernunfft gefangen genommen. 

Ich fuͤrchte aber, daß der Hr. P. bey vielen [Cris heutiges Tages mit der Re- 


cdcdommendation dieſer Stelle was ſonderliches ausrichten werde; doch 
Alllaͤßet man einen jeden gern bey ſeinem Geſchmack/ quia de guſtibus non eſt 
Aiſputandum. Auch iſt heuliges Tages in dieſem Punct die Gefan- 
gennehmung der Vernunfft nicht mehr ſo gaͤnge und gaͤbe, als zu des 
i+ feel Garpzovil Zeiten. Ein Specimen hievon kan der Hr. P 0 leſen in des N 
zu Helmſtaͤdt Hu. Leyſers dill de ſimitibus a Theologs pofitis. 
Hr. Thomaſii, B. Joh. Sam. Strykii, Hn. Bohmers, B. Titii, Hn, Odelems 
und vieler andern heutigen [Corum Schrifften koͤnnen ihn leicht uͤberzeu · 
gen/ was er mit ſeiner Recommendation zu hoffen har. 
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Von betruͤglichen der Fauberexr. 

Was mich anbelanget; gleich wie ieh bis wie vn. 
Gelegenheit gehabt / dieſe Sache bey dergleſchen Partenen zu derlich dieber 
unter ſuchen alſd wurde wenn eine 
tirte, auf das erwehnte fleißige reflexion zu machen nicht um⸗ | 

ſichtig qenuna ſtyn und offters viel chimeren in feinem 
muͤthe porbilden kan daran, wenn es herngeh 


verſtaͤndigen fleißiger uͤberleget wird, wenig roelles uͤbri 
biete. Zu bedaͤnren iſt es, daß die dergleichen 


dunckele caſus von recht Seiten zu Papier 
bracht werden entweder daß von kemme alsdann vors 
handen, oder daß ſie aus 5 Abſehen ſich nicht da⸗ 
mit meliren und mit der nackenden Wahrheit Herons wollen. 
Murr ſchweben noch im Gedaͤchtnig die meiſten Umſtaͤn⸗ Die weisen 
de eines Zufalles fo ſich vor unterſchiedlichen Jahren 5 Cie Exempel leib, 
ner vornehmen Jungfer in C. zutrug, welche zwar, ſo hie — — 
mir wiſſend, nicht fremde Sprachen redete indeſſen doch fo dune che 
wunderliche Zufaͤlle hatte, welche ein eder vor bezaubert, 
und immediate vom hojen, in den Veib der Junger gewieſe / 
nen Geiſt herruͤhrend hielte, auch in der Meinung offen: 
lich auf Cantzeln fuͤr ſie gebethen wurde indem ſeſbige zu vie⸗ 
len mahlen in einem Tage mit den Siffenin die Hohe geworf⸗ 
fen wurde, der Kopff aber im Bette bliebe, Offters zu g. und 
mehr Tagen den Mund nicht aufthat, und 1. been blieb, 

dergleichen viele extraordinaire Uniſtaͤnde mehr dabey waren, 

die ſchwer zu 8 wenn man nicht genaue Nachricht 

von allen Umſtaͤnden hat, z. E. auf was vor Art es ſich erſt⸗ 
lich geaͤuſſert, wie vorhero eine ſolche Patientin quoad tempe - 
ramentum & animam beſchaffen geweſen, inmaſſen dieſe Per⸗ 
fon semperamenti valde melancholici par, vie man hernach ben 
erwachſenen Jahren bey ihr dem Vernehmen nach, verſpoͤh⸗ — 
ret ꝛc. Man nicht des Sin 
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52 Dritte apitet, 


* des Teuffels gantz und gar aus angefuhrten Urſachen 
3 zu leugnen, indem einige Exempel davon im Neuen Teſta · 
1 ment eeident ſeyn; ſondern es gehet nur die intention dahin, 
ie daß in Beurtheilung dergleichen Fallen die grofte Behutſam⸗ 


> 
4 


Feit nothig fey , damit nicht orb /corbutici, bypochondriaco- epi? 
lepeici vor teufliſch ausgegeben werden, und bescugetDrawiz 
tr. ae Scorbuto p. oo. quod horribilia ſymptomata a ſcorbuto exci- 
tata, incautis & inexpertis morbi dæmoniaci ſpecie facile impo- 
nant, d. i. es konten einige von dem Scorbutt erregte ſchreckli⸗ 
„che Zufaͤlle die unvorſichtigen und leicht glaͤubigen leicht ver 
fuͤhren, dieſelben vor eine teufliſche Kranckheit anzuſehen. 
Wenn auch ſa endlich aus — lrſachen eine leibliche 
Beſitzung geglaubet wird, ſo wuͤrde doch ein von ihm herkom⸗ 
andes niß als von einem Luͤgen und Mord ⸗Geiſt, 
gantz keinen Credit finden; noch die auf ſolche Art angegebene 
erfon deshalb zur Hafft gezogen werden können. Dahero 
es ein recht grober eren / Proceß iſt/ welchen Otto in ſei⸗ 
nem corpore Juris criminals weil laͤufftig anfuͤhret, daß eine 
vornehme Frau auf inculpation einer oder zweyer vor beſeſſen 
gehaltener Maͤgde torquiret und verbrannt worden, 
Sigmatapros Mie groſſe Stuͤcke man ehemahls auch noch theils heu⸗ 
— feinee tiges Tages auf die Stigmata oder Flecken, Maͤhler, Narben ꝛc. 
] “ye arhalten, daß wenn von dem Scharff Richter mit einer 
add darein geſtochen wurde und es nicht blutete, ſolches ein 
5 unfehlbar Kennzeichen der magia war ſolches iſt aus unwiſ⸗ 
ſenden Criminaliſten fo gleich zu erwelſen. Eine gantze Efqua- 
dron dergleichen leichtglaͤubiger Doctorum fuͤhret approban · 
do Berlichius P. IV. concl. 4. 1. f. auf. Bodinus in ſeiner Demo- 
nomania lib. 2. c. 4 & lib. 4. c. 4. zlehet dieſes mit ſolcher Gewiß⸗ 
heit an als wenn es in der heiligen Bibel ſtuͤnde. Cruſius, wel⸗ 
cher ohnedem vermeinet gehabt, daß er ſeinen Folianten de 
Inditiis Criminum nicht penuing ausſtaffieren mochte, wenn er 
nicht bey ſedem Capitel, alles was ihm nur vorkaͤme finemica 
judicii zuſammenraffte / hat auch dle ſts indicium nicht 
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Von betruͤglichen Renn eichen der Jaubeney. 
gehen konnen, P. II c. n. 40. Der glite Konig in enn. 
elland, welcher von der Art Bucher zu ſich woht 
hatte diſpenſiren mogen, betet in ſeiner Demonoiegia in fia. die- 

ſon Schlendrian fo. ohne Bedencken nach, Dicks aber 
grauſam daß Oſtermannus in ſeinem Comment, ad L. Stigmata 
Cod.de Fabr, als eine unſtreitige Wahrheit, dabe h nichts 
zu erinnern, und die Tag taͤglich ſo praeticixet eee 5 
ket, daß oͤffters bloß wegen dieſer nicht hluthenden Sle 5 e 
oder Maͤhler Leute hingerichtet worden ſeyn und daß nach ica 
dem pice 
Aix, aus dieſer Urſache meiſtentheils bewogen Den Gatfre: ungerechte 
dum, einen ſonſt in Provence beliebten anſehnlichen Prediger, 
verbrennen laſſen. Wer dieſeg Gaukeedi Aiftorie bey dein 
Roſſet in ſeinen Frantzoͤſiſchen Geschichten 
nach Zeilerus mit Noten, dar innen aber wenig 

dern ex lociscommuinibus ſeiner Art nach zuſa nien geschrien, 

teutſch heraus gegeben, lieſet der wird hortibel Zeug gemummg 

darinnen antreffen. Allein wo das Parlament zu tene hae. 
here indicia hat finden koͤnnen als die Sugmata; fo iſt agemeen⸗ 
ſehennach dieſer Prediger zu Marſeille wohl 
brannt, umd ſehr wahrſcheinlich / daß wegen ſeiner Waben und 

aus Mißgunſt in Provence eben die Trage die die Pfaßen wie 

dem Gaufredog ſpielet, fo mit dem unſchuſdigen urban Grag. 
dier zu Loudun die leſenswuͤrdige Moine des de 


Wie fallibel und betruͤglich aber dieſes Kennzeichen der stigmas find 
Zauberey fey, hat bereits Del. Ryo, der viel gang 


leichtglaͤubige Schnitzer in ſeinem Buch hat, in Difquif. 
Lib. g. fect. 4. ſelbſt bemercket / daß dergleichen Stig mata Diabol. 
von einem naturlichen Mahl Sůuͤner / Auge und an⸗ 
dern dergleichen Flecken in der Haut ſchwer ich zu unter⸗ 
ſeyn; Welches denn auch den gelahrt en und kiugen 
Fey reskium in Franckreich bewogen, die Gewißheit dieſes 
Kennzeichens gantz in Zweiffel i ziehen. Gaflendi Worte 
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Aoder fonten von me 


ob ſel 


en, und dieſes ab⸗ 


falle. 
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54 hog ſind gar zu notabel, daß man 
i} em x ocatam in controverſi 
| edge polle a na- 
ertinereque ad fingularem pecie inure- 
| dern vole Melalich lis —— 
1 tem poſſe ĩpſos menti defigere. d. i. „Was die 

wuürckliche Kennzeſchen vernommen, dag ſelches Del 

i} »fonderlich Dabero, da er cht glaubeten. Wiellelcht fonten 
1 „oder andere Gelehrte fachen herrühren und 
„dergleichen Mahle von naturlichen ! antiaſis genannt wird, 
„dergleichen d die Elephantiaſis gena 

| Wegen den contrairen gemeincn 
| Woran Tl feiner ſte Ant | Zeit, 7 
Wahnes aller Gelehrten fei — — a 
mits flax aſſerir s ſa ſo betriiglic), als mit der Waſſer⸗ 
| Probe Autor Cautionis Criminalis,dub. 43. 
der geſcheide Autor Ca. V 
be fey, der geſcheide Criminaliſten Oſtermanno, 
| Pro hrtem oben Ctum 
a wo er oben ang apriidung fines Nahmens, nur Icti 

N den er doch, ohne 3 Text wacker lieſet wie ihm dann auch 
ö | Colcnienfem nennet, 5 inem Medico, Jordano, in einem bes 
der Stigmat ica contra Of och leich — 
. ndern Trac zovius hievon noch lei 

biges anflebet, tr. contra . 10. 
i= — Epiſcopius, gutes Daven 

| 
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an denen wegen Hexerey eingezogener furchkſamer dente Let 17 


* 
der gle iche 1 Mab 


bern bisweilen angetroffen werden. Denn Wie dieſes ge⸗ Beuug mt 
meiniglich alte Vente zu deren aer. 

Haut / weil das Gebluͤrh zuruck einwares tei gene 

lich und haͤrtlich wird, wie aus des Medici Hafenreffen Tr. a 


affectibus Cutis unter andern zu ſehen; ſo geſehleher es durch 
Laͤnge der Zeit und durch die aufm Lande ohnedem gewohn. 
Weliſe dergleichen Maͤhler und Flecken, opne 
wuͤrdig, daß aus einem fo elenden Grunde man zu der arate 
ſamen Straffe des Feuers geſchritten. Uberdem fo wires 
auch öffters mit dieſen Stigmatibus ſe nicht bewandt ais won 
Scharff⸗Richter, und die ihnen hierin folgende tune Cri- 
minaliften, die Welt gerne bereden wollen. Der derne 

Juriſt Ericus Mauritius Conf., 
Wind bekommen zu haben, daß es mir der Traden 
nicht allemahl richtig zugehe/ indem er fleißig ermahmt das 
bey dieſer Nadel / Probe Richter und Scheppen, most dem 
Gerichts ⸗Notarig, wohl geben härten, damit fie 
nicht von einigen Peinigern -Hinter das Licht 

den. Was man in dieſem vor eine 

dun mit dem unſchuldigen Prediger 
und mit was vor erfludten Betruͤgereyen man ſo won den 
Richtern als andern weiß geniathe/ Baß er StigmatrDiabolica 
am Leibe hatte, ſolches kan aus der oben angefuhrten klugen 

\ hiftoire des Diables de Loudun nebſt virlen andern zu 
Werck uͤberhaupt dienenden Umſtaͤnden erſehen werden cont. 

Baile Dictionaire critique v. Grandiers Becker in der 
2 — von der Wichtigkeit 
lat. indic. Sebi a. & 3b. A 
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War Won der prode nahe verwand⸗ 
der Hen. ten ſo genannten Waſſer Probe der Hexen, da man ein al⸗ 
e tes Weib auf ein Brei ſetzet, den rechten Arm und lincken Fuß 
zuſamen bindet, und hernach aufs Waſſer leget, da denn eine 

Hexe ohen ſchwimmen ein unſchuldiger unter ſincken ſolle ver⸗ 
lohnet ſichs nicht der Muͤhe ſo viel Worte als von der vorigen 
iu machen. Es iſt die Waſſer Probe noch eine Uber⸗ 
leibung von dem aberglaͤubiſchen alten Pabſtthum, da 
man dergleichen unvernuͤnfftige Proben Dei nennete, 
worvon der Herr Becmann zu Frankfurt elne gelehrte diſſer⸗ 
tation: de Judiciis Dei gehalten und ſoll die Urſache des Oben⸗ 
ſchwimmens dieſe ae das Waſſer denjenigen nicht 


iu ſeinen Schoß nehme welcher den bey dem Waſſer⸗ 
bad der Tauffe aufgerichteten Bund violiret, welche 
wunderliche railon des eee acobi, der Herr 
Becmann ll. cap. 6. & gantz fuͤglich entkraͤfftet. Ich weiß 
wohl, daß einfaͤltige Leute auf die Probe des Waſſers noch 
heimlich viel halten, weil ſie nicht begreiffen konnen, daß ein iy 
altes Weib gufm Holtzgen natuͤrlicher Weiſe nicht unterfins 
cken ſolte; Allein man muß ihnen ihre Gedancken / dabey fle 
ich thug duͤncken, nur laſſen. Genung/ daß kluge Philofophi 
uber die Verwunderung daß einige auf die Art oben ge: 
ſchwummen nur lachen. Wenn die angefuͤhrte Art Leute nur 
eln Collegium Phyſicum Experimentale mit beſuchten , wurde 
ſich der Wunder ſchon legen. 
öffters angefuͤhrte Herr Rath und Prof. Med. Dock 
Hoffmann in ſeinen demomſtrationibus Plyficis curiofis Demenftr i. 
ſetzet dieſe Regel: Fluidum omne libram conſtituit naturalem, 
vt. in qua ſolidum corpus poſitum, quod ejusdem ponderis eft cum 
_  fluido, nondeſcendit, ſi levius, aſcendit. d. i. Alles was fluͤſ⸗ 
iſt, ſtellet eine naturliche Wage vor, darinnen ein feſter 
Eorper, der mit dem fluͤßigen gleiches Gewicht 
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betruͤglichen Kennzeichen der Zauberey. 7 
derſinckt, wenn er aber leichter iſt, in die Hohe ſteiget. Wel⸗ 5 
ches er mit unterſchiedlichen Experimenten oculariter demon. 
ſtriret, davon das ſub n. 9,remarquabel: Curio ſum identi dem 

eſt inſtrumentum, quo3.vel 4. libra plumbi in aqua libere ſuſpen- 
di & detineri poſſunt, ut fundum non petant; S 10. tandem 
explicatur, cur corporaVeneficarum plerumque non ſubmergan- 

tur, fed ſupernatent; item quate in marĩ mortuo cor 


rpora huma - 
na non inferiora petant; & porro,cur in aqua dulei ſubmerſipoſt 
mortem rurſus in altum ferantur, nec non cur naves, in Ocea- 

no natant, in fluvio ſubmergantur; it. quam ob cauſam pulmo. 
nes infantis in utero demortui in aquam ſi ponantur, deſcendant; 

fin autem infans vitalis fuit, ipſi aquæ ſupernatent, quo ipſo in- 
fanticidium ordinarie detegi ſolet. dei. Es iſt gleichfalls ein 
curiofes Inſtrument vermittelſt deſſen drey oder vier Pfimd — 
Bley frey ins Waſſer koͤnnen gehangen und anfoepalien= 
werden, ohne daß ſie zu Boden ſincken; und n. 10. ween : 
lich erklaͤret, warum die Hexen mehrentheils nicht fanny. 
fondern oben aufſchwimmen; it. warum die mengen ⸗ 
Coͤrper in dem todten Meere nicht untergehen; und eee 
warum diejenigen, welche in einem ſuͤſſen Waſſer erkennen 
nach ihrem Tode wiederum zum Vorſchein omen; war! ⸗ 
um die Schiffe, welche auf dem Meere ſchwimmen, in einem 
Fluſſe zu Grunde gehen; it. warum die Lunge eines im Mut⸗ 


ter⸗Leibe verblichenen Kindes, wenn ſie ins — 


fen wird, unterſincket / dahingegen oben auf dem 5 
ſchwimmet, wenn das Kind lebendig geweſen, wodurch der 
Kinder Mord ordentlicher Weiſt pflegt entdeckt zu werden 
Die vormahls gemeine Meinung daß Zauberer in Wahr⸗Verwande⸗ 
Woͤlffe, Katzen, Ragen, und andere dergleichen 
Thiere ſich verwandeln koͤnten, mag auch damahls zu man x 
chen ungegruͤndeten Hexen⸗Proceſſen Anlaß gegeben haben. 


Wie falſch aber dieſe geglaubte metamorphoſis und Verwaunn. 


velung einer vernuͤnfftigen Creatur in eine unpernuͤnſſtignge 


dictiret die geſunde Vernunft Es laͤufft alles a 
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3838 Das dritte 
melandholifche Einbildung und phantaſtiſche Einfalt 
n hinaus, was die armen Leute hiervon öffters auf der Folter 

it 1 mehrer Pein zu befreyen, und alſo etwas daher luͤgen, 
damit der lechtgldabige Gerichtshalter ee in ſein Protatolt 
tragen koͤnne; oder aber, daß ſie nach vorhergegangener Bee 
ſchmierung mit einer Salbe, fo aus Bilſen Saamen, Opio, 
Nachtſchatten und folcher Art narcotiſchen und hartſchlafend 
machenden Dingen componiret ſeyn mag (welche, daß ſie von 
ihnen adhibiret weꝛde, aus inquifitional-actis man ofters er faͤh⸗ 
ret /) dergleichen Traͤume haben gleich denen die vermeinen auf 
ſeyn / und hernach bona fide felbft dieſes als 
ö von ihnen in der That geſchehenes/glauben und erzehlen. So 
1 iſt auch erfahrnen Medicis eine Kranckheit, ſo fie Lycantkto⸗ 
11 peiam nennen, nicht unbekannt, da ſich melancholiſche Patien⸗ 
ten einbilden / daß ſie zu Wölffe geworden. vid. Paul Ægineta 
11 | Inſbit. med. lib. 3. c. d. Daher ſchlieſſen vernuͤnfftige Juriſten gar 
111 wohl, daß dergleichen teſtimoniis gantz kein Glaube beyzu⸗ 
| Rate meſen ſey indem ſie ex ſenſu corporeo davon keine Wiſſen⸗ 
ſchafft haben koͤnnen B. Stryk de Jure ſenſ. promm. u. go. 
a | glaubt der bis an die Ohren in dem Schlamm der Leicheglaw — 
Deigkeit ſteckende Joh. Bodinus Demonoman. lib. 2. c. q. dieſe mehr 


| 
| als poetiſche metamorphoſes mit Haut und Haar, zu dem Ene 
1 de er mit den Haaren gleichſam herbey e die Berwande⸗ 
| lung des Weibes Loͤths in eine Sala, Senle,* und will 


daher 
i dancken, wo⸗ Herr Clerck hat haupt ſaͤchlich aus fuͤhren wollen, in einer beſondern Diſſer⸗ 
i der Lotbs tation, welche in Append..des Comment. in Genen ne pag. 327. 


1 Weib erſſar⸗ geleſen wird, daß Lorhs Frau vor Furcht und Schrecken erftarret, und da⸗ 
. Sa von auf der Stelle toot geblieben, oder durch ſchtveffliche Duͤnſte erſti⸗ 
ceket fey, (Welche Meinung er kuͤrtzlich auch repetiret in ſeinem (vm 
po onaio Hifforie Unwverfals ab initio mands ad tempora Caroli M. 
1 Wird bon p. 11. 12.) womit aber unterſchiedliche Gelehrte gat nicht einig ſeyn wel⸗ 
| dem Herrn r. che der Herr F. p. 15 7/ recenfirer; und fid) auf ſeine eigene Diflerta- 
ion, miraculoſa ſulilantiarum Nammutatio yor 3 
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betrüglichen Kennzeichen der Zauberey. 


daher die Moͤglichkeit behaupten; Allein auſſer dem gen 


was der gelehrte Criticus in Holland le Clerck in ſelnem Com 
ment. bey dieſem 19. Capitel des erſten Buchs Mo ſis erinnert. 


o ſtehet ja ein ſeder, daß von der Allmacht Gortes auf die ein⸗ 


rempel Nebucadnezars Dan. IV. auch nichts zur Sache: 


ſo 
Macht des Teuffels nicht zu ſchlieſſen Dass 
D 


enn wie Calvinus wohl angemerckt / ſo iſt diefer Konig nahe 


humeurs von Menſchen abgeſondert, und ſeinem 


Appetit eine Zeitlang uͤberlaſſen worden. Zwar fuͤhret 


Sprengerus in ſeinem alles arum I. qu.to. zu Behau⸗ 
ptung der Verwandelung ex Vitis Pattum noch ein Ex — 


durchs Gebeth des heiligen Macarü wieder zum Menſchen 


wordent Allein die Welt iſt heutiges Tages viel zu geſcheid, . 


dergleichen heiligen Luͤgenden zu 8 auben, welche add pias frau 
des Clericales gehdren und muͤßigen Menſchen zu ihrem di⸗ 
vertiſſement gern überlaſſen werden. Ein mehrers don der 
Nichtigkeit dieſer Sache kan bey dem aut, Can, 


geleſen werden. 
Von veneriſchen Vermiſchungen der mit Der Tenſſel 


dem Teuffel wird auch ein vieles geſchrieben und geglaubt, ein wit Dens 


ſchen nicht ve- 


Potiſimum exempla Diabolo imggſiibilis fir, beg ehet. Ich laſſe 


hievon einem jeden ſeine Meinung, umd habe in dem Dilcors eben nicht g: 
ſagt, daß ich Clerckens Meinung gantz apptobirte. 


a> 


2 »Anmerckung. 


Bey dieſem Diſcurs ſetze ich noch dieſes zu: Von der Möglichtelt oder ig 
I. 


F. tr. Abhandelung geſchehen. Es iſt indeſſen an dem, daß durch die ys 


lichkelt der fleſſchlichen Vermiſchung mit boͤſen Geifterw , ft oben Cap 


menſchliche Bekaͤnntniſſe davon die ganze Sache was man davon alten. 


dieaacken foll, meht verwirreter wird, als leichter. Alſo füßret aus den 


Academic nature E. An, o. dert 


welches eben ſo unwahrſcheinlich, als das vorige z und was hat era. 


in eine Beſtie nach allen aͤuſſerlichen Gliedern und mlt Haut 
und Haar verwandelt, ſondern wegen ſeines unertraͤglichen 0 


von einem Maͤgdgen, fo in eine Stutte verwan def und 
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Alberti Exem 117. ein Exempel an, einer teufliſchen 35. Jahre continuirten Vers 

_ pel eer miſchung mit einem Welbe, ſo ſonſt keine Sexerey exerciret. Ich 
—— wd babe dieſes Buch anitzt nicht bey der Hand, felbiges nachzuſchlagen, wie die 
1 


Eines alten cum in einem alten Catholiſchen Profeſſ. Theologiæ und Canoniſten, 
Nachricht hle⸗ 
den. 


| pfindung, (intenſa voluptate) beſchlieffe, welches ihr oͤffters wiederfah ⸗ 


¶ — Das dritte Capltel, 


— 


* 


man anders vor Beweiß davon, als die bloſſe confeſion der 
Hexen, welchen nachdem fie ſich mit ihrer Schlaff⸗Salbe bes 
ſchmieret, ſolches im Traume per pollutiones fan wat Hei 

Des Herrn Herr Hoff- Rath Alberti in ſeiner Furs prudentia medica p. 116. 


zweydeutigen Worte zu verſtehen feyn; ob dleſe Frau ſonſt gar keine Hexe, 
nach gemeinem Verſtande, geweſen, oder aber, ob ſie die Herercy ſonſt als 
elne Hexe nicht ausgeuͤbet habe, zumahl da gleich bey vor belobtem Alberti 
darauf folget: Diabolicus concubitus nunquam eft fine vene fi- 
cio. das iſt: Der teufliſche Beyſchlaff iſt niemahls ohne Fau⸗ 
berer. Ich finde aber von dleſer Materie einen nachdencklichen lo- 


Canoniſten welcher nebſt Nicolai Jaquerii Hagello Hereticorum ſaſcinntortim, 
Lamberti Danzi Dialogo de Venefices, guos vulgo fortiarios vocant, 
_, Joachimi Camerarii Comment. in Plutarchum de Oraculorum defe- 
Au, Epifiola Joh. Trithemii dereprobs atque maleficis Queft III. 
ad Maximilianum i. Thomæ Etaſti Buch de Strigibus von einem Car- 
melltet⸗Muͤnch Joh Meynenberg, zu Franckfurt am Mayn ſchon A. 1585. 
zugleich heraus gegeben, welcher Edition mich anitzt bediene. Es tft dieſes 
der Henricus de Arles, welcher allda p. 3 63. dieſen Satz behaupten will: 
„Bis wellen leiden auch fromme (probæ) Weiber bößlich den Bey. 
yſchlaff und Buhlſchafft des boͤſen Geiſtes auf Mannes Art, p. 
5363. welches er folgender maßen erlaͤutert: Es geſchiehet nicht allein 
ubey den Hexen, ſondern auch biß weilen bey frommen Weibern, dieſe 
„Art der Satauſſchen Verblendung mit deſſen Buhlſchafft. Denn ich 
v weiß dieſes aus der Erzehlung eines Predigers, daß ihm nur noch kuͤrtzlich 
»(vermuthtid) in der Ohren Richte) offenbahret worden von einer 
mit Dhant alte un frommen im Eheſtand lebenden Frauen, welcher im Schlaff oͤffters dauch · 
vermiſchte ute, daß fie auf Thieren nebſt andern wuͤrcklich in Feldern herum ritte, und 
Schwachheit » indem fie ubers Waſſer gienge ein Menſch fie mit vieler angenehmen Em 


„ren. Dergleichen Conkeſſiones Catholiſchen Beicht⸗Vaͤtern wegen der 
Ohren ⸗ Beichte offt geſchehen moͤgen. Wer ſlehet aber nicht hieraus daß 
dergleichen naͤchtliche Zuſalſe im Schlaffe Wuͤrckungen eines fangvini- 
ſchen und plethoriſchen Temperaments ſeyn, immaßen nach der Medico- 
rum Beyſtimmung dic ſo genannte pollutiones nocturnæ auch beym fee 
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ſeyn ohne daß der Satan cörperlicher Welſe darzu cooper. 
noch cooperiten fonnen ? Denn daß der Teliſfel enen 
rechten maſſiven ſoliden Leib annehmen und felbigen beleben 
konne, ſolches leugnen die heutigen meiften Weltweiſen; Ne- 
gamus, ſagt D. Hoffmann in Oiſſall. S. f. Diabolum corpus verum 


lichen Geſchlechte ſich oͤffters zutragen / hingegen blefe 3 


ufaͤlle in dem fine Welche die 
ſtern Pabſtthum teufliſchen Urſachen, (dahers hernacher viel Medici nad 
Verwirrung und unrichtige Zuſaͤtze gekommen) zugeſchriebzen worden. E⸗ 
ben dieſes ſeyn auch hey nahe die Gedaucken davon des Tübingiſchen be- ogg N 

ruͤhmten Theologi Hu. Thimmii bey demen fart unter den Reich.. 
ſchen zuſam̃en geſam̃leten Schrifften vom eren Proceß p-5 42. 

Der beruͤhmte Prof Med zu Lelpzig Ettmüller har, da ihm ein Weib vor⸗ 

geſtellet worden, fo ein Buͤndniß und Beyſchlaff mit dem Teufel 


zugeſtanden, ſich alſo nach gefunden principiis Medicis daruber an die in- 

quirirende Obrigkeit erklaͤhret: ex omnibus 
perire accolligere potui, quam gravem melancboham Doc 

cam, qua Inquifitalaborat, indeque ortum ettorem ment, obdelifam . — 


imaginationem, ut adeonullins plane criminù, quod ſibi vel imagina- 
tur, vel in loco ſpumtaconſttetur, damnati poſſe, videstum Par- 

tus Diabolici vel donceptus putatit ij uterimi diabolici, quos per 
excluſiſſe conftanter mihi affirma vit, ut ut per pe rio exclafos, teſtan- 

üülbus Addis, hactenus dixerat, /cybalatantum recrementofa in tel. 

coli, ob contumaciorem alvum, ſueceſſiye 
Coitus cum Diabolo plane imaginarius eff, hunc chin non, niſi nu 
ente nocte {ub principio ſomni fieri afhrmat, - Symptomata het nihil a2 

liud judico, quam graviorem imtubum cum epil pues Comvulfonibus 

juundlum, qualia etiam pathemata hypochondriacis confirmatis don in 

frequentia eſſe folent &. di. Aus allen ſich hervor gerthanenen lumſtan = 
den habe ich nicht anders ſchlieſſen konnen, als eine Rypochon- 

Aàriſche Melancholie, damit die Inquifitin behaſfret und dahero ent⸗ 
ſtandene Verwirrung ihres Gemithes und unrichtige Eindil, 
dung, daß alfo ſelbige gar nicht eines ſtraßfbahren Laſters als“: ö 
welches fie ſich nur bloß elnbildet, und freywillig gerichtlich zugeſtanden,, 
ſtchuldig iff, Die teuflifchen Ausgeburthen, oder die vermen 
ten Gebuhrten vom Teuffel, welche auf natuͤrliche Art fe auf die Welt ge / 
bracht zu haben, mir beſtaͤndig vorſagte, (obwohl nach dem Zeugniß der — 
Acten fie vorgegeben, daß ſolches . v. durch den Hintertheill des Leibes ges 
ſchehen) ſeynd verhaͤrteter Drift in dem entſtanden, 
93° 
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poffeaffamere, deimaginario autem & apparente concedimus* 
Ob nun dergleichen Sachen mit einem aus fladderichtenparti- 
culis der Lufft in Zuſammenmiſchung Schattens und Lichtes 


„langwieriger Verſtopffung . Der Beyſchlaf des Teufels beſte · 

het in purer Phantaſtiſcher Einbildung, denn fie bleibt daben, daß folder 

1 5 „nicht als bey der erſten Nacht⸗Zelt beym Anfange des Schlaffes geſchehe. 

B, Dieſe Zufaͤlle halte ich vor nichts anders, als vor den (fo genannten) Alp, 

„welcher ein Krampff in der Bruſt (ff, vergeſellſchafftet mit Krampff⸗arti⸗ 

b ger zuckender ſchweren Noth, dergleichen Jufaͤlle bey eingewurtzelten 

d chypochondriſchen Krauſſpeiten nicht ungewoͤhnlich zu ſeyn pflegen. 

Welche Meinung in eben dem 1674. Jahre die gantze mediciniſche Fa- 

cultat zu Leipzig in ihrem Reſponſo conſirmiret hat; als welche beyde Re- 

ſponſa von dem Hu, D. Weſtphal ſeinem Tr. de Pathologia Demoniaca 

„ S. 

Ob der Teuffel Daß der Teuffel Leiber angenommen habe, iſt oben von uns genug⸗ 

— Qe ſam aus gemacht worden, und Hoffmann ſelbſt iſt noch S. 19. auf 

ne? urnſerer Seite, dahero das judicium von dieſer Sache nicht den 

Miedicis ſondern den Theologis zu uͤberlaſſen, und wird weder 

Fichardus, ſo wieder die Catholicken ſtreitet, noch iemand anders 

unſere in der heiligen Schrifft gegruͤndete Meinung umſtoſſen, 

wieſche mit den buͤndigſten Schluͤſſen noch beſtaͤrcket hat der vor⸗ 
Herrn don nehme ICtus, Herr von Klein, in ſeinem Hecimine Furidico Fu- 

e. Aicialis Lamiarum confeſſionis, fe ex nefando cum Satana coitu 

Sataniſcher prolem fufcepiffe bumanam, welche zu befinden iſt Vol. Diſfertat. 

Vermiſchun: Furidicarum p.us7.— ; 

den erwogen. ᷣ ³ 

Ob der Juriſt Fichardus in dem angezogenen cenſilio wider die Papiſten fech⸗ 

te, thut zur Sache nichts, denn eo ipſo ſchreibet er auch wider diejenigen 

Proteſtanten, welche in dieſem Stuͤcke noch Papiſtiſche Lehr ⸗Saͤtze hegen, 

e Beurthei⸗ und ſchilt ſelbige vor Traͤumer. Ob aber dtefe Materie und deren Be⸗ 
ng hievon! urtheilung gantz allein den Herren Theologis zu uͤberlaſſen, und die Herren 

geb — Medici nicht ein Woͤrtgen wieder dieſes ehrwuͤrdige avros MDa vorbringen 

3 duͤrffen, daruͤber koͤnnen dle Juriſten ſelbige wohl zuſammen laſſen, und 

Herren Theo - werden geſcheide doch wohl derjenigen Parthie beyfallen, ſo ihre Meinung 

logos. mit der groͤſten Wahrſcheinlichkeit anbringet, Vor der Hand ne 
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(wie furg darauf allda die des mag corporis 
beſchrieben wird) componirten Leibe fic) beweiſen ſaſſen 


nnen, aber in dieſer Sache nicht u 


* ‘ — 
« 
Rennzei 
— * — 


Von betröglichen 


uns der weile gefallen laſſen das fentiment des Ink iſten Fichar* 


Geſpenſte und 


diconl 3. Es iſt unglaublich / ſpricht er, lauter 


mendire dem Herrn P. das hiſtoriſche Send ⸗ Schreiben von denen 

ſo genannten wunderlichen Begebenheiten, welche ſich an ct 
chen Anaben zu St. Anneberg 1713. geaͤuſſert darinnen ein unvor 
greifliches Bedencken und raiſonnement von dem vielfaltigen u- 

ſpecten judiciren, wegen vermiſchter Hererey, ent decket, und dere. 


gleichen affecten vormahls auch opne alle præſumit liche Sexerey, 
in foro Medico obſetviret, und durch Goͤttliche chülſſe curitet 


défenfiims 


deren Autor der Herr G. A. Zeidler, berũhmter Medicus zu ZWickzu, iſt. 
Daß der Hr. Hoffrath Hoffmanns ein 

ſophus. dem Ha. P. benſtimme, glaube ich nicht, denn Corpusimagmariun: 
laufft auf ein non · ens, damit die liebe metaphyyſſe fo heſchaͤfftiget zu ſeyn 
pfleget, hinaus, und wenn nicht mehr concediret wird, als ein con pus ap-— 

| Pe tithe præſentixet ſoſches der Schatten auch. Von des ange fuͤhrten 

_ JCti dill habe modeſtie geſprochen und fenn de Meri ren bekannt, Al⸗ 
lein da in der Republique der Gelehrten chen Pell fever der Perfon: 88 
ſo bin ich verſichert, daß der Herr . Rath von Klein meinen beſcheilde⸗ 


, ſtimmenden Vortrag, nicht werde ce 
übel ausgeleget haben. Inmaßen denn der ſel. Geh. Sach Ladovics 
Nor. ad Art. 44. inn dx ſich ebenfals die 
} der Gelahrten unter ſich, bedienet hat, von dieſer Di 


treuhertztg zu diſſentiren; als deſſen Erinnerung der Hr. P. zuletzt anfuͤh⸗ 
ret; daß vernünftige Richter bey dergleichen wunderlich und 
klingenden Auſſagen, billig der Auſſe 


Jumaſſen wledrigen falls ein frembder Richter die “ 
nen nicht geſehen hat, davon nicht wohl urtheilem 


wis ergict 

sn iſt gantz gut und 

bs, fanderenur was 


in den Aeten aufgezeichnet fff, blindlings glauben muß. Damit man auch Rache zu de ⸗ 


nicht in den Wahn gerathen moge, diefe Erinnerungen fta een nur 
de etwas neues zu ſagen her; fo will des halb des oben belobteu. from een 


Erfurtiſchen Meytarti betrübte aber aus eigener Ex fahrung, her⸗ Meyfarts Ge- 


Klage anfi 


ren, und zwar aus deffen Chriſtlicher Exlnne⸗ von 
| 


~ 


tollen Hexen⸗ 
Confeſſionen. 


— | 
es mogen DAT | Ind: Medici unter tue e Fllen 

| 

- 
* 


Dasduitteapite, 


84. 
Traͤume von der Weiber leiblichen Bermiſchungen mit den 


boͤſen Geiſtern, angeſehen, daß die Inquilicores hæreticæ pra- 


vitatis ihres eigenen Nutzens halber und andere in ſolchem 


Unglauben durch viel erdichtete und nicht glaubwuͤrdige 


Exempel, wie dieſelben in Malleo maleficarum fornicario, auch 


oben gedachtem Chirlando, und andern mehrern, fo amPabſt⸗ 
thum gehangen, gefunden werden, hefftig 1 und ſo 
viel als glaublich gemacht haben, wieder alle Vernunfft und 
natinlichen d. 

Bey ſolcher Bewandniß iſt es nicht unbilli 


ion. biel dern / daß ein beruͤhmter Mecklenburgiſcher Juriſt, der Herr 


ber werden 


er wogen 


Klein, in ſeiner juriſtiſchen Unterſuchung, was von der Hexen 
Belaͤnntniß zu halten, daß fie aus ſchaͤndlichem Beyfehlaf mit 
dem Teuffel Kinder gezeuget, ſann. 1707. verteutſcht heraus 


kommen, p. 16. noch der gemeinen Meinung von fleiſchlicher 
Vermiſchung der Hexen und e beypflichtet, und 


nur daß Menſchen daraus konten gebohren werden leugnet; 


wiewohl dieſes nur eine difputation iſt, und von dem Relpon⸗-⸗ 


denten kan gemacht ſeyn, wie es denn auf den Univerſitaͤten 
ſehr gebraͤuchlich, daß Præſides ihren Reſpondenten ihre Mei⸗ 
nung laſſen und ſelbige auf dem Catheder defendiren, wenn fie 
ſchon auſſer demſelben gantz was anders glauben. Indeſſen 


4 ift gewiß, daß die rationes, ſo der Herr A. wieder fich anfuͤhret, 


die Antwort darauf uͤberwegen denn die erſte und andere 


| railon 
rung an alle Regenten, wegen der Hexen, wie ſolche unter Serr | 
Reichens Schrifften befindlich, cap. pag. 404. „Ich habe mich 
yſehr verwundert, und in Perſon gefehen, wie man alte Frauen gequaͤ⸗ 
die nicht fo klug waren, als Binder von g. Jahren bekenne⸗ 


neten ſolche toͤlpiſche Sachen, die einem Fieberhafftigen Krancken in dem 
mlollen Traum nicht hatten in die verwirrete Gedancken, vlelweniger in die 


„ verſchmachteten Zungen fallen koͤnnen. Sie muſten verderben und 

; ſterben 26. Wenn man dergleichen wieder alle Vernunfft ſtreltende proce 

duren betrachtet darff man ſich uͤber den gerechten und Chriſtlichen Eyffer 
bes fel. Mey farts in der alleg . Erinnerung, die wohl zu leſen iff, gar nicht 


verwun⸗ 
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moͤglichkeit 
te ſo fanman die zraiſon vor unſe 
weil er gantz kein Vermoͤgen und Ws 
verſpuͤhr en koͤnte, und alſo ſich in fib 
de, gar leicht mainteniren: de 


es unt - 


2 914 3 
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raifon, daß glichen Rennzelchen 
ie; ‘otal weil er kein 10 * ‘ — 
antwort n dem Herrn A der Te frey w. 
und An es konte ſd —.— fel gan B — 
pmaffung, ncht ein fol richtet werden: 
wiſſend ent nd was gehdrige en — 
ſobald er ſchůtteten Ent 105. ekt 
tat ſo gleich feinen valis an die; ntrücung des genaue - 
Corp ich beraubet is an die Lufft 

un dieſes der H. wohl ſchtberlte bon eine — 

Ne übe geh 4 m⸗ 
| ir deral 997 ‘4 
ie d der Leuffel w 8 
ke deſto fe er da aſſen wuͤr⸗ 
cuff! ag rgle ewas tp ipffung des 
olluſt usuͤbung ihr der! Se 
ihm getreu verbf eine 


— 
— 


trum Autorität des Auguſtini blenden laſſe, meritiret deſſen Mei⸗ 


Ob Auguſtinus Hier macht der Herr P. p. 153. K 3. kein geringes Geſch 8 
Gen. Al. durch ich auguſtino die Meinung in ſeinem Buche decivirate Dei lib. ig. c. Hj. 


— — — — 
— — - 
— — — — 
— —— 


* Das dritte Capitel, inne 
Damit auch nicht bey dieſer Sache ſich iemand durch die 


Einiger va- 


Genefeos. zwar, daß die Vermiſchung der Menſchen und Teuffel eine 
klare Sache ſey, 240.25, de civitate Dei, und will Dee 


rey wieder mich, daß 


8 zugeeignet, daß im erſten Buch Moſis cap. VI. durch die Binder GOttes, 
guten Engel eo ſich zu den ſchoͤnen Binders der Menſchen mit flelſchlicher liebe gee 
derſtanden? fellet, die guten Geiſter und Engel verſtanden wuͤrden davon er das con ⸗ 
tlrarium mit einem weitlaͤufftigen loco aus dem Auguſtino beweiſet. Wie 
Wird geleug · ich nun die von mir angegebene Meinung Auguſtini ſonſt wo mag geleſen 
net. haben, der mich zu dieſem Irrthum verletter hat, welches Bodinus in ſeiner 
Daæmonomania lib. i. cap. l. wohl ſein wird, der Auguſtino eine faft glei⸗ 
che Meinung ſchuld giebet: Alſo geſtehe gantz freymuͤthig, daß die von mir 
angezeigte Meinung des Auguſtini von diefer Sache die feinige nicht fey, in 
den angefuͤhrten Worten, er muͤſte denn an einem andern Orte dieſe Met⸗ 
nung hegen, iudem von dem lieben Auguſtino bekannt daß es ihm gegan⸗ 
gen wie vielen andern, die von hurtigem inge nio und Gedaͤchtuiß ſeyn, und 
ekctine groſſe Menge Buͤcher heraus geben, hernach aber, wenn fie ihre wie⸗ 
Der einander lauffende Meinungen bey reiffern Jahren reyidiren, libros 
xtkctractationum zu ediren, ſich nicht enibtechen koͤnnen. Indeſſen lkeget 
die Haupt Sache an der Meinung des Auguſtini nicht in dieſem Punct, 
und geſtehet der Herr P. nach ſeiner Vielbeleſenheit, daß dennoch Philo und 
ben den Juden, Irencus, Fuflinus, Clemens Alexandrinus, 
Tertullianus und Sulpiteus Severus (denen Bodinus in angezogenem Or⸗ 
zugeſchriebene Meinung, von der guten Engel Beyſchlaſf mit den 
ſchoͤnen Toͤchtern der Menſchen, vor wahr gehalten haben. Wie 


hes 


Dritte Deis | denn auch noch eine dritte Meinung, nach des Herrn . Bericht, in einer zu 


nung von dern Amſterdam im Anfange dieſes Secult gedruckten brochure von 2. Bogen 
Sele mi an den Tag gekommen, da aſſeriret wird nach Paracelſi, und eines unbe⸗ 


in kannten Autéris, von den Entretiens [ur les ſciences fecretes, principlis, 
menten woßh / dis Genel. VI. durch die Engel die geiſtlichen ſubſtantien von 
ven. mirtler Gattung und Einwohner der Elementariſchen Welt 
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von — Neunzeichen der 


— 
cchkeit aus dem vl. Ca vite] bes 
weil da geleſen wird, daß die Kinder Gottes ſich nach den fd 
nen Toͤchtern der Menſchen umgeſehen, aus deren congren 4 
hernach gewaltige Rieſen auf Erden entſproſſen, da denn 
nebit Auguttino ein halb Dusent Pages; in der Brie: 
chiſchen als Lateiniſchen Kirchen, aus dieſen Kindern GOttes 

ine Parthie guter Engel gemacht, ſo ihrer Meinung nac. 
fic) mit den ſchonen Madgen vor der Gandflurh 
gethan. Allein wer ſiehet nicht daß die uten Kirchen 
rer aus Unwiſſenheit der Grund ⸗ Sprache einen errorem in 
calculo natura: fpiritualis begangen, und die Heyrathen der 
Kinder und Nachkommen Seths mit den galanten Caini- 
tiſchen Weibern vor congreſſus der Engel mit den Menſchen 
angeſehen, deshalb Cardanus de ſabtilit. lil. tr. c. he nicht un⸗ 
eben vermeinet, ein ſo vornehmer Pater wie Auguſtinus, (oder 
vielmehr andere oben recenſirte Patres) wurden zu 


verſtanden wurden wie ſolches die Sannoveriſchen 
1701. um Martio p. 56. anfuͤhren. Es nuiß der Autor dieſer paradoxen ... 
Melnung dem Frauckfurnnchen Prof. Medicine Herrn ſoremio nicht un 
bekannt geweſen ſeyn, als welcher in einer diſſ. de Cy Medico g. 4. die⸗ 
ſes Tractats erwehnet, daß er ohne des beruͤhmten Autoris willen heraus 
gekommen und eine anderweitige ausführlichere 
de. 
* 
Sie Tractat/ welcher in Berlin 
die Correctur alfo nicht gehabt, ein offenbahrer Druckfehler begangen, und . 
an ſtatt Cainitiſchen Cananitiſchen Weiber geſetzt worden; da vers f 
melnet nun unſer Here P. p. 157. 5. J. treſliche Gelegenheit bekommen zu 
haben, gegen mich mit meiner expreflion von dem Irrthum einiger atten — 
Kirchen Lehrer von dleſer Sache, den er ſelbſt zugeſtehet/ ſich lustig u 
machen, und wundert ſich, daß ich ſelbſt einen ſo groſſen JIrrehm m 
in uſammenrechnung der Siſtorie und Genealogie begungen, 
und fo wunderliche hochzeiten ſingiret hatte. Ich denke aber da 
und damit iſt die „ 
gantze die mit dem Druckfehler zu — es 6. 
ge: maxima ex nihilo naſeitur 
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geweſen twas 


eden koͤnnen geleſen werden in des feel. Herrn P. Rechenbergs dif. 
fallen, ſert. von Lutheriſchen Tiſch Reden. Mein ſentiment davon fftnidts 


Man kan auch weitere cenfacen gleiches Schlages in des feel, DiS 


tion ihrer fliger ethan wenn es 75 
chen Sachen abftrahiret haͤtten. Ein gleiches fentiment fons 
von den Reden D. Werden „darin; 


ae Segenſes, Pp. 17.6.3. 


Dan in Luthe p. iſtauch mit meiner Erinnerung weg Herausgebung 


4 feel, D. Luthers Tiſch· Reden gar — davon 
ches enthal⸗ frech und ohne Ordnung judicirte, ſelbige entweder nicht geleſen 


ten, bilig a fte, oder nicht verſtehen wolte, was Selneckerus, Hutterus, 


pe erhardus, Müllerus, Geierus und andere davon geſchrieben, 


dt. und aus ihnen mit groſſer Gelehrſamkeit zuſammen getragen 
D.]. Gottlieb Möller in diflertatione, de autoritate ſcripti, [ub 


D. Luthero kau dem fats meine Meinung ſagen. Bir Luther 
— Her hat ſelbſt wider die erſte edition dieſes Buches geeiſert und dawieder pro- 
ausgebung teſtiret, welche proteſtation nebſt anderer Theologorum judiciis von dieſen 


anders, als was der feel. Joh. Erniſt Gerhard in der dedication feines Vaters 
gia, und dann auch der feel. Morhoff in Polyhiſt. lib. l. c. id. n. 
„davon balken, daß beym Tiſche, und unter guten Freunden vieles ohne 
„Überlegung aus Schertz oͤffters wuͤrde vorgebracht, welches aber ſich 
„nicht gebuͤhrte publique zu machen, und daß dieſes Buch weder von dem 

ſeel. Lurhero ſelbſt heraus gegeben, noch von ihm approbiret 


„Gewiſſens⸗ Rige uͤber Schelwigii Itinerarium Antipieti 
Volſſio in Cafaubonians g. q. und andern nachſehen. Wo der Hr. P. auch 
Saen noch Staat machet von den elenden Muͤnch gabeln der Wechſelbaͤl⸗ 
ge und Rüͤhlkroͤpffe, deren Erzehlungen in vorgedachten Tiſchreden 
eli. de am Bor kommen, fo werde mit deffen Er⸗ 
theri laubniß anfuͤhren, daß verſtaͤndige Medici ſolches bey Kindern von unge⸗ 


bea gegionbet. woͤhnlichen dicken Koͤpffeñ und andern Poſituren vor eine nathrliche, ob 


wohl nicht gar zu gemeine Kranckheit derſelben ausgeben, und uͤber die 

andere einfaͤltige Meinung nur heimlich lachen. Jumaſſen tolches noch 

— der Prof, Med. 
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Voon betruͤglichen Kennzeichen der Saubere. 
nen auch ein Hauffen dergleichen Maͤhrlein befindlich daß ss 
des ſeel. Herrn Lucheri reputation dienlicher wenn ſelbige net 

oder doch mit einer guten cenſur ans Tages Licht gekommn 
Ob mehr Credit hinter der Meinung ſtecke daß Hexen Hern Um 
Wetter machen koͤnnen, und wenn “ne Perfor deſſen be⸗ wee 
fcyuldiget, sur inquifition zu zlehen ſey wird eden fans 
terſuchung der Macht des Satans dependiren. Den nn 
ausgemacht iſt/ daß ſelbiges in ſeinem Ver mogen nicht = = 
wuͤrde zugleich auch dieſes indicium der Zauberey 


torff br Derr Heiter, programas diate: deInfantibus Racbitile 
babiris a diabolo fuppofitis; und de Brocke differt, 
med. de Nachitide. Es wird aber der Herr P. nicht ungleich verhoſſen ens 
lch deuten, daß ihm abereins ein paar kluge Medicos zu léfemrecommen- -. 
dire, ob wohl deren vernuͤnfftige, auf die Regeln der Bunſt und Era ⸗- 
kung ſich gruͤndende ſentiments, ihm in dleſen Juridico- Medico - Theolo 
gicis Caſibus nicht ſonderlich anſtehen wollen. . 4 gt 
Es vermeinet der Herr P. ob wohl nicht geſagt werden Fonte, daß der Ueſuch des 
Tieuffel die rechte und eigentliche Urſache des Ungewilters ns 
fn Ge 


waͤre, dennoch aber von der rechten Urſach einen 
brauch (malus uſurpator) machen konte. „ 

Dieſes tft bald geſagt, aber fehtver zu connectiren. Woher ſolte er bie Macht / 

einen boͤſen auſſerordentlichen Gebrauch davon zu machen, befommen? ?! 
Von ſich ſelbſt und elgenem boͤſen Willen; ſo wird es an ungewoͤhnichemn 
Ungewitter alle Augenblick nicht fehlen, wie es an ſeinem Willen © 
get, die Menſchen allemahl zu verderden; hat er ſie von dem lieben Ser, 
und aus deſſen Zulaſſung, fo iſt davon nichts klares, außer dem ſpectalen 

Exempel im Buche Hiob in der heiligen Bibel befindlich. Es ißt auch ot. 

ches nicht wohl compatibel mit der ewigen eſſentiellen gg? 
keit und unendlichen goͤttlichen Guͤte gegen die Menſchen, als welch zu den: 


en ewigen und denn auch zeitlichen Heyl abzielet nicht aber zu des Men⸗ Se 
ſchen Verderben durch anderer 


— 


Teuffel cau 


2 — Das — — 
Zwar wird der Teuffel ein Fuͤrſt der Lofft, oder der in der 
Lufft herrſchet Joh. XIV, 30. Eph. ], genannt; allein was 
durch dergleichen Benennung eigentlich verſtanden werde, iſt 
noch bey den Auslegern nicht ausgemacht. Weil Hagel Wind 
und Gewitter aus den unterſchiedlichen exhalationibus ter- 
raqueis, und dahero entſtehenden vielerley Bewegungen und 
miotibus in der Lufft ihren Urſprung haben; fo iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, was der Teuffel zu deſſen Verhinderung oder Vermeh⸗ 
rung contribuiren koͤnne indem diejenigen die noch Ungewit⸗ 
ter vom dne bejahen, doch nicht aſſeriren koͤnnen, daß der 
(la adæquata motus in corporibus & ſic in aére fep, 
So iſt auch dieſes darwieder ein ziemlicher Scrupel, da 
wenn der Teuffel Macht hat Wetter zu machen, warum er, 
als ein abg:fagter. Feind aller Menſchen, zu deren Schaden, 
ſo viel ihm zugelaſſen wird, nicht ehe dieſelbe exercire, als bis 
er von einer Circe darzu ein mandatum cum libera erhalten. 
Das vierte Geſetz Cod. de Marhemar. & Malef- ſo der gala 
Db . . Der Herr . iſt mit mir gar nicht zufrieden, daß ich Conſtantini N. 
Codade bah. Leg 4. Cod. de Mathematicis & Malef. vor einen groſſen Reſt des 
& malef. gott: ihm noch anklebenden Heydenthums ausgegeben, indem von die⸗ 
eet ?; ſes Aller⸗Ehriſtlichſten Kayſers Geſetz weit gelinder geurthei⸗ 
5 let der beruͤhmte feel. D. Joh. Brunnemann zu Franckfurt n com. 


ment. Cud. ad b. l. 
Ob wohl meines fel Vaters Bruder dergleichen gelindes Urtheil zu feiner Zeit, 
wegen Mangel der ſubſidiorum einer unpartheylſchen Kirchen⸗Hiſtorie 
gefaͤllet, indem er bona fide in den Gedancken geftanden nach dem allgemei⸗ 
nen Wahn der damahligen Morgenroͤthe in der Birchen ⸗Hiſtorie, 
daß Conſtantinus M. ein Aller · Chriſtlichſter Kayſer geweſen, und 
bdahero der ſonſt ex Doctrina logica oppoſitorum fo gleich in die Augen 
fallende Sinn dieſes Geſetzes alſo zu emolliren wares fo findet doch dieſe 
Auslegung eben heutiges Tages bey den meiſten keinen Platz mehr als wel⸗ 
che aus gruͤndlicher Beleuchtung der Kirchen ⸗Geſchichte des V. Seculi wiſ⸗ 
ſen, daß man kaum behaupten koͤnne, daß Conſtantinus M. einmahl 15 g 
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tinus M. gegeben, und darinn die Zauberey, Wetter zu wa⸗ 
chen zu der Menſchen Schaden nur verbothen wird, ſonſt aber 


zu ihrem Vortheil zugelaſſen iſt, fiebet man billig als einen 
groſſen Reſt des dem Kayſer Conſtantino M. noch anklehenden 


Heydenthums an, und iff ohnedem aus der Kitchens Hiftorie 


heutiges Tages klar, daß Conſtantinus A. mehr dem Nahmeen 


nach als in der That ein Ehriſt geweſen. Indeſſen if die 
tt⸗aufft worden, und wo es gefthebent, ſolches niit in feinem legten 


Lager erſt erfolget fen, wie ſolches in den Haͤlliſchen Obfervatiinibus 


m. Lp. gd. im Lateiniſchen und bey dem feel Herrn Arnolgen in e 


Sprache weitlaͤufftig und gruͤndlich kan nachgeſehen werden. Daniſt aber 
der Herr P. nicht meinen moͤge, daß ich dem Conſtantino M. mit meiner 
cenſur von dieſem leg. 4. C. de ali. & Mathem. allein fo ſchwer falle, 


ſo werde ihn verweiſen auf einen beruͤhmten Scribenten ſeines Ordens, 


den Lambertum Danæum, welcher in felnem Dialogo de Sortiarit der 


5 E. davon oben gedacht p. 286. equ. vor vielen Jahren ſchon alfo rai- 
ſonniret, nach der Uberſetzung ins Teurſche: Nachdem der L. . wortlich 
angeſuͤhret worden, ſeyn Antonii Gedancken dice: „Dieſes iſt mein 


Theophile, ein wunderlich Geſetz, und ſchaͤdluch auch gar niche 
Chriſtlich, wo nur der Chriſtliche Rayſer Conſtantinus ? 


zuerſt promulgiren laſſen. Worauf Theophilus gepliciret: Mein“ 


lieber Antoni, ich bin allerdings der Meinung, daß der Napſer — 
Conſtantinus damahls noch kein rechter Chriſt geweſen, wie er 


dieſes Geſetz gegeben. Bedencke nur, was er den Zauberern zuſchrel⸗ 
bet: Er will, daß man ſich ihrer Kuͤuſte wohl bedienen koͤnne, wenn es“ 


nur zum Nutzen geſchiehet. Welches er nicht wuͤrde zugelaſſen haben - 
wenn er ein Ehrtſte geweſen, dahero iſt diefes Geſetz hernach von dem Kas 


fer Leone nicht allein verbeffert, ſondern auch gar abgeſchaffer.“ (Novell. 


IV) B. Balduinus fan in CA. Cynſcient. lib. 3. cap. g. den 


Herrn F. eines beſſern belehren. . 
— * Gegenſatz. p- 159. 6. 4. 


2 
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Von dem Kayſer Conſtantino M. hatte der Herr A. ein gelinder Lir⸗ W NG 


ſheil fallen follen, daß er mehr dem Nahmen nach / als in der That 


ein Chriſt geweſenz davon das Contrarium linzehliche/ die neulich 
ĩð2 
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Das dritte Capitel, 


Klage Jacobi Spigelii bey Bodino de magiæ fallac. indiciis 5. 14. 
noch bey vielen Bauren wahr: „Es iſt unglaublich, ſpricht 
„er, durch wie vielerley Aberglauben unſere einfaͤltige Baw 
„ers⸗Leute geplaget werden, indem der eine hier im Wahn ſte⸗ 
chet, feine Milch fey durch Zauberey geſtohlen, der andere die 
„Verxeckung eines Stuck Viehes fo gleich dem Teuffel, der 
„dritte den Mißwachs ſeines Stuͤck Ackers, boͤſen — 
in ein Buͤndlein zuſammen geleſen ſeyn, mit den allerſtaͤrckſten 
Beweiß⸗Gruͤnden erhaͤrtet haben. 
Selbiges wiꝛd Die un zaͤhliche moͤgen vor Conſtantinum N. und fein Chriſtenthum ange⸗ 
in Zweiffel ge⸗ fuͤhret haben, in ihrem Buͤndlein, was fie wollen und koͤnnen, fo ſeyn es 
denen. warlich keine taube Nuͤße / welche der Herr G. Rath Thomaſius in jetzt anges 
zogenen Haͤlliſchen oblervationibus wider Conſtantinum M. ausgefuͤhret 
hat. Wenn ſch die gantze Sache, davon das Heil der Chriſtlichen Kirche 
doch gar nicht abhaͤnget, nach B. Alberti Maaß ⸗Stabe, oder Intereffe 
Controvenſiarum Theologicaram anſehe, fo laͤufft das gantze Interelſe 
Nichtiger des eyfrig Chriſtenthums auff die elen · 
Satz: daß die de hypochelin hinaus: daß die Apocalyptiſchen tauſend Jahre, 
Apocalypti- worlunen der Satanas in der Chriſtlichen Kirche mit ſeiner 
| ee den Verfaͤhrung gebunden ſeyn folte, von Conſtantini M. des allerer⸗ 
Tonſtantini ſten Chriſtlichen Kaͤyſers Regierung ihren Anfang haͤtten. ks 
M. Chtiſten · mag nun mit der fo ſtarck conteovertitten materie de Chiliafmo vor eine 
thum ihren Bewand niß haben wie es wolle, und ein jeder von dieſem problemate Theo- 
Anfang logico glauben, was er kan, und faſſet, und bey ſich uͤberzeuget wird; fo iſt 
* dieſes freylich die unwahrſcheinlichſte Meinung davon, uͤber die der Herr 
ae . D. Peterſen und viele andere ihr Triumph · Lied ſchon laͤngſten angeſtim⸗ 
8 met haben, und da der jetztgedachte Herr D. Peterſen eine Nubem teflium 
pon die & Confefforum von den noch nicht erfuͤlleten 1000, Jahren, vor 
einigen Jahren heraus gegeben; fo moͤchte wohl, wenn es andere Geſchaͤff⸗ 
darinnen fe zulaßen, dieſen Confefloribus, aus einem Manu/cripto Commentarie 
fiber die Offenbahrung Johannis, des fel, Johannis Rungii, feb. 
Ne dici zu der hochſeligſten von Pommern Zetten, welches unge⸗ 
druckt geblieben, und als ein Werck eines An verwandten meines ſel. Groß⸗ 
BVBaters (von Muͤtterlicher Seite) des Chur⸗Brandenburgiſchen Cantz⸗ 
lers und Geh. Maths Friderici Rungii, aus deffen Bibliothec auf mich ge. 
kommen, zur Suppllrung dleſes Peterſenſiſchen Traetats auch dieſen Seu 
gen 
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ſchreibet. In Summa bey ihrer gangenLand-Mahrung* 
ſehen fie nicht fo wohl auf den Seegen Gottes, als nur wie 
ſie durch allerhand Mittel vor boͤſe Leute ſich wehren wollen ⸗ 
da denn wohl zu bedauren, daß viele Land⸗Prediger das un 
wiſſende Bauer ⸗Volck unterrichten 
Ob wegen Beſchuldigung daß einem die Maare der Alp, Fabeln von 
oder das Nacht⸗Maͤnnlein im Schlaff zu verunruhigen ab⸗ = Maare, 
eſandt eine inquifition anzuſtellen bedarfffeiner fonderliden 
Untersuchung Wenn man bey Seite eget, 


gen des ooo. jaͤhrigen Reiches, und die aus 
nebſt den fatis, cenfurem ie. ſo dieſem MSS. wiederfahren, durch den Druek 
communicirem und hiſtorice iu einigen Blaͤttern aus fuhren. Der Hr. p. 
wedlcher ſich einen ſo heſondern concept von dem Chriſtenchum des Con- 
ſtantini M. und der eiten vor und nach ihm machet, erwege doch den 
Ab. 6.§. 4, wie dtefer hochgelahrte Mann all da fo ftattlich austibret 
das wahre Chriſtenthum, fo unter den vorigen blucigen Verte 
gungen der Heydniſchen Kayſer im bluͤhenden Juſtande gewesen un ⸗ 
ter Conſtantino und den folgenden Kayſern, mit dem zunehmenden „. 
ſern Gluck und Rirchen⸗Pracht faſt gantz erkaltet ware; alfo 
wegen des immer mehr zunehmenden ſchaͤndlichen Verfalls des 


Von betruͤglichen Kennzeichen der Zauberey. 


* 


wahren Chriſtenthums im Orient und Occident, der liebe GOTT 


nach ſeinen Straff⸗Gerichten verhaͤnget, daß Occident durch vieles 
barbariſche Völcker jaͤmmerlich uͤberſchwemmet und verwuſfer; 
Drient aber durch die Saracenen, und darauf erfolgte Tärcken, der“ 
Leuchter des Evangelli von der State, darauf er unter dem auſſerlichen⸗ - 
und innerlichen Creutz von den Apoſteln ſelbſt geſetzet, und fo herr ⸗ c 
llich geglaͤntzet, herunter geſtoſſen, und alles endlich von dem Mahome = 
tiſchen Greuel allda uͤberſchwemmet worden u. d. g. Stehet alſe der 
Herr P. daß lange vor Arnolden ſchon Leute geweſen, die die Kechen⸗ 
Hiſtorie vor, unter und nach Conſtantino M. mit erleuchten Augen ein⸗ 
geſehen, und ſich durch den gemeinen Schlendrian von dem Wachschum 
der wahren Chriſtlichen Kirchen unter Conſtantino M. und feinen 
Nachfolgern ſich eben nicht bethoͤren laſſen. Von welchem Waßn des 
frommen Utrechtiſchen Medici Timanni Geſſelii Schriſſten ihn gutem 
theils auch befrryen konnen. 
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Weſber davon philoophiren, o ift dieſes nichts anders als ei⸗ 
ne Kranckheit, ſo aus dickem Gebluͤthe entftebet, und die Leu⸗ 


* 


— 


te / wenn fic auf dem Ruͤcken liegen, gemeiniglich zu incommo- 
diren pfleget, da denn denjenigen Leuten im Schlaff nicht 


anders deucht, als wenn ihnen eine andere ſchwere Perſon 
auf dem Leibe lege, welche Kranckheit deshalb von Medicis 


nucubus genannt wird, Sylvius le Boe prax. med. lil. 2. c. 32. Des 
vormahligen Königlichen Preuß iſchen Leib-Medici und ietzi⸗ 
gen prof zu Leyden Herrn Albini Worte n dif. de Incubo §.3. 


ſeyn denckwuͤrdig hievon, und lauten aus dein Lateiniſchen 


alſd: „Kluge Leute haben iederzeit die Unwiſſenheit vor eine 


„Mutter der Verwunderung gehalten, denn wo der Seele ein 


>) 


„ungewöhnlicher und auſſerordentlicher Vorwurff præſenti⸗ 


ret wird, iſt ſelbige hurtig und aufmerckſam zu deſſelben Er⸗ 


vforſchung, und weil ſie die natuͤrlichen Urſachen dazu wegen 
der vieler ley und mannigfaltigen Begebenheiten nicht alle 


vmahl zu errathen vermag; fo giebt Verwunderung und 


dlches Werck dem Teuffel 


„oder Hexen zuzuſchreiben. Daß es in der Medicin auf glei⸗ 
„chen Schlag hergehe, lieget zu Tage, denn nicht allein in den 
„alten Zeiten, ſondern auch noch heutiges Tages bey vielen 
„Medicis, die ſchlimme Gewohnheit eingeriſſen, daß wenn die 
„Urſache der Kranckheit etwas von dem gemeinen Wege ab⸗ 


„weichet, und einiges ungewoͤhnliches ene ſcheinet, 


„man ſogleich alles auf Hexen und Teuffel, ohne Bedencken 


vſchiebet. Eben alfo iſt es auch dieſer Kranckheit dem Alp ge⸗ 


„gangen. Wenn alle Medici dergleichen Eſprit blicken lleſſen, 
8 5 kein Zweiffel es wuͤrde die Anzahl der morborum Demonia- 


eorum dffters ſehr vermindert werden, auch bey des Merckli- 


ni * zuſammen getragenen Go, Hiſtorien der Kranckheiten, fo 
Gegenſatz. p. 159.160. §. 


Ich wolte die angezielte monĩta bey des Mercklini 60, zauberiſchen 
Kranckheiten dem Herrn A. wohl paſſiren laſſen, wenn er nur be⸗ 
kennen wolte, daß einige wuͤrcklich durch Boßheit des Satans 
ſich zutragen koͤnten. Anmer- 
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glichen Kennzeichen der 77 0 
vom Teuffel hergeruͤhret, vielleicht eines und anders nicht un 
fuͤglich erinnert werden. 


Ich habe eben dieſes nicht gantz geleugnet, ſondern nur dahin abgezſelet, dieſfe 
Caſus und deren Dijudication mit der groͤſten Behntſamkeſt zu craven, 
worinnen Pachomius iu ſelner Salome Coriffo aſſini p. mit mix 
einig iſt; De ipſis vero Ecfafbus genuin, æque as de Sagi, itentobles 

fis, cum Philofophorum ac Theologorum sungdani 

fententiæ, incolumi fraternitate, & pia charitate, in ar um ue . 

tem diſputare ſatius erit, quam diffentientes ale quoquo mbas mas a. 

re &c. Mit welchem kurtzen aber ſehr nervoſen und 
dleſer Altorffiſche Theologus, Herr Zeltner, in Wahrhelt die Serien Herr 
ten ſeines Ordens beſchaͤmet welche in dleſer dunckelen Sache ein ad ders judicum, - 
nopoljum pretenditen und allein recht haben wollen, auch ſich nicht groß Nen 
bedencken, mit unſerm Herr P. zu verfechten, pag, 210, vid, up, daß ae Ses 
Juriſten und Medici den Theologiſchen Sentiments , welche fie in allen 3 Biscay 
Stuͤcken vor bibliſch gehalten haben wollen ſich ſchlechter dinge un- 
terwerffen muͤſſen gerade als wenn die Suriffen und Medici bie H. Bibel 

auch nicht leſen, und dieſe Sachen nach ihrer Einſicht gewiſſen halt Genes” 

theilen koͤnten. Der Hr. P. ſchlage ohnbeſchwert ein bisgen nach der Me- 
diciniſchen Facultat zu Leipzig Reſponſa in des Hn. Zittmanni 
cina Forenft, Cent II caf. 22. Cent. Hl. caf. a. Cent. 40.2 
wolte den Hr. P. wohl bitten nach zuleſen des Hn. D, Joh. Caſp. Weſtphalss 


‘Pathologiam Demoniacam, aus deren Præfation hur dieſe wenige Wer... 


te zum voraus anfuͤhre: Equidem non paaci atbitrantur, me falcem in 0 4 : 
ava 


meſſem alienam immiſiſſe, ꝓuod nigotium hoc ad Facultatém Theolo- 
gicam pertineat. Verum, quam lubricomi/ere he objecbiones funda- 
mento nitantur, res ipfaloquitur, & ſatis hactenus a multis illuſtribus vi- 
ris Thomaſio in vars ſeriptis, Joh, Sam. Strykio, in Diff, de ur Sab- 
bathi de Reliquii Sacramenti in Matrimonialibus, Hoffmanno 
Diſp de Potentia Diaboli in Corpora, Connor, Evangelto Medici, Kul- 
mo in Oneirologia, Jo.Sperlingio in Infiit. Phhſic promm. Qu te. 
ſponſum eft - - Vivimus per Dei gratiam iis jam temporibus, quibus 
omnibus Facultatum ordinibus, excaffogugoPapah (& ſemi-· papali) 
centia S. ſetipturam legendi, & in uſus ſuos convertendi; concella eſt. ex 
qua nimirum tam Theologt, quam Ii, Medics. & Philgſopbi, ino c 
Mechanici atque Ruſlici, quæ ad ſuum ſeopum faciunt, haurire pos- 
Lunt &c. Daß auch Kranckheiten per * und ſympathiam von 
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den Denſchen. cken Blut gedruͤcket werde, ohngeachtet die Leute, jo ſolches 


Dias deitte Capitell, 


76 
Einbildung Wie es nun eine pure imagination ft , daß wer mit dieſer 


üs no Kranckheit beladen, von iemand anders, als ſeinem eigenen di⸗ 


lleiden, ſich eines andern kaum bereden laſſen: alſo wenn 

8 mans beym Lichte beſiehet, ſcheinet es eben die Bewandniß zu 
haben wenn iemand bey Nacht Geſpenſter geſehen und 

a angerubret haben will. Wie es zugehe, daß einer aus Furcht 

in der Nacht wuͤrcklich vermeine, daß ihn ein Geſpenſt beruͤh⸗ 

ret, aufgehuckt, gedruckt und dergleichen, ſolches hat der hoch⸗ 

gelehrte Prof. Med. zu Halle und iehiger Koͤnigl. Preuß. Leib? 
Medicus und Hof- Rath Herr D. Stahl, in Pot. de maris mi- 
cCctroceſinici, ive, de fluxn & refluxu fanguinis , ſo in Halle wieder 


aufgcleget if pion 24 gar ſinnreich erlautert, und mit 
ſeinem eenen Exempel, fo thin begegnet, beftdtiget.* 


ſen deuten koͤnnen zu Wege gebracht werden, davon recenfiret nachdenckli⸗ 
che Cafſus der ſehr beleſene Heßlſche Leib Medicus Hr. Valentini in Corp. — 


Jur. Medico- leg. nov. l. p. 318. ſeg. 
Gegenſatz. p. 160. 5. 


Es mag des Herrn Hof⸗Nath Stahls Nachricht von ſeinem Irr 


thant, 


| : da er vermeinet, ein Geſpenſt einſtens in der Nacht bemercket zu 
Saen Cer haben, gelten ſo viel ſie kan, und daß dergleichen irriger Wahn 


von gewiſſer Beſchaffenheit des Gebluͤths herruͤhre; es mag 
auch Mon. Coint eine ſolche impreſſion gehabt haben, als er ime 
mer wolle: ſo werden dadurch die unterſchiedliche und noch neue 
Exempel von Geſpenſtern, der Dortmundiſchen, der Saͤchſiſchen 
und Hollaͤndiſchen, nicht entkraͤfftet, noch damit beſcheiniget, was 
der Herr A. damit intendiret. | 


Dte angeführte mene der Dortmundiſchen (Treménienfiura) 
Säachſiſchen und rie derlaͤndiſchen Geſpenſter ſind mir nicht bekannt, 
und entſinne mich nicht, davon etwas gehoͤret oder geleſen zu haben. Was 
auch meine Meinung von Geſpenſtern fen, davon wird hiernechſt mend ) 
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fſelben Worte lauten davon verteutſcht alſo: „Wenn bey. 1 
iemand, indem er ſich in einem dunckeln abgelegenen Gema 
che allein befindet, daß ihn etwas an haltern 


mochte, wird dieſe Furcht vermoͤgend ſeyn, auch bey ihm einn 
Grauſen und Erſchuͤttern der Haut uͤber das andere bu 1 : 
Gelegenheit zu diſeoutiren feyn. Da aber dle 2. Qvellen, woraus viele Vier Haus 
e Geſpenſter entſtehen, nehmlich 1.) von gewiffer melancholi⸗ 422 rk: 
ſcher Beſchaffenheit des Gebluͤthes, 2) ſchneller Imagination bey ci. we, 
einfallender Erinnerung betruͤbter toͤdtlicher ufuͤlle, von mir ſpenſter cuiſte 
gefuͤhret ſeyn; ſo will die andere beyde Haupt Quellen mit eben ſolchen gen. 
Exemplis erlaͤutern daß nehmlich z.) durch Lift und Betrügerey der 
Menſchen oͤffters viele Geſpenſter⸗Comoͤdien geſpielet werden; 
worzu denn eben nicht ein ungemeiner Witz erfodert wird. In den 8 
vernuͤnfftigen und Chriſtlichen, nicht aber ſcheinheilngen 
maſiſchen Gedancken und Erinnerungen Ober allerhand ge⸗ 
miſchte Philoſophiſche und Juriſtiſche Handel, indemrizten 
Handel des erſten Theils, weicher nach deſſen Rubtie. denen Patro⸗ 
nen der Seren · Proceſſe und Favoriten der Aobbolder und Ge · 
ſpenſter nuͤtzlich zu leſen iſt, findet man ein Acten⸗maͤßiges Eempel 
von einem vertrackten Buben von etwan 14. Jahren, der mit ſeiner 
Geſpenſtmacherey lange Zeit eine gantze anſehnliche Stadt fait ir⸗ 
re gemacht hatte. 4.) Auch vermehren den Hauffen der GefpenfeDe- · 
ſchichte ſehr, unverſehene gantz naturliche Jufaͤlle bey Nacht⸗ 
Zeiten, wenn man nicht tuft noch Courage hat, felbige ſogleich zu unter ſu⸗ 
chen, und ſolglich hinter die rechte Beſchaffenheit zu kommen. Wovon ich 
nur elne nachdruͤckliche Begebenheit anfuͤhren will, die der heruͤhmte Clevi⸗ 
ſche Juriſt Gerhard Feldmann, i ſeinet Diſſertation: de Acceffronibus. 
memorabilibus immaniaquarum vi vel terre Aaſici- 
tur difputatio forenfis: de Stelhonibus matitimi vernacule dias. 
Lorrendreyers. Amiſlelodami id gi. von ſich ſelbſt pag.4.fequ. erzehlet, 
und ich mit deſſen eigenen Worten verteutſcht hieher ſetze 
V Ich kan nicht umhin mit Stillſchweigen vorbey zu gehen, eine Sache, Herr Feld 
„welche mir mit Ausgang des Herbſts 169 1. begegnet iſt. Ich hatte manns artige 
v»mein Nacht- Lager bey dem Hrn. von Hohnſtaͤdt auf dem Schoß da⸗ 
v heim, welcher mir zur Schlaff⸗Kammer angewieſen eine wohl meublirre ee 
„Stube in dem Hinter⸗Gebaͤude, alſd, daß der Hoff zwiſchen ſelblgem und 
vy dem groſſen Hauſe war. Um die Zeit, da ich mich des Abends bald wolte zur 
„Ruhe begeben, erzehlete mir der Herr * Schloſſes, daß in dem Zim⸗ 
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„wecken ſonderlich wird dieſer Schauer in Lenden und Ruͤ⸗ 
1 „cken gemerckt werden, weil man ſich fuͤrchtet als wenn man 
a te ruͤcklings angefaſſet werden. Ich habe bey vielen 
Furcht fo kraͤfftig verſpuͤhret, daß ſelbige die feſte Ein⸗ 
10 vdruͤcküng in der Phantaſie gemacht / als wenn fie wuͤrcklich 
mer, fo über dem meinigen ware, vormahls dle Seren gefangen geſef⸗ 
„ſen, mit welchen ſeine Vorfahren, zur Erkundigung, vel quali, ihrer 
hie | „Zauberey, die ſo genannte DOaffer-Probe vorgenommen, und denn 
Ph nachher verbrennen laſſen welches uns dann zum lachen bewegete 
17 vound zugleich zu Gemuͤth fuͤhrete alles, was wir in alten Hexen Proceſ⸗ 
als unanſtaͤndig, choͤricht und laͤcherlich vormahls angemercket 
ö ‘i | pd hatten. Hierauff begab ſich mein Herr Wirth in fein Zimmer, das mei⸗ 
„mige aber, wie auch die Vorder ⸗Thuͤren konten nicht feſt zugemachet wer⸗ 
0 „den. Nach vollendeten erſten und leichten Schlaff / wie ich wegen gewiſ⸗ 
10 yſer Angelegenheſten aus dem Bett merckte ich, daß etwas 
| num vorbey gehen das welche Deck ⸗Bette beruͤhrete, ſelbiges aber nachdem 
Wh nes vorhero etwas war ftill geweſen, in der Stube auf und nieder gteng, 
„ mnebſt dem Geraͤuſch einer eiſern Kette. Vor die Fenſter meines Gemachs 
th | „waren die Gardinen dichte zugezogen, daß ich alſo in der ſtockfinſtern 
5 „Nacht nichts ſehen konte; ich zog demnach meinen Schlaff⸗Rock an, und 
hid ) „nachdem auch die Pantoffeln ergriffen, war ich beglerig zu erforſchen, was 
14 i | nin dieſem Hauſe vor cin Abendtheur ſeyn moͤchte; allein flbiges war aus 
11 meiner Schlaff⸗Kammer heraus geſchlichen, und ruͤhrete ſich an dem Ort 
it | nicht, wo es war. Nachdem ich nun in dem herumfuͤhlen die aͤuſſer ſte 
Thuͤr des Vorgemachs endlich fand, bemuͤhete ich mich ſelbige feſt zuzuma · 
i . „chen, und legte mich wieder zu Bette, alsdenn das jenige, von welchem ich 
| i} . „nicht wuſte was es war, aus feinem Schlupffwinckel hervor kam, und die 
10 f „Treppe nach der Stube uͤber mir mit ſeiner Kette herauf ſtieg, auch wie es 
| y daran kam, ein ſolches Geraͤuſch machte, wie die Hollaͤndiſchen Wether 
| „thun, wenn fic den Stuben ⸗Boden ſcheuren. Wie ich nun aus Curloſitaͤt 
4 y duſt hatte dieſes zu erforſchen, zog ich meinen Schlaffrock wieder an, und 
gieng allein nach meiner Kammer ⸗Thuͤr, auch wle ich felbige offen fand, 
1 Hi jfſiel mir gleich ein, daß dieſes alles wuͤrde herruͤhren von einem Thier, ſo ſich 
ee hnebſt feiner Kette loß geriſſen, und wie ich merckte, daß in der Kuͤchen noch 
Me etwas Licht brennete, rieff ich meinen Diener, welcher aber aus dem 
a „Schloß ſich in den Stall geleget hatte, indem er nicht allein ſchlaffen wol⸗ 
| 4 | nen. Well unn die Maͤgde die Thuͤr nicht oͤffneten, habe ich mich bemuͤ⸗ 


| 
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— 
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Krampff iſt/ und halte ich gaͤntzlich davor, daß ebenfalls von 


dieſer hefftigen furchtſamen Erſchuͤtterung ben etzlichen ent⸗ 
ſtehe die gewaltſume Zuruͤcktretung des Geblöthe in den 


Leib, und daher entſpringende Blut⸗Auswerffung, elches“ 


das gemeine Bolef dem Drucken und Stoſſen der Geſpen· 
ſter zuſchreibet es habe ihn ein Geſpenſt gedruckt en habe ein 


Ge p enſt found fo weit tragen nin en. Schlan nicht umhin 
hierbey anzufuͤhren, was mir ſelb begegnet: Wie ich ns: 


her, durch Beyhülffe des wenigen Lichtes der ſchmmernden Sterne dle 


Treppe herunter zu ſteigen, welche aus meinem Vorgemach auf den Hof 


angerũhret und von Geſpenſtern gedruckt worden da doch 
dieſe Druͤckung nichts als ein aus Furcht entstandener 


zugieng, und wie ich auf ſelbigen kam, rieff ich meinen Diener wieder erte 


lich mit lauten Worten hernach mit einem helffenbeinern Pfeiffgen, Wie e 

ſolches die Maͤgdgens hoͤreten und in den Gedancken mogen 
haben, daß Diebe oder fonften boͤſe Leute vorhanden loͤſchten fie the Lich e 
aus ʒ nachdem ich aber an das Feuſter klopffte und mich habmtiundig gab, ~~ 


kam eine mit angeſtecktem Lichte endlich zu mir heraus und siete ihr er ⸗ 
zehlete, was mir begegnet, wolte fic erſtlich aus Furcht nicht in bie Aube ⸗⸗ 
gehen in welcher der fuͤrchterlſche Tumult noch nicht oͤrrte. Ich 


alſo das Licht und meinen Stock aus der Schlaff Kammer, und ſiteg hier e 


auf in Begleitung des Maͤgegens in dleſe Stube, allwo ich einen fimaen“ 
Fuchs antraff, welchen mein Wirth von Jugend auf an einer Kette unter 


der Treppe meines Schlaff⸗Gemachs erzogen, welcher nachdem er diver** 
und ſtaͤrcker geworden in der Macht die Rertte los gemache 
dieſe vornehme JCrus, weſcher zu der Claffe derjemigen es 


Notturnos lemures Pottentague Thefjala 


— 


guter Raiſon alſo ferner ſchlieſſet: in ich in dieſer Sache uicht Defer relle 
waͤre alſo curtoͤs geweſen haͤtte nebſt andern, welche Geſpenſter gluuben x= düber. 


dieſes Thier lein vor ein Geſpenſt gehalten; ja die Maͤdgens wur 
den ſelbſt davor gehalten haben, daß der Schall meiner Nachtſtöte von · 
ſelbigem hergekommen, wenn fie auf den andern Morgen gewahr worden, 


daß auf dem Hofe noch alles in vorigem Stande ware. eh —— 


als einem Haufe gewohnet, welcht wegen der Geſpenſſer zm Molen Nuff⸗ 
waren, weder ich aber, noch meine Familie haben jemahls etwas gtk hen 
noch gehoͤret. welches nicht natürlichen lirſachen 
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harte konnen 
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mahls auf der Neiſe in einem Gemach alleine ſchlieff cund 
„ſonſt mit dem Hertzklopffen ae unterlaſſener Blut⸗Luͤff⸗ 


„tung pflegte incommodiret zu ſeyn) und von einem gelinden 


„Geraͤuſche erwachte, ledoch halb ſchlaffend, da dauchte mir, 
„als wenn mein Deckbett weg waͤre, und ſo lange ich ſtille lag, 


„fuͤhlete ich kein Deckbette, weil auch ein gelinder Schauer 


„nebſt etwas darauf folgenden Froſt mich ankam, wurde in 


„der Meinung, daß das Deckbette mir abgenommen, confir- 
„miret. Wie ich in dieſem Schrecken etliche Augenblick unbe⸗ 
„weglich gelegen, und endlich munterer wurde, nahme mir 
„ein Hertz nach dem Deckbette an die Erde zu greiffen, denn 
„ich meinte, daß es vielleicht im Schlaff von mir dahin ge⸗ 
vſtoſſen waͤre; indem aber den Arm ausſtreckte, fuͤhlete 3 


, geſchrieben werden, wohin auch gehoͤret, als ich 1676. zu Duisburg 


beds Idas Milendonkifthe Hauß bewohnete, da in meiner Studer ⸗Stube, fo 
abgefhlofen war, unter dem Buͤcher ſchrelben, dreymahl das Licht 
nauf dem Tiſche ausgeloͤſchet wurde, als wenn jemand es mit 


„den Fingern gethan. Denn entweder war eine Nacht ⸗Eule, 

noder Wieſel, oder Wage, oder Fledermauß, denen der Ausgang durch 
d ie Fenſter und Thuͤren verſperret, daran Schuld, dahero Seneca ſehr 
„wohl ſpricht Epift. 140. Multa per nodem habita terrori, dies 
h yvertit ad rifum,d.i, Ein vleles erweckt bey uns zur Nachtzeit Schre⸗ 
gfe, woruͤber man hernach bey Tage lachet. Wenn ich aber doch meine 

Meinung von dleſem letzten Caſu, wegen dreymahliger Ausloͤſchung 


* des Lichtes ſagen ſoll, fo geſtehe, daß die von dem Hn. Feldmann anges 


fuͤhrete natur liche rſachen mir nicht gar zu wahrſcheinlich vorkommen: 
denn wo finden fid) doch wohl Wieſel in den Stuben, die man bewohnet, 
und wenn ja ein dergleichen Ding ſich herein geſchlichen, wie kaͤme es auf 
den Tiſch, das Licht auszuloͤſchen, daß man es nicht gewahr werden ſolte, ab⸗ 


feet ie ſonderlich wenn man beym Tiſche figet, als welcher Umftand, wegen des er⸗ 


wehnten Schreibens an einem Buch, hier fast nothwendig iſt? Eben dle⸗ 


ſes Dubium iſt auch wider die Nacht ⸗ Eule, Baye und die Fleder⸗ 
mauß. Denn ob wohl dieſe dren, abſonderlich die beyden letztern, noch 
cher in einer Stube zu vermuthen, fo ſeyn dieſe zu groß eln Licht auszuloͤ⸗ 


ſchen, daß man fie nicht gleich dabey gewahr werden ſolte, welches aber der 


r Feldmann jedoch nicht ſagen kan, daß er etwas Coͤrperliches und ma- 


2 geſehen. Dieſes iſt indeſſen rerarquahel, daß Feldmann p. A 
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5 dieſer Abweſenheit ſpreitet auf den nahe am 


Tiſch deſſen G Sefinde wee che 
90 nen, aus, und gehet einer Wege. 


hed anfuͤhret: In den 28. Fabre da ich Rechts 
und oͤffters rare Facta und Calas deciditen muſſen, 
Afeffor bey dem Hoff Gericht in OF StieBla 
mich nicht, daß jemable wegen Spucke 
Proceß entſtanden dine g 
unter dem Prefidio deg 


Diſſ. des hleſigen 
D. Hamiltons, ob an 
die Haußmiet he guſſagen 
von der ius n i 
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Das dritte Capitel, iad | 
r gegen den Abend zu Hanfefomme und in ſeine Stube ge⸗ 
en will, daucht ihm nicht anders, als wenn die vor ſieben 
Jahren fo elendiglich erblaſſete Jungfer da lege, ſo wie er ſie in 
weiſſen Ankleidung im Sarge / nach allen ihren Line ⸗ 
menten des Geſichts, mit ſeinen leiblichen Augen vormahls 
geſehen hatte. Dieſer Anblick, wie er capabel ſonſt geweſen waͤ. 
re, einen Furchtſamen zur Flucht zu perſuadiren, alſo hat er im 
Gegentheil unſern Monſ. Coint ( fo war ſein Nahme) encou- 
ragixet/ die Wahrheit dieſes ungewoͤhnlichen objecti deſto ge⸗ 
nauer zu explorixen, naͤher hinzu zutreten, da er dann nach ge⸗ 
thanen einigen Schritten ſeines Irrthums bald gewahr wor⸗ 
den. Wer ſiehet hieraus nicht die Kraͤffte der Phantaſie, 
wenn ſelbige durch Furcht in Unordnung gebracht iſt? Dieſes 
hat mir dieſer Mann offters erzehlet, und wie aus allem fete 
nem Weſen eine Sincerite und Klugheit abzunehmen war; 
alſo zweiffele ich vor mich an der Wahrheit dieſer Geſchichte 
nicht, und wer den dleſe Hiſtorien nur bloß angefuͤhret als eine 
illuſtration der von klugen Leuten ieder zeit hochgeachteten 
Sententz des Boetii: Magna ſane res eff, res falſas a veris diſcer - 
nere, ut proinde non valeat illud: Oculis propriis vidi, cum dict 
vix poffit, quot modis homo decipi queat, quam facile phanta ſia 
_ deceptaalind fe videre aut ſentire, quam re vera fit, perſuadeat. 
d. l. „Es iſt in Wahrheit nichts leichtes, das falſche von dem 
aßren unterſcheiden; dahero nicht gilt, wenn ich ſage: 
“as abe es mit meinen eigenen Augen geſehen, weil 
of aft nicht zu glauben auf wie vieler ley Welſe ein Menſch be⸗ 
v»ftrogen werden kan, und wie leicht die betrogene Phantafie 
afd) einbilden koͤnne, etwas zu ſehen oder zu fuͤhlen welches 2 
shit) doch in der That ganz anders befindet. Indeſſen ; 
will ich mit dieſen führten Hiſtorien keinesweges 
præ judieirtt haben, welche meinen, daß einer nur | 
ein halber Ehriſt ware, wenn er keine Geſpenſter gtaubete. 
Gegen waͤrtiges Vorhaben leidet es nicht, uns in dieſer Ma⸗ 
vertiefen, darum ſage ich nur noch mit zwey Worten, 
daß ich mit deim furgen und netten raiſonnement 
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“i er aufrichtig davor gehalten, 

ſeinem Munde 2. caſus gehort, deren einer den beruͤhmten Re 
formirten Theologum P. Becmann angehet, der andert aber ihn me 
ſelbſt betroffen; welche ich erzehlen wolte, wenn ich nicht mit 


exſtat in ejus Eride Scandica * 


heiligen Schrifft nicht einmahl ſcheuen, geſchwei 


Ich hatte wünſchen daß der Herr P. ich zus 


Von Renngeichenber 3 


— * — — —ͤ— 
Freyherrn von buffendorff in ad in 


einig fey, wenn es allda heiſſet: 


Quod ſpectra peculiarem articulum fidei conſtituant, nondum 
Von dem Herrn Baron von Puffendorff unterſtehe mich wohl zu ver⸗ Herrn don 

es ware eine Berwegen- un 


e Geſpenſter überhaupt zu leugnen. Ich habe ſel pff zus 


aͤnnern zu thun haͤtte, welche in dieſer Sache die autoritaͤt der 


lichen Affecten Der Here r. 
hier nicht fo bloß gegeben hatte, indem er auf mich lof ziehet, und oo . * 


jenigen rechnet, welche keinen Schen vor der Hell. in di bel davon. 
re mich ja deutlich, daß dieſes auch mein Sentiment vont n 
Was wird alſo ein vernuͤnfftiger Sefer von des Hu, P.exagge 
cken? Er wird mit raiſon an Clerkens Diff de argum, 75 
denen, welche dem Hu. P. fo offt vorzuhalten, 
Diſputlir⸗Ark, die groͤſte Urſach habe. Uber deim, 
aus der Bibel die Geſpenſter bewelſen? w 


re 


fe fale, 
fl ſich zugerragen ha⸗ 
zu det Zeit we noch von 
of. Becmannen ir auf unter · Bon P Becs 


A 
meinen Erzehlüngen Olauden beymeſſen warden, 
den fan, es cit Sein aber faq 
Frein darzu; dieſes approbiret der Herr P., wie ſch ab 
| ſolches? Hatte er alſo ſeine bende Hiffoticn hlevon 
mögen. Denn da mehrencheils von furchtſamen leihe 
Voͤlcklein dergleichen Sachen erzehlet werden ſo verpienen er 
einer fo duncklen und intricaten materie ſchon mehr 
che Geſchichte, welche judfcidfen gel 4 
fendorft und der fel. imftrettic 
nigſtens muß es bey dein ſel. Herrn B. von! 
ben, nach der Zelt, als er dieſes geſchrieben b 
nichts. Die Hiſtorie von dem fel. Hu. Pre 
| 
penſt. 


— 
— — 


audivi, ſuper quibus ſi quis me ad trahity 
me nunquam ſpectrum vidiſſe, nec ut videam cu- 
ab imperitis hominibus multa nogturno metu, & errore 
caligi- 
‘hatte alſo der Herr auch wohl fein Symbolum 
darzu beytragen, wie auch heraus ruͤcken koͤnnen mit demjenigen, was er 
nach zur Erlauterung und vieler Verbeſſerung der Puffendorffi- 
14 — ma mit dem fel. Manne als einen guten Schay, ſich nach ſeiner Erzeh⸗ 
eee lung geſammlet, als welches der gelahrten Welt ohne Zweiffel angeneh⸗ 
matter und nützlicher ſeyn wurde, als der fo offt auſgewaͤrmete und dahero 
eckelhaffte indifferentiſtiſche fanatiſche und Syncretiſtiſche oder Ca- 
xtiniſche Nohl, welcher letztere ſchon in den letztern Jahren des 
l. Calovii, ben friedliebenden verſta — von allerhand Pro · 
171 2 nicht eben mehr gar zu ap petitlich war, und durch den neuen anti · 
paietiſtiſchen Tumult bey nahe in gerathen iſt. Doch ich 
ha Hhalte mich hier nicht auf, well es Zeit iſt, meine wenige Gedancken von Ge⸗ 


— —— — — 
— — — — 
— — — — - ~ — — —— 

2 — — — — — — — — — — 
— — -~ om — 
— — — — — — — — — — 


— 


** 

— — 
— 


— — 
— 
= 
—— 


ſpenſtern anzuzetgen dem Hr. Prof. allen unnoͤthigen Zweiffel von mir zu 
benehmen. Ich habe durch BOttes Gnade mein 5.2 tes Jahr uͤberlebet, 
und kan eben dat ſchrelben, was der Hr. von Puffendotff damahls ſchrei⸗ 
N. den koͤnnen daß ich meln Lebetag nichts geſehen, noch gehoͤret, welches hice 
her gezogen werden koͤnne, auch nichts von den ſo glaubwuͤrdig ſich oͤffters 
zuͤtragenden præſagiis oder Vorbothen eines bald zu erfolgenden Todes 
meiner Anverwandten oder ſonſt intimen Freunde, jemals etwas gefehen | 


fe gehoͤret, es auch nicht verlanget zu erfahren. Indeſſen beſchelde ich 
t 


2 eed wohl, daß daraus wie auch aus den oben angezeigten 4. Qvellen, wle 
“ : man ſich in dleſer Sache uͤberellen und betruͤgen koͤnne, auf die non exi- 
** ſtentz der Geſpenſter eben keine Folgerung zu machen; indem ich vfelmehr 
yr von ſo glaubwürdigen apace denen es wiederfahren, mit ſolchen Um- 

ſtaͤnden ken hellem lich und gewachet unterſchiedliche 


s gehoͤret, theils gelefen , daß ich faſt baran 

zweiſſele. ieher gehoͤret auch die merckwuͤrdige Erzehlung der 

ſtrommen und erleuchteten Schwediſchen Zerren Officicer aus 

Sibexien, in der leſens⸗wuͤrdigen Hiſtorle von den Schwe diſchen 
Gefangenen in Rußland und Siberien 1725. p. feg. davon ſie 

alſo an den hochheruͤhmten nunmehro in feine ſelige Ruhe eingegangenen 

Herrn P. Franckh zu Halle ſchreiben: „Der liebe GOtt hat auſſer dere 
„Hleichen Zuͤgen auch nachfolgende entſetzliche und wunderbahre Begeben ⸗ 

geſchehen laſſen, indem liche 1. da die 
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miſcue fidem detrahere, temerarium cenſere; 
4 


noch nie gehdret) daß unter dir Glaubens 


von Uffa nach Siberten gebraucht worden / mit eim em Lichten eine 
Ungedult mit ſehr ſchwerem Fluchen immer bezelget, auß der 
Monath zugetragen, daß er ſich ohnverſehens von dem - 
den verlohre, und niemand wuſte / wo er geblieben. Da nun Stele fudieia“ 
gefallen, erschien der Weggekomment de andern Sages 
Maorgens bey aufgehender Sonne in voller Kleidung, ſeinem aufder 
Stuſſe (welches eine Art von Schiffen iim Berce liegenden 
chenden Cameraden, der allezeit ein ſtilles und aͤuſſerliches from mes Leben“ 
gefuͤhret, faſſete mit det rechten Hand ans Bette und ſagte folgendes mitt · 
dem Hute unter dem lincken Arme, zu ihm e Es wird viel vow mir geſpro 
chen, wie ich weg gekommen / nun bin ich dir den Umſtund deſſen zu“ 
melden. Da ich m Mittag von der Struſſfen ab aus Land gien und zwar; 
ins Dorff kam, wo wit die Macht liegen ſolten / noͤthigten mich die Bau 
ren ein und gaben mir zu eſſen, nach meiner Mahlzeit kamen gr 
herein / ſaßten mich an und warffen mich in den Keller unter die Stuhr all 


wo eln Kerl dem Bell ſtand und wich t 


Unſrigen ankamen, wurde nach mir geſuchet aber niemand 
alles Zufragen zu erfahren, wo ich geblieben. Die folgende Made 
men ſte mich und brachten mich zur rechten uͤber eine Mleſt und begruben 
mich unter einen großen Stein gegen der Sonnen Aufgang, Meine See“! ?- 
le wird itzt jaͤmmerlich geguaͤlet. Woruͤber der im Bere liegende er ⸗ 
ſchrocken, und laut geruffen: Ach HErr JEſu, erbarme einer 
bald er aber den Nahmen JEfu genennet iſt die Geſtalt 
die ſonſt vielleicht mehr erz e hlen wollen. Wie groſſe fol-* 


hes faſt ben allen erwecket, eicht zu ermeſſem zumaßhlen deß weggekem ⸗ 
gehoͤret. Mit einem andern Eieutenant begab es ſich, be er A3. 


mene ſich auch niemahlen wieder gefunden und man von 


Dog Tage hierſelbſt, wegen ſetrer 
phaͤßlichkeit ſchlafloß auf dem Bette lag und ſeſmen geführten Wandel 
gen den von unſerer Obrigkeit hieher geſandten Buß ⸗Tert bis 

6. hielte, thm ein paar Hande erſchtenen die einen Stab hielten ung den 

ſelben entzwey brachen, duden er dieſe Stimme gehoͤrett Du meineſt. 
daß es ein Buß · Tag ſey aber es wird an jenem Tage ein Blitz 
und Donner · Tag ſeyn. Ja nur noch neulichſt trug es ſich zu mis ei⸗ 

vem Offietrer, als ſelbiger bey ſeinem 


vor dem im April angeſetzten 


“~~ 


— 


Von glichen Wenn zeichen der Jaubereyx. - 


ch. 


— 
— 
— 
— — 
> 
— 
— 
~ 
~ 
— 
— 
> 
— 
= — 
> 
* 
— 
— 
= 
~ 
— 
> — 


- 6 


ziehen will, ſo antworte ich, ich hatte niemahls 
atin Geſpenſt geſehen verlangte es auch micht zu fe 


Hand zu leiſten, verblieben und endlich 
Wantzen, 

5 „ Wachen deſto ungeſtoͤrter zu ruhen, hinbegeben, allwo er fein hertzl. Gebet 
vu Gott verrichtet, und nachdem er ſich darauf geleget, ſeine Gedancken 
„über fein Gebet gehabt, wie ſelbiges dem lieben GOtt moͤge gefallen ha⸗ 


ie auf ihm denn als eine Stimme zugeſagt: Fuͤrchte dich nicht, ſtehe 
a „auf, liß im 10. Capitel des Buchs der 


ich ſa ſemand daraber 


Geſpenſter zu ſtatuiren, und wom 


hen, von 
Unver⸗ 
wegen der 
in der Stube waren, ſich auf den Heu ⸗Boden, um nach dem 


u ben; fo ſtoſt ihm einer an die Hand, und da er ſich daruͤber entſetzt, gleich⸗ 


25 — und zugedecket, ziehets ihn abermahls deym Fuß, hleruͤber hat er 
ait 


„, wohl aber ſich nichts Boͤſes bewuſt geweſen, ſondern fic) darauf verlaſſen, 


„daß er ſich dem lieben GOtt empfohlen haͤtte, ſich auch alſo zu der Wand 
ch was hefftiger ent ſetzet, und fic) verwundert, was dieſes ſeyn folte, wore 


Weißheit, den 10. vers. 


„Nachdem er nun die gantze Nacht hieruͤber ſchlafloß zubringen muͤſſen, 
niſt er mit anbrechendem Tage aufgeſtanden, und zu einem guten Freunde 
v ſgtgangen, hat eine Biebel begehret, und den ihm anbefohlenen Orth der 
„„Schrifft aufgeſchlagen; welches ihn, da er bereits ſchon ein frommer 


„Mann geweſen und immer zu ſagen pflegte: IEſus wird helffen! viel 


„naͤher zu Gott gezogen, und einen mehrern Ernſt in ihm verurſachet. 


Eine dergleichen Hiſtorie, wie die von dem erſteren Lieutenant, iſt mir 


glaubhaft erzehlet, und mag wohl biß auf dieſe Zeit bey der Freund ſchafft 


noch paßiren. Gleiche Geſchichte bringet Weblter auch an in dem Aus⸗ 


pig in Herrn Thomaſii Bibliotheque XV. Sti pag. ici. feg. Meine 


Meinung des falls noch weiter zu erlaͤutern, fo, zweiffele ich auch nicht an 


ehlung von 


oll. Es lauſft aber nicht nur vi 


Hilfchers 

einem Seſpenſt 

zu Leipfig. 


„Bambeeg, die Vettel zu Parma, der Heyducke zu Wintzenburg, die 
v weiſſe grau zu Bareuth, der ohne Ropff wandelnde Munch in 


der Erzehlung eines Lutheriſchen wohlverdienten Theologi Hr. Hilſchers, 


Paſtoris zu Alt · Dreßden, in der Vorrede uͤber Lembachs Siſtoriſche 
Todes · Poſt, in 12.1717. in folgenden Worten: „Der Perlefax zu 


„Dreßden, find bekannte Bothen, wenn an T Orten jemand ſter 


Betrug mit unter, ſon⸗ 


v dern iſt auch offt nur eine bloſſe Phantaſie. Ich habe Gelegen · 
heit gehabt, mich wegen des letztern gar genau zu erkundigen, und deu⸗ 
„noch niemand gefunden, der etwas dergleichen ſelbſt wolte geſehen, 


4 yſondern nur davon gehoͤret haben. Man weiß aber, wie viel den 
Ohren zu trauen fey. Unterdeſſen iſt mir chemahlen zu ein 
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Phaffen, weicher in feinen Jnfirutionibus Theolog 


in davon ga 


wenn 
altes Weib 


nicht, was ich daraus machen ſoll. Davon die legte Worte noch le 
remarquableſten feyud, daß dieſer Dreßdeniſche Prediger ſich nicht 


entſchlieſſen koͤnnen, zu welcher Claffe der Geiſter er dieſen rechnen folle, da 
doch nach den gemeinen Prineipiis ber Proteſtanten ſelbige alle zu tarver 
des Teuffels gemacht werden, und ſchelnet es mit etlichen Exempeln ſo he⸗ 
wandt zu (eye, daß ſelbige ohne die; Meinung vom mitslern Juſtande Meinung von 
vieler Seelen nach dem Tode, nicht wohl zu begrelſfen und zu n dem mittem 
nectiren ſeyn, als welche Meinung heutiges Tages von vielen ſedoch ohne fe Seen 


alles Papiſtiſche Fabelwerck und Geld⸗Aramerey, behauptet wird 
Betrachtung von dem mittlern Zustande der 


Seelen, nach ihrem Abſchiede aus dem Leibe mit gonſens und wr 
approbation der Schriſft und des geſammten gottfeligen Whe 
tert hums x. ans icht geſtellet, durch etzliche Mahr en und 
Gerechtigkeit ſuchende Evangeliſche Chriſten. Amflerd.agoae ꝶxZ 
wle auch von dem Dn. Aletophi lo oder B. v. M. in der wabren Delle om | 
kommenheit und Gluͤckſeligkeit in dieſer Melt 
P. 324. und ar. auch auf gewiſſe Maaße von dem vornehmen Thenlogg 
1% Pn. ge 


o. von der Wiederbringung aller Dinge. ingleichen von ludes sen- 
m mittlern Zuſtande der Stele n nach dem Tode ſeint Unwiſ: davon. 
ſenhelt bekennet, indem uns ſe hr wenig von den Soͤttlichen Oeeono - 


ande dies 


Arnoerſtaͤndigen wuͤrde vieles aus nächtlichen Schrecken | 
Surebt,oder auch avor angefeben, al 
vefſpegen. „ Worüber Herr Goldschmidt iin Hodder 
Morpheus cap. 4. p. . ſeine gewohnlich infa licen laͤſſet, 
Haus ſehr wohl bekannt geweſen, in welch E aa 
ſich ſehen ließ, wenn aus ſelbiger Familie jemand ſterben ſolte. Sie kam . 
insgemeln vor das Bette, 
ſchub die Borhange auf, ſchmuntzelte fie au, und gieng wieder ihre. Wege⸗ 8 
Die Sache war ihnen fo bekannt / daß fie ſich nicht mehr fuͤrchteten und. 
ich weiß mich zu er innern, daß, fo vielmahl fic zu meiner Feit erſe 
nen, bald darauf jemand wo nicht aus 3 och zunr⸗ 
wenigſten in der Freund ſchafft geſtorben ſen. Ja man wuſte gar eigent 
burch lange ͤ 


— 


ö und kluͤglich / als welches ſein Haupt · Talent iſt 


Date Capi. 


wenn er deshalb Puffendorffen zu einem differente und 
Naturaliſten machen will / und iſt der Herr von puffendorff ge⸗ 
wißlich in ſeinem Leben recht ungluͤcklich geweſen, daß ſeine 
ſonſt bey Verſtändigen hochgeachtete prind ſolide *. 
mien jener welt bekannt fen. Es iſt auch an dem, daß alte ge⸗ 
uͤbte Theologi, von beyden Evangeliſchen Partheyen eben ſo einig 
in oe Sache nicht feyn als heutiges Tages gemeiniglich geglaubet wird. 
Man ſehe nur an, was unſet vormahlige hochgelahrte General · Superin- 
tendens, det fel: D. Martin Sylveſter Grabius, in dem mit vieler Gelaht 
ſamkeit aus den Patribus angefuͤlleten Appendice apolegerica ad Urbani 
Rhegii formulas caute loquendi, Regiomonti 1672. tiefſinnig — 4 
nfuͤhret, daß im alten Teſtament kein eintziger glaͤubig Verſtorbener, vor 
nunſers Heylandes Aufferſtehung, der vollkommenen Seligkeit Im 
„Himmel ſchon genoſſen / ſondern in mittlern Oertern nur geruͤhet haͤt. 
„ten Es muß dieſes gelahrte Buch des feel, D. Grabit dem Hn. P. Werns- 


dey Herr 2 dorffen in Wittenberg gar nicht bekannt ſtyn, ſonſten wuͤrde er in ſeinem 
Wernsdorff Ttattaͤtgen: von dem Zuſtande der Seele nach dem Tode, den Au- 
Judicio von totem dieſes Appendieis nicht Gratium genannt, und wegen ſeiner Mei⸗ 
Grabii Buch. nung auf das Hoͤren ſagen eines Hamburgiſchen Paſtoris ſich bezogen, 
vielweniger eine mit den Teltimoniis auch Lutheriſcher Theologorum aus. 
ſtaffirte Lehre mit dem veraͤchtlichen Nahmen eines Tandtes beleget, 
mithin ſich alſo verſtoſſen haben. Was ſonſten die uralten Kirchen. 
Vaͤter von dieſer Meinung gehalten, kan geleſen werden in des gelahrten 
ngliſchen Ritters, Petri King, hiſtoria Symbol Apoffolici , in artieulo 
deftenfirOhr itt ad welche Hr. D. Gottfried Oleatius 1706. zu 


Leipzig latein iſch vertiret herausgehen laſſen. Das weiß ich indeſſen wohl, 
daß B. Calovius in einer Theologiſchen Diſputation, die M. Confadus Ti- 
burtius Rango unter ihm hielte, cap. 2. mit dem ſel. D. Graben und den 
Worten des Appendicis p.38. da der Ehren ⸗Boͤnig Chriſtus ein⸗ 
gieng zur Sollen fie zu beſtreiten ꝛc. gar nicht zu frieden tft ; allein 
wem dieſes Manñes Affecten wider Calixtum, Dreierum, Zeidlerum &. 
bekannt ſeyn, der wird ſich daruͤber nicht groß wundern. Hiernechſt tft noch 
anmeedfens werth daß der judicidfe Beleſen hett begabte Tuͤbin⸗ 
giſche Herr Cantzler Pfaff in ſeinen Inlitutionibus Theslogie dogmatice 
da er P. II. cup. u. 7.576. in dleſer ſeh weren ſich ſehe moderat 
und aus allen ſeinen 
Schrifften hervor blicket, auffuͤhret, dieſer Grabiſchen Meinung, aus der 
alten Kirche, die „ nicht thut. 
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Von betrüglichen Rennzeichen der Sauberey. 


ren, oer ſo wohl in jure natura, als auch dem ſchoͤnen Buch 
de habitu religionis chriſtianæ ad vitam civilem ineulcixet, vo 
fo viel Stuͤmpern, uͤber deren horizont deſſen Buͤcher do 
weit reicheten, attaquiret, und mit fo vielen ungeraͤmmten con- 
ſequentiis onerixet worden. 
Kein tuͤchtig Kennzeichen zur inquiſition wird auch der file> Der ſnegende 


gende Drache machen, wenn nemlich Nachbarn gericht⸗ Drache iſt keis 
deponixen, daß fie, dergleichen Schorn an zer 


renſtreichs hinzufliegen / geſthen haben. Nach der 
phie bey dem Spinn⸗Rocken wird dieſes meteoron zva vor 
den Teuffel gehalten, welcher ſeinen Exeaturen als denn erwas 
entwendetes zuſchleppen fol; Allein nach der Phyßque und 


Vernunfft iſt ſelbiges ein aus ſulphuriſchen und andern mi⸗ 


neraliſchen Duͤnſten entſtandener Kumpe, der, nachdem er 


vom Winde und Lufft gepreſſet und geruͤttelt wird, bald dieſe, 
bald jene Figur uͤberkommt, gleich den ſchen, ſo des 
Nachts an ſuͤmpffichten Orten ſich haͤuffig ſehen laſſen, und 
demjenigen Schorſtein, aus dem der meiſte Dampff ausge⸗ 
get, als zu ſeines gleichen zueilet, welches als denn der Pöbel, 
wenn ſelbiger der gleichen gewahr wird, mit Erſtaununmg an⸗ 
ſtehet, und weil er die naturlichen nicht er⸗ 
lag kan, den teufliſchen ſichtlichen Wuͤrckungen zuſchrei⸗ 


Die vorgegebene Erſcheinung der Engel oder Geſpenſter, noch die verge 

wird mit allem Fug auch unter die — — —— gebene 

gerechnet. Sch erinnere mich nicht/ bey einigem Grintinalitten 


Von Erſcheinung der Engel oder Teuffel, davon 27, — 
iſt in den neuern Zeiten unter den Theologis viel 3 gewe⸗ von vifionibus 
fen, und hatte fo ſicher der Herr A. nicht ſchreiben follens Es iſt al 
terfohten, 


lerdings an dem ꝛc. Worauf er weitlaͤufftig die Hiſtorie der con- 
von diefer Sache / wiſchen 


der 
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Iſ auf eine 


Logomachie 
endlich hinaus 
gelauffen. 


Ob der fel. Lu- | 
therus unmit⸗ 


telbahreD fens 


bahrungen ger 
babe, 


der fel. Hr. 


90 Das 


Diefes ein der Zauberey zu 
er daß Ericus Mauritius Com, Cbil. 23. eines ſolchen caſus ers 


wehnet, 0 der Klellſchen Juriſten⸗ Jacultäͤt eingeſandt 
en. 


D. Fabricio und einem kübeckiſchen Prediger 
Stolterfohten erzehlet, und denn endlich wieder des Herrn D. Pe- 
terſen Aſſeburgiſche Offenbahrung eines und anders im “oi 

pi 162. bis p. 


Anmerckung. 

Dies weltläufftige Recent irung iſt von geringem Werth, und führe nur mit 
wenigem an, daß der beruͤhmte Theologus Micrelius dieſe gantze Fabti-⸗ 
ciſche und Stolterfohtenſche controverſie vor eine bloße Logomachie 
ausgiebt, worinnen mit ihm Packomius in ſeiner Salome foe gantz 
einig iſt, und laſſe uͤber den letzten Punct beyder ſeits zuſamen. Nur moͤchte 
wiſſen, da der Hr. P. keine unmittelbahre goͤttliche Offenbarungen mehr 
admittiren will, was dent von dem Orte D. juſti jonæ in der Leich Pre ⸗ 
digt uber den feel, Lutherum zu halten, da D Jonas anfuͤhret: der ſeelige 
Luther haͤtte dffters geſagt „er wolte keinen Menſchen offenbahren, was 
„und wie pielerley er uͤber der Predigt vom Evangello gelitten, es wuͤrde 
aber am juͤngſten Tage offenbahr werden wle auch die herrlichen Of⸗ 
»„ſenbahrungen, die er beym Anfange ſeiner Lehre ge peba habt, und 
„keinem ent decket, beym feel, Seckendorff in hiſton. Lutheraniſimi L. 3. 

ect. 30. S. Ig. p. c i. ad An. Igo. Ein gleiches hezeuget von dem feel. 
DSpener (welcher wegen ſeiner von dem leben ihm verllehenen 
lichen Gaben und Meriten um die Evaugeliſche Kirche wohl verdienet, Lu- 
thero an die Seite geſetzt zu werden) der nunmehro auch ſel. Herr Baron von 
Canſtein mit dieſen Worten in ſeiner Leſens⸗wuͤrdigſten Vorrede von 


des ſeel. Herrn D. Speners Chriſtlichem Leben, Lehre und Tode 


vor deſſen letztere Theologiſche Bedencken p. 38. „Es hat auch der 
y ſeelige Mann in ſeiner letzten Kranckheit auf ſeinem Sterbe⸗Lager mir im 
„Vertrauen noch einiges angehend die Hoffnung der kuͤnfftigen beſ⸗ 
„ſern Seiten, eroͤffnet, ſo ich keinem Menſchen in der Welt offen 
ybahren werde oder kan, ſondern ich nehme es mit mir in mein 
Grab: welche Worte wohl keinen andern Sinn zu haben ſcheinen, als 
daß dem lieben feel. Manne GOttes Spenero etwas aus unmittelbahrer 
tlichen Offenbahrung hievon ſey kund worden, welches aber 


| nicht allen kund zu machen, er ſeine große und wichtige Urſachen muͤſſe ge⸗ 
ey 
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de Es hatte eine Inquilitin ſich gegen andere Offters ver⸗ 
lauten laſſen es waͤren ihr Engel erſchſenen/ auch offers Se⸗ 


bey der Welt verhaßten Wahr belt! ſchon zu ihrer fel. ewigen Rue 
gekommen, wohl verborgen bleiben with, biß zu ſelner Zet. Dieſe Pallage Acnelds Mets 
ift indeſſen bey unſerm Hr. P. p. q. 1. armſelig/ daß er mit ſolcher Heff · nung von im⸗ 
gkeit wider einen locum aus Arnolds Aetzer· iſt. P. Lc. V. von bec 
H. Schrifft, daß nach vorkommenden Umſtaͤnden in ſelbiger chells Milch⸗ 9. Schrift | 
theils ſtaͤrckere Speiſe vor die Maͤnner tin Chriſtenthum enthalten, und 2 3 
dieſe letztere nach und nach Seelen, die dan wirdig geachrer werden don 
dem ch. Geiſte immer hoͤher und tleffer, nach den maucherſey goͤttit 
chen Occonomien, aufgeſchloſſen wurden loß ziehet, daß er ſelbigen lo- 
cum gar einem teufliſchen Geiſte zu zuſchreihen ehen Wevenken erg. 
get, ohngeachtet daß Arnold nichts anders in der angefüßreen Stelle ge⸗ co 
than, als nach dem Mauße ſeiner Weiß heit, in den verſchledenen Gotkeli⸗ 
chen Wegen der Erleuchtung, die dahin gehoͤrige kleffe Stellen der Schrifft 
mlt einander zu verbinden, und einem zeſer, der es faſſen mag, zu weiterer 
lebendiger Erfahrung in ſeinem Seel de vor Augen zu le. 
gen. Wenn nun dieſes fo von Arnolden gethan iſt, ſo harre ja denn 
Hn. P. gebuͤhret, anzuzeigen, worinnen denn der feel, Arnold den Sinn der 3 
von ihm angefuͤhrten Stellen der H. Schrifft nicht getroffen, ſondern ver⸗ 
drehet haͤtte. Denn mit bloßen exclamationibus iſt die Sache gar nicht aus⸗ 
a gerichtet, noch die fo klare Spruͤche der H. Schrift beantwortet. Dahe⸗ 
ro der Hr. P. noch verbunden iſt, uͤber weſe Spruͤche der H. Scheifft ſeine 
Meinung gruͤndlich, wenigſtens nach ſeinem beſten Wiſſen und Gewiſfen, 
an den Tag zu legen. Des feel. a Braakels Stufen oder des 
SGoͤttlichen innerlichenLebens; won 
der reinen Liebe gegen GOet,und viele andere koͤnten ihm darzu Licht 
und Verſtaͤndniß geben. Da auch der Hr. P. eine fo ſtarcke excurſion nuf 
en meiner wenigen Worte in dieſer delicaten Materie von 
Goͤttlichen und Engliſchen noch heutiges Cages ſich zut ragen 
den Offenbahrungen gethan; ſo wird Heben mir auch erlaubt ſeyn, 
meine Gedancken davon zu eroͤffnen. Selbige ſind guten cheils dieſenngen 
welche in einem Bogen unter dem Vital: Nachdenckſiche Anweiſudg, Nachdenckli s 
wie man bey den heurigen naturlichen oder goͤttlichen cher Brief 
gen behutſam ſeyn müſſe 1701. enthalten ſehn, fo dow zem On P. 
(u ſe ich aus dem Stylo ſchlleſſe) erſtlich Srantzoſiſch an eine Dame np 
Standes heraus gegeben ins rungn. 


betrüglichen Kennzeichen der Dauber gt 
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Des 
bahret. Dieſes ſolte ein Kennzeichen der Zauberey ſeyn. Al⸗ 


lein die anfragende Richter ſind damals wohl beſchieden wor⸗ 
den, daß dieſes gantz kein indicum der Zauberey. Die Wor. 
welche kleine piece fugitive, die wohl in ſehr wenig Handen mehr ſeyn mag, 

und Schade waͤre, wenn ſie mit der Zeit gar ſolte verlohren gehen, wegen 
iſt, hier annectire. 


Demnach Ew. Excell. mein Uxtheil verlangen, uͤber die im hiſtoriſchen Bericht, 
(von der Fraulein ven A.) welchen fie mir zugeſendet, enthaltene Sachen, (den ich 
aber nur in groffer Eyl durchgeleſen habe) ſo werde id) nach moͤglichſter Offen ⸗ 
hertzigleit meine Gedancken davon entwerfen. Zuforderſt geſtehe ich gerne, daß 
ich in allen den Begebniſſen nichts wahrgenom̃en, welches nicht goͤttlich ſeyn koͤn · 
ne, und morinnen nicht etwas gar aͤhnliches zu finden ware mit den Begebenhei⸗ 
ten, dergleichen man in der Bibel oder in den Hiſtorien der Heiligen und in den my- 
ſtiquen Schrifften autrifft; man muß aber auch dieſes wiederum zugeben, daß te 
nicht allein die Natur, ja ſelbſt der Teufel gar leicht darunter vermiſchen koͤn⸗ 
ne, ſondern was auch noch mehr iſt, jemand wohl mit dergleichen Wuͤrckungen 
und Gaben kan verdummet werden, worauf man alſo nicht zu viel ſehen, noch 
ſolche der Liebe und dem in wendigen Frieden vorziehen muß, als von welchen 
man eine gewiſſe Empfindung haben kan, daß fie im Buche des Cebens ſte⸗ 
hen. Es find dieſe Gaben und Wuͤrckungen nur bloß ein ſichtbar und empfind- 
liches Zeugniß fiir die Sinnen, wieder den groben Unglauden, und wie ſich die 
Natur damit gar leicht verlocken laͤſſet, wenn fie nur den geringſten Geſchmack 
davon bekoͤmmet, alſo muß man in Furchten ſtehen, dabey nicht in tauſenderl 
Verblendung zu verfallen. maßen der Teuffel ſich offt undermerckt in den du 
ſern Menſchen einſchleicht und darinnen alle Wuͤrckungen Gottes nachaͤffet. 
Diejenigen, welche durch harte und lange Ver ſuchungen noch keine geuͤbte Sin 
nen bekommen haben, das gute und dae unterſcheiden, betruͤgen ſich uͤberaus 
bald in Unterſcheidung der Geiſter, welche ſich in ihnen vermercken laſſen. Denn 
etz muß ſich niemand einbilden, daß der Luͤgen ruhe, wenn der Geiſt der 
Wahrheit wuͤrcket, ſondern es geſchichet als denn, daß jeuer im Gegentheil, als 
einer, der die Schrifft verſtehet, ſeine Betruͤgereyen verdoppelt. Denn wenn 
ſchon das Hauß von den groben Suͤnden und aͤuſſerlichen Gebrechen gereiniget 
iſt, verſucht er doch mit ſo viel mehrer Gewalt wieder hinein zu kehren. So lange 
noch nicht in uns eine vollkommene Scheidung des ewigen Geiſtes von dem 
Stern ⸗Geiſt, durch den Weg der Verſuchungen geſchehen iſt, iſt noch immer die 
Sefahr vorhanden, daß man ſich nicht einem vermiſchten Geiſte oder ſeinem eige⸗ 


nen Eingeben und Trieb uͤbergebe, an ſtatt daß man meinet ſich zu uͤbergeben an 


den lautern Geiſt G Ottes. Ja was noch goͤttliches im Anfauge dabey gewe⸗ 
ſen, derlieret fic oͤffters gantz unvermerckt unter unſern Handen, wenn wir unſer 
Beſicht allzuſteiff und feſt auf die ſinnlich empfindliche Gaben laſſen gerichtet 
dleiben, und behalten nichts mehr uͤbeig, als ein nachgemachtes Bild, womit 
die Natur und det Teuffel uns verblendet. Die ͤ— 
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te lauten alſo: Denman 
nung, ſo hat fle (olehes in ihrer Jugend, wie ſie etwan ein 

Kind von stvolff Jahren geweſtñ, mit verſchiedenen auc? 


welche bloß und allein natuͤrlich und teufliſch find, theilen ſich ſotwohl it durdd 
Sympathie und Anſteckung, als die gostliche. Etz iſt nicht gelegen an i 
und Gethoͤß der fiir den Sinnen empfindlichen Wuͤrckungen und hefftigen Bewe⸗ Ag ee, 
gungen, fondern an dem fanfften und friedfamen Geiſt an 
Einſamkeit und au dem inwendigen Stillſchweigen, daß man theils ſich felbft 
und die Dinge, welche lauter goͤttlich find, erkennen; theils dieſelben von denen 
Dingen, fo nicht lauterlich goͤtilich find, wohl unterſche den lerne. Alle erfahrne 
Seelen haben denenjenigen, welche die Wege des Geiſtes Gottes einzuſchlagen 
anfiengen, zum hoͤchſten anbefohlen, auf rer ut zu ſeyn, wieder ſolche ſinnlis 
che, empfindliche und zweiffelhaffte Wuͤrckungen, damit fic ſich derſelben 
nicht miß brauchen und dadurch in Verblendung gerathen moͤchten. Sie recom. 
mendiren uns nemlich unter andern des feel, Johannis von Creux ( deſſen Schriff⸗ 
ten man auch in hochteutſcher Eprache hat) bloſſen lautern Glauben das 
iſt, den inwendigen und fuͤr den Sinnen verborgenen Weg, da man kaumet, liebet, 
leidet, geneuſſet ohne daß man weiß, wie und auf was Weiſe. Dis iſt der volls 
kommene Weg JEfa Chriſti, weichit uns fuͤhret zur Erkünntriß des Va- 
ters, deſſen Stimme niemand iemahls gehoͤret, noch einige Geſtalt an ihm 
geſehen hat. In dleſem fiir den Sinnen verborgenen Willen Gottes 
muͤſſen wir geheiliget werden. Es muß diefer Wille des Vaters, nachdem er 7 
auf einen ieden unter uns abzielet, ins beſondere vollbracht und unſerm Wuen 
vorgezogen werden. Unſer Wille muß ſich in die Ordnung dieses unerſorſchli⸗ 
chen und geheimten Willens ergeben, damit er mit demſelben wieder verein 
get werde. Desgleichen der Veritand ſoll er erleuchtet werden ſo muß er ſich 
in den Verſtand und Weißheit Gottes, der fhr den Sinnen des rn oder 
Stern ⸗Menſchen verborgen und entſernt ift, verliehren. Alſd muß fo wohl 
die eine als andere Krafft der Seelen (Verſtand und Willen) warlich * 
bohren werden. Daß nun Gott diefe ſeelige Wiederergebung in uns warte, 
hat er dieſe Weiſe, daß er nicht allein von uns alle empfindliche und aufer 
Gnaden Gaben hiwegnimmet, ſondern uns auch ſolche 
und aͤuſſerliche Bewegungen wie derfahren laͤſſet, welche jenen Snaden 
ben gantz entgegen ſtreiten und zuwieder find; damit alle Anklebung an de⸗ 
nen ſinnlichen Dingen oder Erkaͤnntniſſea in ung getoͤdtet, und alle unſere Seelen 
LKraͤffte in dieſen allerinwendigſten Grund, allwo der verborgene Ghee wo 
net, zuſammen gefaſſet werden moͤgen. Wenn nun dieſe der Natur wiederli 
Dinge uns begegnen, fo muͤſſen wir uns darob nicht allzu ſehr betruͤben, ſon 
dern uns vielmehr in die Arme des Willens und Weiß heit GOttes, als ver 
lobven, hinwerffen, ohne daß wir uns mit etwas anders beunruhigen, noch 555 
eine andere Sorge fitr uns ſelber haben, als nur, wie wir ung wohl gelaſſen erge⸗ pate 
ben mogen an die Vorſehung deſſen, welcher eine vollkommene Sorge fuͤr uns „ 
traͤget, und daß wir uns recht tieff erniedrigen vor der gůrtlichen Maßeſtaͤr. 
Jemehr man dieſen inmendigen, und fiir den Sinnen derborgenen Weg eingedet, 
ie tieffes und kraͤfftiger wird die — 
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etwa variiyenden Umſtaͤnden erzehle und es vorie tzo vor eine 


* 


„Einbildung und Phantaſie halten wollen. Geſetzt aber, daß 


dem 


lemeht wird fiebequem gemacht ihn zu kennen, zu lieben, und ſemer auf eine 


goͤttliche und ſehr hohe Weiſe zu genieſſen. Diejenigen, welche durch mehr ems 


r pfindliche und der Natur angenehme Wege zur ce EE mit Gott gefuͤh⸗ 


ret werden, find gleichwohl verpflichtet zu erkennen, daß fic auf dieſen Wegen 
noch lange keinen mehrern Vortheil haben, als die andern Geiſtlichen, ſo unbe⸗ 


kannt, und im Schatten det finſtern Nacht wandeln, ſondern, daß vielmehr im 


Gegentheil dieſe letztere jenen fuͤrzuziehen ſind. Ja zu ihrer Seelen ⸗Verſiche⸗ 


rung muͤſſen fie ſelbſt einiger maſſen dem Wege dieſer letztern nachfolgen, indem 


on glaͤntzenden Gaben abzuwenden haben, damit fic allein auf Gott, ihren Ur⸗ 


6 fe vernuͤnfftiglich zu tadeln, und ihr Geſicht von denen empfindlichen, und 


rung, unverruͤckt ſehen moͤgen. Man lernet durch die Erfahrung, daß die 


Seelen, welche allein ihrer Seiligmachung obliegen, ohne daß fie ſich auf ge⸗ 
faͤhrliche Wege begeben, nicht nur am wenigſten denen Verblendungen unter- 
worffen ſeyn; ſondern daß fie auch zu weit hoherer goͤttlichen Vereinigung 


und Vergeſtaltungen gelangen, denn dieſenigen Seelen, welche ſich auf denen 


ſonderbaren Wegen, und bey dem unvollkommenen Licht, ſo fie darauf antreffen, 
wie auch bey gewiſſen Bewegungen, die ihnen auf ihrem Wege begegnen, auf⸗ 
balten. Dem Herrn iſts ſehr angenehm, wenn wir nicht aus Unglavben, fons 


dern aus Furcht nicht betrogen zu werden noch ihn durch einige Anklebung an 


den Gaben zu beleidigen, beydes dieſe Gaben, und alle ſolche zweiffelhaffte 
Mittheilungen zu vermeiden ſuchen indem wir unfere Gedancken davon ab⸗ 


wenden, und von denen Dingen kein Werck machen. Dieſe Seelen pfleget der 


liebe als denn um fo viel kraͤfftiger und gewiſſer, als iemahlen zu verſichern 
von der Wahrheit ſeiner Mittheilungen. Ja dieſes immerwaͤhrende Mißtrauen, 

welches man nicht an G tt, ſondern an ihm ſelbſten und an dem Feinde hat, 
machet, daß die Seele hey ihrem Wandel groſſen Vortheil und gewiſſen Tritt hat. 
Das wahre Mittel die Gaben des Heiligen Geiſtes zu bewahren, ja auch dieſelbe 
in einem viel hoͤhern Grad zu haben iſt, daß man darauf wenig acht gebe, ſelbi⸗ 


ge beſitze als beſaͤſſe man fie uicht, und die beſten denen, fo wenig nuͤtzlich 
| 4 als auch die, ſo den Nechſten erbauen, vorziehe. Was St. Paulus da⸗ 


von ſpricht, iſt eine Anzeigung, daß man dieſelbe mit Unterſchied kan und muß ge⸗ 


brauchen, und nicht, daß man ſich davon unbeſonnener Weiſe uͤberheben ſoll. 
Derſelbe Apoſtel lehret uns, daß alles, was wir nur als eine bloſſe Gabe ha⸗ 
ben, aufhoͤren, und nichts bleiben werde, als nur, was wir befigen durch ins 
nigſte Vereinigung mit Gott in unſerer Seelen, als worinn die Vollkommen⸗ 


Heit beſtehet. Es pflegen gemeiniglich die 3 Geiſtlichen diefe ems 


pfindliche oder ſchoͤn glaͤntzende Gnaden⸗Gaben mehr zu erheben, als fie in der 
That werth find, und bilden ſich ein, daß der Vollkommenheit ihres Chriſten⸗ 


thums nichts anders mangele, als nur die Vollkommenheit dieſer Gaben, und 
dieſer empfindlichen Gnade. So die letzte Ausgieſſung des Heiligen Geiſtes 
die zweyte foll kbertreffen, wie dieſe die erſte ůͤbertroffen hat (gleich zu glau 


ben ſtehet) fo iſts offenbar, daß man ſich bey dieſem Anfange der geiſtlichen Wegen 


nicht aufhalten, ſondern nach der Vollkommenheit deſſelben trachten muͤſſe, wel⸗ 
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dem auch alſo: So iſt wenn ein Engel oder Heſpenſrerſche ?: 
net, daraus nicht zu ſchlieſſen E. kan ſolche Per 8 e 2 


cher Weg ie vollkommener er wird je mehr geiſtlicher und mehr inwendiger wird er. 8 
SGleichwie auch Gott ein Geiſt, und die gantz lautere Wahrheit ohne einſge Ver⸗ * „ 
miſchung ſinnlicher Bilder it. Es offenbahret ſich auch alſd mehr und mer 
das Geheimniß der Boßheit, welches inwendig verborgen, und unbegreiflich in 1 
uns iſt, und vollkommlich erkannt und vernichtiget werden muß, ehe und be⸗ 3 
vor auch nur einmahl der feſte Grund zur wendigen und weſenelihen wer?? 4 
wandelung des naturlichen Menſchen geleget werden kan, worauf man in den — a 
letztern Tagen hoffet. Je empfindlicher und ſcheinbahrer der Anfang der 
Bekehrung iſt ie mehrerer Geſahr iſt man dabey unter worffen, fic zu ver⸗ 
greiffen. Denn eine ſolche groſſe Veranderung man nehme ſich gleich err, 
oder lange hernach, oder durch Wiederholung im Verſolg gewahr, verursacht, .. a 
daß man Wunder ⸗Dinge von feinem Fuſtande glaubet und deucket ja daß man 
bey nahe ſchon zum Ende ſeiner Lauff Bahn gekommen fey Auch ſelbſt die * 
meiſten der erſten Chriſten ſind nicht frey von dieſem „Dur⸗ 
gegen Paulus hart geeifert hat. Uberdent fo ſtuͤrtzt der erſte Lifer gemeſnſgluch in , 
exceſſe und Undorſichtigkeiten, welche der Seele und dem wenig - 
ſchaden, denn dieſer erſte Eifer iſt ſehr beqvem ſich ſelbſt eines ſreinden Feuers 
allen ſeinen Opffern zu bedienen. Man muß zu GOte beydes kraftiglich und 
ſanſtiglich n. Kraͤfftiglich in Anſehung der refolution, um das Ende goͤttli⸗ 
cher Beruffung zu erreichen: Saufftiglich in Anſehung 
dazu zu kommen. Offtmalen will man ein Gpfſer ſeyn vor anders ehe man weg 
bereitet iſt, vor ſich ſelbſt zu leiden ja ſelbſt, ehe man erkennet das kauſfende Sheik : 
davon, daß man zu feinereigenen Peinigung zu leiden hat. Dieſenſgen Seelen, — 
welche in der Heiligung vollendet, und ein voͤlliger Thron Jan chere end, 
laſſen ſich das nur angelegen ſeyn , daß fie in den Geiſt der Liebe ihres eiſters 
eingehen. Iſt alſo ſehr zu loben, daß man darnach ſtrebe, und durch Thaten, die 
mit dem Maaß unſerer Heiligung uͤberein kommen, ſich Daryn begveme, auch dex 
Zeiten, als von ferne darzu bereite. Der ſicherſte Weg zur Vollkommene 
wenn man ſich uͤbet die Gegenwart GOttes immerdar fir die Augen 
len zu ſtellen; und die Seele gewehnet immer ihren Willen mit SHeaesWilen, * 
in allen Dingen zu vereinigen, und daß e nichts anders, als die Ehre 
Gottes in allen Dingen ſuche; da denn geſchlehet / daß fic ſtetes ein innig und geiſt⸗ 
liches Eingedencken von Gott hat, ſich mit demſelben inwendig vereiniget befin- 
det, an ihn alles uͤberbringet, und ohne oder auſſer ihm nichts will. Iſt iem 
dieſer Weg, der die Seelen willkommen in ihren Mittel⸗Punct, nach innen ziehet, 
noͤthig geweſen, ſo iſt es in gegenwaͤrtiger Zeit als worinn der Teuffel, der ein 
Affe Gottes iſt, nicht wird feyren, fo wohl fo vielmehr falfthe Propheten einzu⸗ 
fuͤhren, als der Err Wahrhaſte erwecken wird, ſondern er wird auch alle ſeine 2 
Macht ſuchen anzuwenden, dieſe letztere durch allerley Verblendungen und Bs 
truͤgereyen zu verderben oder zu betruͤgen. Die inwendigſte reformation des 
Grundes unſerer Seelen iſt, das groſſe Werck in uns, und welches dasjenige, 
fo die gantze Welt betrifft, herbey fuhren muß. Welches keine Sache ie, dle id 
fo leicht obenhin, noch mit einem aͤuſſerlichen beſchaͤſtigten Geiſt abihun 
Es iſt ein groſſer Fehler, den viele gute Seelen haben, daß ſie ihren Geiſt 12 if x 
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Meinung dar 
von. 


betreffen, und mit fo 


fa denen Vorurtheilen, worinn wir erzogen find, fo l 
ten nicht vollkommen gereiniget, und GOte gleichf 


wWeiſſagungen in Verachtung zu bringen ſendern allein, daß man alles pruͤfen 


Derr 


D Kundmans 


‘a 


vor und nach dem Fall. p.84. Was aber die Ent zůctungen, 


v und hat einen Pact mit dem Teuffel gemacht. iſt aller⸗ 


iget halten mit manderley Dingen, die den zuſſern Suftand der R Ai ion 
1075 ſich nach ihrer Weiſe aufhalten, eis 
vite 


ines vorwitzig⸗ neubegierigen Geiſtes, und da fie 


ner ůͤbergebliebenen 


die gemeine Liebe befodern ſolten, Spaltung hegen. Wenn einmahl eine groſſe 
Anzahl goͤttlicheni Licht und Willen allein uͤbergebener Seelen in allen Ses 
cten ſich werden concenttiret finden in einem und demſelben 
SGeiſt, fo werden fie heſeelet ſeyn mit einer gleichen Liebe, und werden eine 
und diefelbe Wahrheit kennen welche ſie in allen Religtonen das wahrhaf⸗ 


7 te und falſche lehren wird. Das wahrhaffte wird ſich finden in dieſer allgemei⸗ 
nen Wahrheit, und das falſche wird von ſelbſten fallen. Wenn das Werck gaͤn 
lich von G Ott ſeyn (ol, fo iſt ſchlechterdings noͤihig, daß man kein Werck m 


4 von allem, was unfer eigen Licht iſt, welches uns ohnfehlbar betruͤgen muß, ſo es 


noch ſo einen ſchoͤnen Schein haben moͤchte, ſonderlich 0 ge wir 


lich t iſt, noch 
e aͤuſſere Kraͤffte dieſem vorgeſtalteten Grunde nicht vollig unterworffen 


1 — fo ſtehet ſehr zu befuͤrchten, daß man fo wohl von der Natur, als dem Teuffel 


verblendet werden koͤnne. So lange fic) annoch eine Ungewißheit findet, wo dics 


ſe Bewegungen, welche uns ankommen, herruͤhren, thut man wohl am ſicherſten, 


indifferent und in Ruhe halte, auch dieſelbe weder befoͤrdere noch 


daß man 
6 5 d, Madame, meine Gedaucken und was mir in Betrachtung 


Hindere. Das fin 


derer Schrifft, ſo Ew. Excell. mir zur Hand geſtellet / vorgekommen iſt. Meine 


Anmerckungen zielen gantz nicht dahin, um den Geiſt zu dampfſen, noch die 


und das gute daraus behalten, ſich auch ſelbſten von allem Schein des boͤſen, nach 

Pauli Ermahnung, enthalten moͤge. Mit demſelben Apoſtel bitte ich den Geiſt 
des 

le, biß auf die Zukunfft unſers HErrn JEſu Chriſti. Derſel 


iedens, daß er die Perſonen, in gedachter Schrifft vermeldet durch und durch 


be, welcher, wie 
Die Gnade 


fie beruffen hat, iſt getreu, der es auch thun wird. 


u Chriſti fey mit Ew. Excell. in welchem groſſen 
me, 
Unterthaͤnigſter und gehor⸗ 
Von den und Entzückungen überhaupt gefaller mir 
nicht uneben das moderate Urthel des Hn. Kundmanns, Medici zu Breß · 
34 lau, in deſſen kurtzen Abbandelung vom Ver ſtande des Menſchen 
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Von betrůglichen Rennzeichen der Zauberey. 97 
der Claſſe der Boͤſen! gehoͤren, wie der Herr O. Spener in 
feinem wohlgegruͤndeten Bedencken uber H. K. und der nn 
in den neuern Zelten vielen begegnet, anbelanget, will ich mit Mr. Jurieu“ 
eben nicht eyfrig alle defendiren, und des wegen die ſcharffe Cenſur Monſ . * 
Baylens aus ſeiner Cabale chimerique auf mich laden, vielweniger aber! . 
mich pracipitanter heraus laſſen, alle wunderſchoͤne eſtaſes und ſtupendas | 
viſiones, zumahlen wenn folche Feinesweges der Heiligen Schrifft zuwi⸗ Sates 
der lauffen, dem Teuffel zuzuſchreiben, oder mit Monſ. Baylen vor lauter | Sir i 
Chimeren zu halten, deßwegen auch abſonderlich Hr. D. Veſti einen jeden,“ 1 * 
der dergleichen nicht ſelbſt, wle er, in Augenſchein genommen, warnet mit 
ſeinem Judicio behutſam zu verfahren, in Tentzelii Monaths - Ge/ 
ſpraͤchen 1692. menf Augufti p.641. deswegen auch vielmehr mit P. 
rello, Morhoffio und vielen andern glaube, daß unſere Seele in den Ente“ 
zuͤckungen, oder wenn fie des Leibes und der Sinnen ſich entduffert, ſchon! 
etwas von derjenigen Wiſſenſchafft erhalte, welche wir nach dem Tode 
vollig bekommen werden, in dem Stande der Unſchuld aber einiger! 
maßen beſeſſen, well die Seele auch an ihrem herrlichen lelbe dazumahl⸗ 
keln ſolches Hinderniß datt? 
Es ift nach einiger Meinung auch noch nicht ausgemacht daß die erſten Bon den Ces 
CTevenniſchen Offenbahrungen die Maximilian Miſſon in ſeinem Heil, fs 
Schauplatz geſammlet, uicht goͤttlich haben ſeyn können, und hat diefer fenbacungen. 
den dawider in Londen publicirten Satyriſchen Frangoͤſiſchen Brie⸗ 
fen elne kleine Melange curieux entgegen geſetzt auch noch einige an⸗ 
dere kleine Frantzoͤſiſchen piegen von den Cevenniſchen Propheten heraus⸗ 
gegeben. Zu welcher gruͤndlichen Beurtheilung noͤthig zu adhibiren die 
2. geiſtlichen Betrachtungen: erſtlich von dem innern waren 
und falſchen Wort und anderen Offenbahrungen; zweytens ner 
Hn. Joh. Kay ſers Abriß der falſchen Kirche zc. welche zwar kleine aber 
aus tieffen Grunde hergeholte, und 1712. heraus gekommene Schrüfft, 1 
dem wohl aus der Feder — 
der erleuchteten Standes ⸗Perſon hergefloſſen ſeyn wird, fo Fordætſchen 
p. 194. S 1 . 
Ich halte davor, daß der Herr A. nun ſelbſt ſeine Gedancken aͤndern Os vie Seger 
werde, denn die gantze Summe ſeines diſcourſes iff dahin ausge⸗ auen Geib aw 
gangen, daß die Geiſter kelnen Leib konnen annehmen, noch uad zen Mes 
auf einen Leib etwas wuͤrcken indem er ſelbſt geſtehet/ daß; 


> 
* 

| 
| 


9 Das dritte apitel, 
lein von Aſſeburg Offenbahrung genugſam erwieſen, auch 
der Vor⸗Pommerſche ehemahlige General. Superintendent 
P. Fabricius in einem eigenen Tractat, von Offenbahrungen 
durch alle Secula aus der Kirchen Hiſtorie e 
als Erſcheinungen der Geifter nicht gleich zur Claſſe der Böſen ges 


phoͤ ren. 
Anmerckung. 
Ich habe dieſe Carteſianiſche hypotheſin vor dle meinige niemahls ausgege⸗ 
ben, ſondern nur in dem Diſcours hiftorice erwehnet/ was einige neuern Phi- 
loſophi von dieſer Sache hielten, und dawider raiſonnirten, und alſo alles 
deſto behutſamer zu dijudiciren waͤre; ich laͤugne auch gar nicht die Moͤg⸗ 
lichkeit der ſicht barlichen Erſcheinungen guter und bojer Geiſter, 
wenn es der liebe GOtt alſo haben will. Da aber von der erſten Gat⸗ 
tung, ſolches im Neuen Bunde nach der Apoſtel Zeiten fo ſeltſam ge. 
halten, und faſt dergleichen gantz und gar will gelaͤugnet werden von une 
ſerm Hr. P. und die ihm beypflichten, als welche, nahmentlich Chladenius 
in der Diſp. de Inſpirati fine ſpiritu, Hr. Langen, Hr. Porſſen, Hr. Ly- 
io verdencken, daß fie ſolche zugeben, ob wohl nicht in der Lehre, doch in 
Eirchen, Kepubliquen und eintzelener Perſonen wichtigen Angelegen⸗ 
heiten, ſich ſolche wohl zutragen koͤnten; fo iſt nicht abzuſehen, warum die 
| andere Art deſto haͤuffiger ſeyn ſolte. Indeſſen raifoniret davon der 
Herr Alberti Herr Hoffrath Alberti alſo in Juriſpr. Medica p. and. & 39. An Diabo- 
demnhet es- Jus corporaliter apparere i. e. ſub diverfa figura fe præſentare queat, non 
shabeo cur dubitem. Argumentum enim, quod Spiritus cum corpore 
nullum commercium habeat, vanum, debile, imo nullum eft; neque 
enim Diaboli poteſtas adeo extenuanda etit, neque ſuperſtitionem olet, 
tquando illa poteſtas, utpote magna conſideratux. d. i. Ob der Teuffel leib- 
licher Welſe erſcheinen, oder auf mancherley Art ſich vorſtellen koͤnne, dar⸗ 
mujn zweifle keines weges. Denn der Schluß, daß ein Geiſt mit dem Coͤr⸗ 
zy per keine Gemeiunſchafft habe, iſt eltel, und ſtehet auf ſchwachen Fuͤſſen, ja 
yer hat gar nichts auf ſich; ſo hat man auch nicht Urſach, die Gewalt des 
, Teuffels gar zu klein zu machen, und ſchmeckt es nach keinem Aberglauben, 
bvb wenn man deſſen Macht als etwas groſſes betrachtet. Hieher gehoͤret, 
mt:tas der feel, Spener in der Lauterkeit des Evangeliſchen Chri- 
ſtenthums Part. J. Dom Oculi p. lehret:, Je groͤſſer wir des Teuf⸗ 
ypfels Gewalt machen, nimmts Goͤttlicher Gewalt ſo gar nichts, daß viel⸗ 
mehr dieſe erhoͤhet, weil fic uͤber fo maͤchtige Geiſter ſich enſtrecket, und ihre 
, Macht augenblicklich zernichten kan; ſie auch alle Augenblick, 2 ſie 
| aben, 
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Von betrüglichen Banmzeichen der Sauberey. 9 
Nachdem man einmahl gewohnet geweſen im einer doch 
ſo ſchweren Sache ſo liederliche indicia anzugeben ſo haben ſich 13 
ar einige gefunden welche aus der aͤuſſerlichen hynlognocnie, goomic, i:: 
Lineamenten und Bildungen Kennzeichen dieſes Vaſters her 
nehmen wollen; abſonderlich kan man hiebey des 'Crofirprect 
pitanz und Einfalt mit Haͤnden greiffen. Denn was iſt der augdpites 
wohl erbaͤrmlicher anzuhören / als wenn von eben dieſem as 
tore P. 2. cap. 33. n. 41. vor ein Kennzeichen angegeben wird 
wenn die Inquiſitin keinem gerade unter die Augen ſiehet / wel?· 
ches er nach ſeiner Art ohn das geringſteꝛachdencken aus dee 
mit ihm gleich blinden Bodino Demonol p. ausgeſch mere. 
welcher letztere noch dieſe Urſache hinzu fuͤget/ daß die Zaube⸗ 
rinnen ſonderliche characteres und Merckzeichen in ihren Fal. 
pebris (foll vielleicht Pupillis heiſſen) haͤtten. Delrys ſelbſt ver⸗ 
wirft dieſes leichtſinnige Kennzeichen weil die Miederſchlagung 
der Augen wohl aus Furcht und Schmertzen geſchehen koͤnne, 
zumahlen, da es ohnedem furchtſame und elende Leute ſeyn, 
die gemeiniglich dieſes Laſters befthuldiget werden, und wenn 
etwa ja ein Aug⸗Apffel anders beſchaffen, wie ſonſt — 4 


haben von ihm haben; bis hieher Spenerus. Welches Weſen die hellige 
Schrifft nennet eine Obrigkeit der Finſterniß, den großen Drachen die alte’ . 
Schlange, den Gott dieſer Welt, einen ſtarcken Gewapueten, einen bruͤl s 
lenden Loͤwen, einen liſtigen Feind, einen Fuͤrſten, der in der kufft herrſchet, e 
einen Moͤrder von Anfang, der des Todes Gewalt Hat, der feurſge Pfeile! 
brauchet, der uͤber alle Gewalt hat, ſo GOtt verachten der die ganze Mels 
verfuͤhret, der auch ein Obriſter unter den Teuffeln heiſſet, der ein Gifft, ee 
Peſtilentz, Tyranne, Wolff, Abbaddon, Apollion und VBerderber helſſerz eee 
ſolches kan kein leeres thoͤrichtes, ſchwaches und eingebildetes Weſen ſeyn. 
Ich laſſe einem jeden gerne ſeine Meinung hievon, fuͤhre aber nur dieſes an, 3 
daß die angeführte meiſten pradicata aus der Schrift ſchetnen abzuzlelen 
auf die geiſtliche Macht des Satans in den Rindern des tins 
glaubens und der Sinſterniß doch wird dadurch die andere Meinung 
| 85 te verworffen, ſondern alles mehrerer Erlaͤuterung und Pruͤfung 
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lich, fo ift dieſes eine aberratio naturæ. Plutarchus bezeuget in 
vita Alexandri M. daß Alexander dem Groſſen die Aug⸗Aepf⸗ 
fel verkehret geweſen, ich glaube indeſſen wohl, daß ihn aus 
dieſer Urſache kein Menſch zum Zauberer machen, noch dese 
halb des Alexandri Mutter, Olympiadis, Vorgeben, als haͤtte 
eine Schlange fie beſchlaffen, damit ſie ihren Ehebruch beſchei⸗ 
Gleiche Bewandniß hat es mit dem Kennzeichen, fo vom 
uͤblen Geruch der Hexen hergeleitet wird. Cruſius ſchmieret all. 
cap. n.6. den Bodinum abermals wacker aus. Die Urſache ſoll 
ſeyn/ weil die Experientz bezeuge, daß der Teuffel allemal einen 
fachen Geſtanck an den Orten, wo er erſcheinet, hinter ſich ge⸗ 
aſſen; nemlich was ins Gelach hinein von des Teuffels Er⸗ 
ſcheinungen und Geſtanck erzehlet wird, ſolches ſoll nach die⸗ 
ſer Leute, ſo Gelehrte heiſſen wollen, Meinung ſo gleich eine 
untruͤgliche Experientz bezeuget haben, dabey man denn dieſe 
unbedachtſame Maͤnner, die durch ihre leichtſinnige Schreib⸗ 
Art Anlaß zur Ausuͤbung vieler Grauſamkeiten gegeben, 
wohl fragen moͤchte: ob ſie denn dergleichen mit ihren leibli⸗ 
chen Sinnen ſelbſt verſpuͤhret, und alſo von der Experientz, 
welche ſinnlich iſt, ſo gerolf seugen fonnen? Solche Leute ge- 
mahnen einem recht, wie alte klatſchichte Weiber, welche o 
viel dicentes von einer Sache machen, wenn man aber in ſie 
mit Fragen dringet, ob ſie das geſehen haͤtten? endlich ſich 
auf das horen ſagen beruffen. Denn man bedencke auch nur, 
ob wohl iemahls was abgeſchmackters gehoͤret worden, als 
die raiſon des Bodini: Der Teuffel ſtuͤncke deswegen, weil er 
öffters die gehenckte Corper zu ſeinem Leibe annehme und da⸗ 
mit erſcheine. Dieſes iſt 1) wieder alle Vernunfft, daß der 
Teuffel einen todten Corper beleben koͤnte, und geſetzt, er konte 
das thun, wuͤrde denn 2 diefer Geſtanck, wenn er den Leib wie⸗ 
der abgeleget, ihm als einem Geift noch ankleben konnen? 
Sonſten aber iſt ja wohl kein Wunder, daß arme Leute die in 
dumpfigten Gef nguſſſen, mit der am Leibe habenden 
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| Voon betruͤglichen Kennzeichen — tor 
ten Kleidung, Tag und Nacht zubringen und wegen Armut⸗y 
ſich nicht rennlich alten koͤnnen, nicht am beſten riechen. Die⸗ a 
ſes ift ebenfalls die Urſach daß die Juden wegen ihrer ſchm 
tzigen Kleidung den Chriften mit ihrem Geruch gemeinig⸗ : — 
lich zuwieder ſeyn, nicht aber die vormahls geglaubte Fabel, 
daß die Pirren von Natur ſtincken wo fie nicht Chriſten Blut 
bey ſich haͤtten. Welche Muͤnchs⸗Fabel den Juden vormahls 
oͤffters ſehr ſchaͤdlich gewefin, und von dem beruͤhmten Pro- 
feffor Wagenſeil zu Altorff gruͤndlich refutiret worden, welcher ite 
an einem Ort auch eine Stelle aus dem Talmud anfuͤhret, N N 
warum die Juden ſo gern Knoblauch, der zu ihrem Geruch were 
auch ein vieles contribuiren mag, eſſen, wie auch ſchon ihre 
Hater in der Wuͤſten ſich fo ſehr nach dem Egyptiſchen Knob⸗ 
lauch geſehnet haben. | 


Ein klein bisgen mehr Schein hat das Kennzeichen des Ctendes Kens 3 
Cruſii d. l. n. 20. wenn ein Gefangener freywillig in die Wor⸗ ee : 
te ausbricht: Es iſt um mich geftheben!* Ich ſage aber veriweifiende 
mit Fleiß, ein klein bisgen mehr. Denn obwohl hieraus eine aus ⸗ 
confeſſio extrajudicialis moͤchte erzwungen werden; fo tft die⸗ brich. fy 
fe doch in defectu anderer tuͤchtiger Kennzeichen gantz nichng, i j 


— 


Segenſag. P. 194. 195+ 1. 
Es iſt freylich ein indicium wieder die Beſchuldigte, wenn ſie im Ge⸗ Wemene 
fangnif in die Worte ausbricht: Es iſt um mich geſchehen! Seen 
Wenn nemlich in einem wohlbeſtellten Gerichte, da alles nach Jaaftüch that. 
Wahrheit und aufrichtigem Rechte hergehet, eine Inquifitin der 
That ſchon halb uͤberzeuget iſt. 
Anmerckung. 


Ich rede von Gerichten, da llederlich und unvernũnfftig in diefer Sache pro- Wor wegen 
cediret wird, der Hr. P. aber von einer gang andern Sorte von Gcrichten, der derm obs 
die doch vormahls bey Hexen- Proceſſen fo. Qduffig eben nicht war, wie er genen 


aus der Cautione criminali contra Sagas ſich wohl belehren konnen, Es wer nicht zu 


kan auch aus dergleichen uͤbereilten Worten eben keine confeflio judicialis F | ne 
delicti erzwungen werden: Denn dicfe muß deutlich auf die incal pirte That 3 
gerichtet ſeyn, und nicht general undjwendeutig. 
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und vielmehr zu ſchlieſſen, daß dergleichen verzweiffelnde 
Worte aus Betrachtung der groſſen Gefahr herruͤhren, weil 
fo wie vordem der Hexen ⸗Proceß angeſtellet worden und 
wenn die indicia, ſo ietzund refutiret werden noch gelten folten, 
ſchwerlich eine Gefangene der Grauſamkeit der inquiſitorum 
und Richter entfliehen mochte. Der Autor Cautionis Crimi- 
nalis hat hin und wieder gar betrůbte Beyſpiele davon, und 
ft, da dieſe elende bishero angefuͤhrte indicia von den Paͤbſt⸗ 
lichen und theils Proteſtantiſchen Criminaliſten viele Jahre 
her vor untruͤgliche Proben faſt communi conſenſu gehalten 
worden, gar leicht zu erachten, wie viele Unſchuldige auf die 
Tortur gekommen ſo hernach aus Schmertzen alles / was ver⸗ 
langet worden, bekannt, und im Feuer aufgeflogen. Wie 
ich denn vor die 36. Exempel, fo der feel. Herr Carpꝛovius in 
ſeiner Praxi Criminali P. I. qu. 50, in fine anhaͤnget, und aus un⸗ 
Zzaͤhlich andern, als die unleugbarſten ohne Zweiffel ausge⸗ 
ſucht, nicht eben die Guarantie auf mich nehmen mochte, daß 
alles dasſenige wahr, was in den Bekaͤnntniſſen ſtehet, und 
wuͤrcklich ſo paſſiret ſey. So darff einem auch nicht nach⸗ 
dencklich vorkommen, daß gleichwohl die Hexen⸗Bekaͤnntniſſe 
mit einander uͤberein kommen; denn daß dieſes gar natuͤrlich 
zugehe, hae der Autor Cautionis Criminalis dab. 28. arg. 4. ſehr 
wohl erwieſen, auf welchen, weil die Urſachen wohl getroffen, 
man ſich Kuͤrtze halber bezegen 
Schlechtes Bey waͤhrenden Hexen ⸗Proceſſen ſoll unter andern dieſes 
1 auch ein Kennzeichen bedeuten, wenn die Perſon, ſo torquiret 
‘guiftin auf wird, keine Thränen vergieſſen kan. Sprenger giebt ſolches 
der Tortur davor an, P. 3. qu. 16. mall. malef und recommendiret zugleich 
nicht weinet. eine Beſchwerungs⸗Formul, ſo von Aberglauben und Miß⸗ 
brauch des theuren Verdienſtes unſers Heylandes gantz an⸗ 
gefuͤllet iſt. Joh. Bodinus 46. 4. cap. 4. demonoman, beeſichert, 
daß keine Here auf der Tortur weinen koͤnne, es mochten denn 
aus dem rechten Auge drey Thraͤnen ſeyn. Daß aber der⸗ 
gleichen Lumpen ⸗Geſchwaͤtz dem Zieritzio in comm, ad cnſtitut. 
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Von betviglichen Kennzeichen der Zauberey. 103 


crim. art. 44: noch glaublich vorgekommen, verwundert ſic h 5 
billig der feel. Eric. Mauritius de Demumctat. Sagarum R. 
und daß Carpzovius P. I. 4h. 40. u. G. nicht allein dieſes fo aufs 

Papier hinfchreibet, * ſondern auch den Gœdelmannum, ſo ia 
doch viel zu verſtaͤndig darzu iſt, als einen conſentientem alle: Bes 


Hier will der Herr P. pag. 196. §. 2. Carpzovium gern retten, weil er Carpzov wat | 

unter die Kennzeichen Der Zauberey auch dieſes febet » wenn die in⸗ 2 

quiſitin in der Tortur nicht Thraͤnen vergieſſen koͤnne, maßen Card 

20 vius nur dieſt mdicia anderer Doctorum nude recenſiret, und 

Der Herr P. hatte dieſe imputation eines Haßes wider den feel, Carpzovi- Sees 8 


um wohl zu Hauſe behalten moͤgen: denn ich habe ſelbſt oben angefuͤhret, 
daß ich die Praxin criminaleni des Catpzovir vor ſein beſtes Buch hielte. 
Gleichwle ich dem Hn, Geh. Rath von Ludwig in ſeiner Erläuterung 
der guͤldenen Bulle Tom. a. in der Vorrede 8.15. p. la. gern recht ge? 
be, daß die ſchlechteſte Arbeit des (eel. Carpꝛovii ſey / ſo er in dem Staats. 
Recht des Teutſchen Reichs ad A. Bullum . Capitulationes Caja- 
angewandt. Der Hr. P. kan auch, wegen der Catpzoviſchen Lehr. 
Saͤtze und deren ietzigen Anſehen in Sachſen einen gar ſchoͤnen und N 
judiciòſen locum bey dem Hn. Griebner Tom. IN opaſc. Jur. Pall . : 
II. . 22. finden, welchen ihm alfo beftens empfehle. Ich erinnere mich is 
auch, daß mein fee], Schwager, der Geh. Rath Stryk, vom eben DemSenti- 
ment war, was die Carpꝛeviſche Criminalia anlanget, und anitzt komme 
dieſe Anſchuldigung wieder mal à propos. Wo er auch einen Haß wider 
Carpꝛovium wegen der Controverſien, fo vor vielen Jahren bey Gelegen⸗ 
heit der Trutinæ ſenenſis L. oder S. paßiret, vermuthen will, ſo thut er wohl, 
wann er von dieſer Sache, davon ihm die meiften Umſtaͤnde nicht bekannt 
ſeyn koͤunen, nur abſtrahiret. Der ſeel. Carpzovius fuͤhret allerdings nach 
dem Begriff ſeiner damahligen Zeiten diefes pro indicio der Zauberen auf, 
nebſt dem vorgehenden und olgenden / und ſetzt zum Beſchluß num. 66. mie 


duͤrren klaren Worten: Ez qué, funt prefumtiones & indicia alia 
N. ad torturam alias ſuſſicientia. d. ix Und was mehr Bermuthun⸗ 
gen und ſeyn fo tuͤchtig die Tortur zu dicti⸗ 
ren; woraus zugleich das uͤbrige dicentes des Hn, P. ven Gcdelmanns 
ſelne abhelffliche Maaße hekoͤmmt.⸗ 
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giret, ift ebenfalls Verwunderungs⸗wuͤrdig, und beſtaͤtig 
das Sprichwort, daß auch gelehrte Leute fehlen koͤnnen. 

Vielmehr verwirfft Geedelmann de /gmiis lib. 3. c. 3. n. 20. dieſes 
indicium als gantz nichtig und falſch, und moͤgen Berlich und 
Carpzov noch ſo viel conſentientes vor ſich allegiren als ſie im⸗ 
mer koͤnnen, fo iſt doch dieſes angegebene indicium truͤglich, 
wenn man nur bloß conſideriret, woher die Thraͤnen ihren 
Urſprung haben. Aus der Phyfic und Anatomie iſt bekannt, 


daß 

Venn keine Was der Herr P. pag. 197.§:2. anbringet von dem Urſprung der Thraͤ⸗ 
Thraͤnen in nen, um ſeine Beleſenheit in Anatomicis blicken zu laſſen, tft uͤberfluͤßig 
ni — hier weiter zu unterſuchen, weil heutiges Tages kein geſchelder Menſch auf 
4 dieſes Kennzeichen mehr was geben wird. Es moͤgen nun die Thraͤnen 
: herkommen wo fie wollen, fo verweiſe den Hn. P. auf die Acertam Philolo- 
gicam, ſo in Roſtock vormahls heraus gekommen. In ſelbiger wird er. 
zehlet, daß wie der grauſame Cambyſes des Egyptiſchen Koͤnigs Pſamme · 
nythi gute Freunde vor ſeinen Augen niederhauen laßen, dieſer ungluͤckſe⸗ 
lige Koͤnig ſich der haͤuffigen Thraͤnen nicht enthalten koͤnnen; wie aber 
ſeiner Gemahlin und Kindern gleiches trauriges Schickſal vor ſeinen 
Augen begegnet, hat Pfammenythus gantz keine Thraͤnen vergoffen, 
und wie er hernach von andern deshalb gefraget worden, die Urſach in 
den Worten: domeſtica mala ſunt lacrymis majora, urtz entdecket. Ob nun 
ben den armen Inquiſiten auf der Tortur dleſes auch nicht vor ein domeſti⸗ 
cum malum lacrymis majus bißweilen paßiren koͤnne, laſſe einen vernuͤuff⸗ 
tigen Leſer uͤber zu dijudiciren. Hohes Alter, Traurigkeit und 
Mangel des Schlaffes unter ſolchen Anfechtungen, trocknen ſie aus, 
und erfuͤllen ſie mit Winden und Duͤnſten, welches beydes verurſachet, daß 

ſie keine Thraͤnen vergieſſen koͤnnen, und fie fo leicht macht daß fie auf 
dem Waſſer ſchweben. Hutchinſon p. 184. Die Unempfindlichkeit un 
ter der Marter, welche aus angezielten Umſtaͤnden mit entſtehet, muß 
auch einigen Zeloten zum Deck⸗ Mantel dienen, ihnen nach ausgeſtandener 
Tortur ihre Harte fuͤhlen zu laſſen, welches mit des Hn. Griebners Worten 
Opuſcul. Tom. V. ſect. 5. &. io. abſchildern will. NMiror ergo, ſcabinos 
Lipſienſes, ob ſolam patientiam in ferendis doloribus, relegationem per- 
petuam feminæ de veneficio ſuſpectæ dictitaſſe. d. i. Es nimmt mich da- 
hero Wunder, daß der Schoͤppenſtuhl zu Leipzig einem wegen der Zaube⸗ 
rey verdaͤchtigen Weibe die ewige Landes ⸗Verwelſung * zuer⸗ 
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daß die Thraͤnen eine Feuchtigkeit ſeyn, ſo aus den Concin 
und Behaltniffen des Gehirns in die Augen winckel flieſſen, 


welches bey Leuten, die ein warmes und feuchtes Gehirn ha⸗ 


ben (nemlich Sanguinei & Sanguineo· phlegmatici) gar leicht, 
von denen aber, fo kalter und trockener Natur ſeyn, wie Cho 
lerici und Melancholici, ſelten geſchiehet. Was iſt es denn 

Wounder, daß von dieſer Art Leuten, wen ſelbige gefoltert wer⸗ 

den keine Iſt dieſes nicht augen ⸗ 


ſcheinlich natuͤrli ſachen zuzuſchreiben? welches aus 


dieſem Fundamenk Del-Ryo ibs, ſect. i. ſelbſt 


kannt weil ſie die Schmertzen auf der Folter gedultig ausgeſtanden. Ex- 2 
ſtat apud Carpzovium Sententia Pr. im. qu. MAH. n. So hat 
wegen der dritten Tortur, weil die vorigen Indiciein der ander⸗ 


weit ausgeſtandenen ſcharffen Frage purgiret worden, nich 


beſtaͤndiges erkannt werden moͤgen. Sie wird aber gleichwohl 


geſtalten Sachen nach, ůber die zum andermahl geliteene Tor. 


tur, weil gleichwohl vermutchlichen/ daß es ihr der Vertel vom 


Teuffel muß aygethan ſeyn worden, daß durch dir Pein und 


Mar ter von ihr nunmehro hat nichts gabracht werden kn⸗ 


nen, und damit man ihr aus dieſem Lande loß werde und die 


Leute zu Grillenberg fuͤr fie weiter nichts zu befahren des Kan 
des billig ewig verwieſen V. R. W. Qu enim 
tiam folam & obdurationem animi farinus eſſe relegatione 
Illi de priſci ſervu dixerint Remanorum, qui in pluresdies — 
ſullinentes, fuccumbere & exſpirare, quam loqui malumunt Aut 


Quis ad diabolum cguſſam referat patientiæ licet ſingulurm 


qui eum decer nere fas erat quæſtioni gradum, quemabsque demo- 


n mali auxilio, qui decernebant, ſuſtineri non poſſe, 


Denn wer ſolte wohl glauben, daß bloß die Beſtaͤndigkeit und Standhaff 
tigkeit ein Verbrechen fey, welches mit der Verwelſung zu beſtraffen ? 
Wer kan die Urſache einer gantz ſonderbahren Gedult dem Tenſel hey mes; 
ſen? Was wuͤrden dieſe Urthelsſprecher von den ehemaligen Knechten der 
Roͤmer fagen, welche ſich etliche Tage martern lieſſen, und lieber auf der 
Folter ihren Geiſt aufgaben als daß fie ein Wort geſtanden haͤcten O⸗ 
der mit was vor Recht konte man einen ſolchen Grad der Tortur dictiren, 

welchen, nach der Urthels⸗Verfaſſer ſelbſt eigenem Geſtaͤndniß, niemand 
ohne H uͤlff es boͤſen Geiſtes 


— — me 
2 
24 
* 
~ 
— 
4 
“ 
4 
* 
7 
> 
> 
* 
7 
* 
5 
4 
| 
e ‘ 3 
— 
4 
~ . 
“ft 
1 
— 


— 


| 


—— — 
—— 
— — — = — 


Betruͤgliches 
Kennzeichen, 
wenn eine In. 
quificin auf 
der Tortur 


ſchlaͤſſt. 


Richter, daß ſie an allen au 


— 


10 Dias dricte Capitel, 


net und Olde kop in olſervati crimin. contr, Carpæ. tit. . ob ſerv. 14. 


weiter deduciret. | 
VGBleiches Schlages iſt das Kennzeichen fodavor ausge ⸗ 
geben wird, wenn eine Inquiſitin auf der Tortur ſchlaͤfft. Ber- 
lich P. 4. concl. 4. u. o. iſt ſehr bemuͤhet, unter ſchiedliche Caute⸗ 
nh ſuggeriren, um dieſen nach ſeiner Meinung teufliſchen 
laf zu hemmen; bald befiehlet tr die Haare an allen Orten 
wieder alle natuͤrliche Schamhafftigkeit abzuſcheren;“ bald 
iebt er aus dem Hyppolitho de Marſiliis ein Recept, welche 
ackeley man bey ihm leſen mag; bald will er haben, daß 
man zu Vertreibung des Teuffels, der vermeinten Hexe kalt 
Waſſer ſoll in den Mund gieſſen; bald vermahnet er die 
0 heimlichen Orten nach Zetteln 

ſuchen laſſen ſollen / und was der aberglaͤubiſchen Poſſen aus 


Paͤbſtlichen Seribenten mehr ſeyn, die er der Laͤnge nach oͤh⸗ 


ne Verſtand und Klugheit aufs Papier geſchmaddert. Ver⸗ 


Von Abſche⸗ 
rung der Saas ſafftiger locus bey Brandten in ſeinem Traclat de legitima male ficos 


ve an heimli⸗ 


nuͤnfftige Leute ſchli 


Anmerckung. 


Boridiefer garſtigen und unauſtändigen Gewohnheit findet ſich en 


— — & fagasinveftigandi ratione p. 464. welcher hieher gehoͤret; ob wohl 


Brand ſelbſt eben damit nicht friedlich iff: „Dieſe Abſcherung der Haare 
mißbilliget Johann Seiffert in ſeinem Gewiſſens⸗Buch vomproceß 
wider die Hexen, p. 104. und nach ihm D. M. Bernhardt Waldfchmide 
vin der 14. Predigt von der Fauberey, p. 341. allwo er die Worte An- 
ptonii Prætorii anfuͤhret: im gruͤndlichen Bericht von der Zaube⸗ 
nrey, cap. III. I. Ia. welche alſo lauten: O des armen Teuffels, der ſich 
„mit ſo kleiner Licht⸗Flamm und Rauch verjagen laͤſt, das doch ein Kind 
zausblaſen koͤnte, vielleicht aber thuts das Licht nicht, ſondern ein ſtaͤrckerer 
„ Teuffel, den die Hencker bey ſich haben. Und wie? wenn er in dem Bauch 
gf fie, dahin Scheren, Licht, Flammen und Dampff nicht kommt? O des 
naberglaͤubiſchen ſchaͤndlichen Wercks! Und wie ſoll ichs nennen? Goͤtt⸗ 


Vulich iſt es nicht Jůdiſch, Seydniſch iſt es nicht, viehlſch iſt 


„es nicht, denn nur daß die Hencker in alle Loͤcher riechen, wie die Hunde, 
andere nachgucken wle die Affen, ſo iſts gewiß Teufliſch, ja teufliſch 


nund nicht menſchlich iſt es 
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Von betuũ glichen Rennzeichen der Jauberey. 10 
keit der Inquiſiten auf der Tortur, daß deren natuͤrliche Le⸗ 
bens⸗Geiſter in einem hohen grad corrumpixęt/ und ſelbige al⸗ 
ler Sinnlichkeit, durch harte und finſtere Gefaͤngniß, ſchwere 
Melancholie und dergleichen Urſachen, faſt beraubet ſeynn 
muͤſſen. Jan man denn auch Exempel aus dem ſeel. Hn. 
Stry ken de Jure /en/. deff. . cap. 4. n. is. heybringen fan, daß une 
terſchiedliche lnquiſiten in dergleichen Schlafſucht ihren Geiſt 
aufgegeben, deshalb denn Olde kop in coroll. der qual. fn. doc: 3. 
contr. Carpz. u. 10. dieſes als ein unrechtes Kennzeichen big 
4.m9. halt den zu dem Ende præparirten Hexen ⸗Tranck, wele 


Dieſer unvergleichliche Mann, (er redet von dem ſeel. Herrn Geh. Wie weit s. 
Rath Seryken) hattefid ſo frech (ferocierit) nicht aufgeführet, ann 
daß er alle leibliche Gemeinſchafft des Deuffels mit Menſchen ver⸗ 


Dieſer war freylich ein Haupt ⸗gelehrter und verſtaͤndiger Juriſt, welcher mehr 
auf die wahre Wrafft und Safft⸗ Theologie und deren Cheiſtliche Be⸗ 
foͤrderer, nebſt ſeinem feligen Schwieger ⸗ Vater, meines ſellgen Mas 
ters Bruder Johanne Brunnemanno, hielte, als auf die Dornen und Dee 
ſteln der falſchberuͤhmten Zanckſuchtigen 
thum nichts ſonderlich beytragenden Kunſt, wie ich aus deſſen of sr 
tern Privat-Difcourfer mich noch wohl mit vielem Verguigenerinnerc. M. a 
lein weder er noch ich ſagen dieſes, was der Hr. P. mir affingiret. Wie ihm e 
denn die Wahrheit ſelbſt p. 190. . 1. in f. die Confeſſion ausgepreſſet, bag 
die Amici des Charitini nur allen Umgang der Teuffel mit einigen Men⸗ 
ſchen und deren Wuͤrckungen bey den Hexen laͤugneten, oder wenigſtens aus 
vielen Urſachen fehr reſtringirten. Was der Hr. P. p. 201. f. 3. hier fers 
ner anfuͤhret, aus des Hn. B. v. Lyncker Con ſultationilus dias ſaſe 
auf ſeilnem Werth und Uuwerth beruhen, und habe meine Urſachen von dem 
angefuhrten Exempel gaͤntzlich zu abſtrahiren; nochweniger achte noͤchi᷑// 
den p. 203. wider aller vernuͤnfftiger Leute 1 Begriff und Meinung 5 
aſſerirten naͤchtlichen Zuſammenkuͤnſſten aufm Blocksberge fer 
ner zuwiderſprechen, oder die miſerable Cavalcade dahln auf Ofen⸗Gabeln „ 
And Miſt⸗Forcken, in den haͤuffigen Bekaͤnntniſſen (coma 
| 
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508 Das dritte Capitel, 
0er beſtehet aus einem Rec. Bier gerieben Brod einem Hecht⸗ 
Ertutz klein geſtoſſen, und ein wenig ſchwartzen Kuͤmmel, vor 
eine aberglaͤubiſche invention der Scharff⸗Richter, mit dem 
vernuͤnfftigen Beyfuͤgen: daß was mit natuͤrlichen vernuͤnff⸗ 
tigen Mitteln in Hexen⸗Sachen nicht herausgebracht werden 
koͤnte, man dem goͤttlichen Gerichte zur Offenbahrung heim⸗ 
geſtellet ſeyn laſſen muͤſte. 


Abweſenhelt Wie aber moͤchte iemand mit Cruſio 2% hc. n. 92. fragen, 
ar rer wenn ein Weib in der Nacht abweſend gefunden wird iſt dies 
o dacht ſes nicht ein Kennzeichen, daß ſie auf dem Blocks⸗Berge ge⸗ 
weſen? Der Herr Prof. Bodinus zu Halle in der 444g. d,. §. 29. 
antwortet darauf gar artig, es moͤchte dieſes wohl ein indi- 

cium geben konnen, ceteris paribus, daß die Frau einen Galan 

haͤtte / und ſich wieder das ſechſte Geboth verſuͤndiget, nicht 
aber, daß ſie wieder das erſte oder andere Geboth pecciret. 

Zudem præſupponiret dieſes aus der Abweſenheit in der Nacht 
gegruͤndete indicium die ſchon laͤngſt ausgepeitſchte Mei⸗ 
ming, womit ſich nur noch einige Schulmeiſter und andere 
Dane ſchleppen, daß die Hexen wuͤrcklich und leiblich 

ihre Wallfahrten und Verſammlungen auf Bergen hielten, 
und alſo abweſend waͤren; davon eine artige Hiſtorie, Porta 

in Magia natur. lib. 2. cap. 2b. alis eigener Erfahrung zu erzehlen 

weiß/ daß ein Weib fic geſchmieret, und hernachmahls ein 
Hauͤffen wunderlich Zeug und Reiſen erzehlet da ſie doch nicht 

dus der Stube gekommen. 

F. XXXIV. 

Ein Zettel mit Ein Zettel mit Blut gelchrieben, macht bey dem Cruſio 
Dlut gegen. 32. duch einen ſonderlichen Verdacht aus Urſach, weil 

der ein beruͤhmter Schwartz ⸗Kuͤnſtler Fauſtus mit ſeinem Blut ſei⸗ 
Sauberey- ne Handſchrifft ſolle geſchrieben haben. Ob ein ſolcher Kerl 


— 


iemals 

Relationum)ferner in Augenſchein zu nehmen. Wer ſelbige anzuſ ehen 

Alͤſt hat, kan fie beſchauen in dem Kupffer . Blatte, fo der Teutſchen Ver- 
fon des Hun. Geh. Rath Thomaſii Dil. de Crimine Magiæ nebſt finns 

teichen Verſen, beygefuͤget tft, « 1703. 
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Von betrüglichen Rennzeichen der Zavbevey, 1% 


jemals in der Welt geweſen, iſt noch zweiffelhafft ohngeachtet 
man in den Buch⸗Laden ein, gantz abgeſchmacktes Buch 
von ſeinem Leben ſiehet, und dann uͤnd wann Klein Stadt 
N fheComodianten dieſe miſerable piece von Fauſtens Leben auf 
zuſammen geſetzten Brettern uͤber alte Tonnen ſo ſie Theatra 
zu nennen pflegen, noch zu præſentiren, die garſtige Gewohn⸗ 
heit haben. Dieſes iſt gewiß, daß die Herren Wittenberger, 
nnd in ſpecie der Herr D. Neumann in einer beſondern dilputa⸗ 
tion de Vita D. Faufti, dieſen Kerl von ihrem parnaſſo laͤngſt ver⸗ 
bannet, und es vor eine halbe injurie aufnehmen, wenn man 
fagt, daß an dem Ort, wo Cathedra Lutheri iſt, auch einſt 9. 
Fauſt mit ſeinem Mephiſtophile und dem Famulo Wagnerfidy )? 
aufgehalten. Ob man aber mit beſſerm Recht dieſen Kerl 
den Schwaben und in ſpecie Wuͤrtenbergern aufdringe dare 
um darff man ſich nicht ſonderlich bekuͤmmern, weil es einem 
gleich viel gelten kan. Indeſſen wird derjenige nicht groß 
irren, der davor haͤlt, daß niemals ein D. Fauſt mit ſoſchen 
Kuͤnſten in der Welt geweſen, und wenn der Autor ſeiner Le 
bens⸗Beſchreibung nicht auf allen Blaͤttern ſeine Einfalt be⸗ 
zeiget fonte man davor halten er haͤtte die intention gehabk, 
die man dem Frantzoͤſiſchen Autori des Tractaͤtgens: cm. 
te de Gab alis ſonſt zuſchreibet, daß er einer ſubtilen Satyre ſich 
bedienen oder einen Negromantiſchen Roman ſchreiben wol⸗ 
len. Indeſſen wuͤrde ſolche Schedula mit Blut weil es auf 
Napa tunckel zu leſen, nicht vieles probiren, ſondern ſeicet 
alliren konnen.“ 


Anmerckung. 
Herr P. Bierling hat die artige Gedancken, daß die gantze Fabel von Fauften 
urſpruͤnglich von dem erſten Buchdrucker Jo. Fauften, welcher ein rechter ae 
Schwartz Künſtler in bono fenfu, characteres typorum 4tro colore 5 | 
tingens, geweſen, von einem lufilgen Kopffe erdacht fen, in Pyrrbanifmo 


hifforico. P · 161. 
Anmerckung. 2 
Gleiches Gelichters von einfaͤltigen Indiciis iſt bey Ellingerm in elner zu 
xen⸗Roppel cap. 10, wenn unter Zauberer gerechnet werden, welche wit ae ee 
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debe zu Hun; Wenn einer eine ſonderliche Liebe zu Hunden blicken laͤſ⸗ 
abs fet, und ſelbige beſonders hoch æſtimiret, iſt Cruſius 4 c. 1. 9. 
magie. gleich fertig ein indicium der Magie daraus zu ziehen, deshalb 
denn ein paar Hiftorigen aus dem Remigio und Bodino her⸗ 
vor muͤſſen. Es wundert mich aber, daß er die bekannte Fa⸗ 
bel vom Cornelio Agrippa nicht mit beygefuͤgt damit ſich ſonſt 
andere wohl ſchleppen, daß nemlich dieſer Agrippa einen 
| | gehabt,. den er Monſieur genannt welcher der 
18 leibhaffte Teuffel geweſen, und nach ſeines Herrn Tod ſich ins 
Waaſſer geſtuͤrtzt. Allein wie dieſen Agrippam, nebſt vielen 
andern, als den Trithemium, Albertum, Paracelfum, Wierum, 
Cardanum &c. ein geſehrter Frantzoß Gabriel Naudæus, in fee 
ner Apologia pro vixis magnis falſo magiæ Diabolicæ ſuſpectis 
ſchon laͤngſt bey Verſtaͤndigen auſſer Verdacht geſetzet, 
wie ſelbige verteutſcht in Herrn Reichens Schrifften von der 
Zaubereh auch nun zu leſen iſt: Alſo gehet dieſes Kennzeichen 
auf Steltzen, ſonſten warden alle Liebhaber der Jagden und 
aad Hunde ins ſchwartze Regiſter kommen muͤſſen. Von 
es Biſchoffs Michaelis Sidonii zu Mer ſeburg Katze iſt in dem 
Tomo I. olſervationum ſelectarum Hallenfium obferv. V. eine artige 
1 Hiſtorie zu leſen, (0 aber dem groſſen Fabel ⸗Catalogo mit inie. 


unterſchiedenen metallis, mineralibus und Steinen mit argento vivo und 
fulphure &c. umgehen, und Magiſche Wercke veruͤben, und iſt Brandtens 

Commentarius daruber, als einem an ſich naͤrriſchen Indicio, gar uͤber⸗ 
fluͤßig bey Oldekop. pag.. 
Anmerckung. 

Agrippa iſt wegen ſeines Buches de Vanitate Scientiarum ſo verhaſt gewor⸗ 
— nur 3. Buͤcher de Philofophig occulta geſchrieben, 
das 4. Buch iſt ein Zuſatz von einem aberglaͤubiſchen Boͤſewicht. 
Uberhaupt giebt wohl gegruͤndete Nachricht von Agrippa, daß er gar kein 
Zauberer geweſen, der Hr. Joh. Friedrich Chriſt, in einer gelahrten Ob- 
fervation in den Geſchichten der Gelehrten in Jrancken, 1. Samm⸗ 


lung p. 45. · 
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Endlich weil diefeindicia den criminaliſten noch nicht genug 
gedaucht, ein Hauffen Leute zu verbrennen ſeyn ſelbige, damit dan Serene Bos 
nur noch mehr Bekaͤnntniſſe heraus gepreſſet wurden, auf al⸗ proceſſen. * 
lerhand Cautelen gefallen. Der Rath Bodini Demon AU 
daß man eine Perſon, fo man Hexerey wegen eingezogen ſo 
gleich gerichtlich litem conteſtiren laſſen ſolle, ſo wuͤrde ſie eher | 
sefennen, kommt Crufio, als eine herrliche . 20. mix aber 
gantz abgeſchmackte Cautel vor. Denn was iſt das nicht voe = 

eine jaͤmmerliche raiſon, die er giebt / nemlich derGatanvertite 
fe patch nach der Captur ſeine Creaturen, finde ſich aber az 
emaͤhlich im Gefaͤngniß bey ihnen wieder ein, und inſtrre 
elbige im leugnen; daben, wenn es nicht in einer ſerieuſen ma. | 

terie waͤre diefen dem Bodino aufgebundenen Baͤren man bie 
lig belachen koͤntte. 
Dieſes aber iſt eiue rechte gottloſe Cautel, wenn eben dier De nates 

tt Bodinus ib. 4. c. i. den Rah gebt daß wenn die Eltern und 5 
Muͤtter nicht bekennen wolten , man einen prompten Weg die 
inquiſition fortzuſetzen, fic) bahnen fonfe, wenn man die ſun⸗ 

gen Toͤchter A und ſelbige unter gemachter Hoffnung 

einiger Gnade, und andern promeſſen um die Mutter befrag⸗ 

te, weil der Hexen ⸗Toͤchter gemeiniglich um ihrer Dinter 

Boßheit wuͤſten. Da nun alle ſuggeſtiones, wenn man In- 

quiſiten gleichſam in den Mund leger, was ſie bekennen ſonnen, 

von verfidndigen Gerichts haltern vermieden werden und 

ſelbiges den Rechten nach ſchuldig ſeyn; ſo wuͤrde dieſes wol 

eine der allerſchaͤndlichſten ſuggeſtionen ſeyn, da man Kinder 

Eltern Tod zu befordern, auf die angewieſene Art auss 


Hieher gehoͤret auch noch eine andere Cautel, ſo der vort⸗ Nee. 
en an Gottloſigkeit nicht viel nachgiebet; wenn man nemlich 


ie ſo genannte fiuge Maͤnner oder kluge Frauen conſulipet/ Zauberer ante 
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112 Das dritte Capitel, wee 

ob in dieſem oder jenem Diſtrier oder Dorffe viele Unholden, 
und auf deren Bejahen Inquiſitiones und Hexen⸗Proceſſe an⸗ 

ſtellet. Wo es wahr iſt, was der ietzt allegirte Joh. Bodinus 


von Teutſchland ſchreibet, daß zu ſeiner Zeit die Richter allda 


durch Sieb⸗lauffen, und dergleichen aderglaͤubiſche Kuͤnſte, 
die Hexen aufgeſucht, muß es traun damahls ſchlecht um die 
liebe Juſtice in dieſem Punct beſchaffen geweſen ſeyn; doch wo 
es wahr, wird es nur an einigen Catholiſchen Oertern da: 
mahls alſo ſchlimm her gegangen ſeyn, weil untermPabſt⸗ 
thum der Aberglaube und Leichtglaͤubigkeit, aus gewiſſen 
Staats⸗Maximen des Cleri, mehr foviret wird, als ſonſten in 
Proteſtantiſchen Laͤnderrn. 
| §. XXXIX. 


Ob eingeichter Etwas ſcheinbarer iſt des Del - Ryo Di/quif, Mag. lib. 5. Sc. 
ſpe ern. 10. Cautel, nemlich es konte ein Richter, um die Hexen zur Be⸗ 


fesfiones aut fqnntniß zu bringen allerhand zweydeutiger Worte und pro. 
2 / 

lockte kbagt meſſen ſich bedienen. z. E. ſie ſolte nur bekennen, dieſes würde 

ihr helffen ihr Leben zu erhalten; da denn, wenn die Be. 

kaͤnntniſſe geſchehen / man die Leute doch ſtraffen konte, und 

die Worte auf das ewige Freuden ⸗Leben ziehen, und hatte fich 

die Hexe zu imputiren, daß ſie dieſe gethane promeſſen nicht 

recht verſtanden. Sprenger in Malleo Malef qu. 15. ſo auch be⸗ 

reits auf dieſen fond gekommen, mag manchen Menſchen da⸗ 

mit ausgelocket und hingerichtet haben. Allein dieſe Cau⸗ 

telen machen einen Richter, ſo ein redlicher Mann ſeyn fol, 

zum Betruͤger/ und Leute, fo honett ſeyn wollen, halten nicht 

eben groſſe Stuͤcke auf dergleichen refervationes mentales, wel⸗ 

che Dieben und Sg pis am beſten anſtehen. Conf. Brun- 

nemann Proceſſ. Inquiſi c. J. m. l. 57. 

S. XL. 


Ob ein ini Damit nun das Regiſter wunderlicher und thorichter 


Auma pads Kennzeichen der Hexerey voll werde, fo. muß auch das Land, 


zunehmen? worinnen die Beſchuldigte gebohren, darzu ein Merckzeichen 
hergeben. Der offt erwehnte Bodinus vermeinet bey dem 


| | 
| 
| 
| 
| 
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Von beglichen Nennzechen der Sauberry. 4 
— — — — 
Cruſio, fo dieſes wenigſtens approbiret in dem offt cap. 
n. daß im Norden von Hexen alles kruüͤmmele und 
le und die Perſonen gemeiniglich der Hexerey Ober wor, 
den, fo in den noͤrdlichen oder mitternaͤchtigen Thel 
Welt gebohren. Zum Beweiſe den | 
heten an, daß aus Morden alles pie, 
welches ſich denn darzu gantz nicht rener, umd eine under ⸗ 
antwortliche Verdrehung und der heil, Sayre 
ift, indem der Contextes auswelſet daß in diem 
den man im 0. jaͤhrigen Kriege auch wieder geppiſſe Srrafen 
ſchon auf Catholiſcher Seiten, eben fo thoͤricht anzufuheen 
gewohnt geweſen, micht auf die Mordiſchen Ander über ⸗ 
haupt, ſondern auf die Drangſaal, ſo das Juͤdiſche 
vomeinem benachbarten Boſck das in Anſe 
Landes gegen Norden gelegen, werde auszuſtehen hazen 
gezielet werde. Daß aber in den Vander) two die Lufftdie 
meiſte Jahrszeit truͤbe dick und kalt die gemeinen dens und 
te Weiber wegen der harten und en Speſſen zur — 
lancholie geneigt, folglich der Teuffel ſeine Gauckelepen eher 
bey ihnen haben fonne, ſolches lieſſeſich aus 
ſonnements noch hoͤren, inmaſſen denn des Herrn Hoff 
manns Gedancken in der dif dePotentia 
auch abzielen und er daher die Urſache deriviren , dae 
Weſtphalen, Pommern und Mecklenburg mehr Hexen 
Alͤllein ſch habe nicht ohne Urſache gefagt, es laßt 
und den vereinigten Provintzien wohl ſo dicke, mora⸗ 
ſtige und neblichte Lufft / als an einem Orte Teutſch landes 
und der gemeine Mann allda, an ſtatt des Bon Pour-⸗Mickels, ren bor den 
auch nicht Mandeln und Marcipan eſſe/ und doch hoͤret man deween 
in denen von Volck angefuͤllten Hollaͤndiſchen Provinzen 
von keiner eintzigen Hexe / man ſiehet allda/ wie auch in n ⸗ 
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| 1 ihm doch nur eine eintzige Hexe mochte gewieſen werden, 


— 


brochene Toͤpffe in Teutſchland gegeben, und wenn mans 
Proce 


ſo wir bis hero examiniret, zu viel getrauet, und dieſe an ſich 
ſchwere Proceſſe nicht mit genugſamer Behutſamkeit gefuͤh⸗ 
ret worden, da denn oͤffters ein eintziges Weib mit ihrer vers. 
meinten Blocksbergs⸗Verſammlung / gantze Doͤrffer ange 
Ein elendes a⸗ Mehr Kennzeichen aus Crufid; Berlichio umd andern zu 
eraminiren würde uͤberftüßlg (enn, weil’ die, fo bishero ange⸗ 
aus Bodino fuͤhret, noch die geſcheideſten darunter, und der Reſt davon 
und berlichio. nicht werth/ daß man ſelben beruͤhre. Denn was kan wohl 
aberglaͤubiſcher herauskommen, als wenn Berlichius aus Bo- 
dino anfuͤhret, daß diejenigen Zauberer waͤren, welche nicht 
konten aus der Kirchen gehen, wenn ein Knabe in der Thuͤre 
ghjſtuͤnde, ſo mit Schwein⸗Schmaltz geſchmierte Stieffeln an⸗ 
attend dergleichen Lappallen mehr, welche wenn iemand 
heutiges Tages dergleichen lerio hejahen wolte, man Urſach 

wuͤrde zu fragen haben: an ſit mens ſana in corpore ſano/ 


(4 — 


1 


tan einer Betruͤg⸗ 


’ 


Dann Diieſes ſtyn alſo die indicia, welche 


indiciorwn. 


q 


| | / | 

ben dem Bechero, fo §. 7. an uͤhret iff; da 

E am Rheinſtrohm fo wohl als in Francken, man vor dieſem ja 

ſo viel Hexen gebrannt, als in Pommern oder Mecklenburg. 

Enfin, es hat vor dieſem allenthalben in dieſem Punct zer⸗ 

daraus daß man dergleichen nde 

. 

| 


Von betruͤglichen Kennzeichen der 
Von beteüglichen Rennzecchen dee 128 


fon, fo qué 

der Tortur we⸗ 

ch 
ACR gerge⸗ 


— 


‘YPP eym 
1235. . B. weil er dadurch zu drey Leuten das 
errettet, wobey doch das granum falis,fo Mauritius 


7.21. und Tab altendi ren 


2 | 
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daß mand 
ie wohl es doch zu wunſchen gewesen ware, daß ein ſedweder 
unter ihnen — ſo dunck en und w e 
menraffung allerhan erner elchen die Scheiterr 
gewiß, daß wenn dergleichen Kennzeichen, als wir bishernge 
ſehen, vor untrüglich man leicht gange 
Doͤrffer und Staͤdtgen ausbrennen kan, wie der Autor Gau- 
tionis Criminalis gar artlich und deutlich / daß mans mit Haͤn⸗ 
den greiffen mag, gewieſen as. 
fie mögen nun ntzeln, e zer ul Die confer 
ſammen bey einer be 1, (weld 
letztere doch ſchwerlich ge e)ſeyn bey weitem 
fufficient, einen grad der Toxtur zu dictixen, weil bey Ber 
digen dadurch jelnlichkelt entſtehen kan 4 
Beſchuldigte derglelchen T at bigangen. Ja wenn cit | 4 
quificin ans Unvorſichtigkeit deshalb t rquitet, und ein vie 
bekannt, wuͤrde doch auf conetig eine reflexion 34 ma: 
chert, Odes/Straffe fel ige zulaͤng. 
lich ſeyn. Denn es bey 4 
machte Regel: daß die Folter / untuchtige iche 
zum Grunde hat und darin feflion nu 
und nichtig ſey; ſo gar wenn aud) nachgehends indicia Rds - a 
hervor thun, doch auf diefe conferfion nicht zu hauen; welche 
maxime wohl in acht zu nehmen befichlet der alte Criminalifſe = 


We O. koͤnnen 


bey den Kennzeichen der 
in der Peinlichen Hals⸗Gerſchts⸗ 
angegeben werden. 


U M MAR II. 
ber aus der Peinlichen Hals- Gerichte Ordnung 
nen wohl unterſucht werden, Gir. Zweifel des Hn. Thomafi dabey, ibid. 
Ob Hexeren daraus zu ſchlleſſen, wenn ſich einer erbeut Zauberey zu leh⸗ 
ren, S. 2. Dleſe Indicia ſeyn nach Catpꝛovio allein nicht ſuffieient §. 3. 
Ob aus den Bedrohungen und erfolgtem Schaden Zauberey zu ſchlieſ⸗ 
fern. S. 4. Einige remarquen dabey, S. 5. Wie auch wegen der uͤbrigen 
indicien 5. 6. und 7. Von ſympathetiſchen verborgenen Kraͤfften der 


An 100 lacht zum voraus die chen, 
daß einige nach Durchleſung der vorigen Blatter in die 
edancken 2 5 werden, OD man denn keine indicia 
wobl unter, dieſes Caſters, als tuͤchtige, zaaͤmitiren wolle. Allein, 
lacht werden. daß dieſe Gedancken noch zu fruͤh ſeyn, wird gegenwartige 
Abhandlung Patties Der Kayſer Carl der V. oder vielmehr dies 
jenigen Itallaniſchen oder Deutſchen 4 en ſo unter ſeinem 
Nahmen 2 Peinliche Hals⸗Gerichts⸗Ordnung gemacht, 
haben in dem Art. 44. noch unterſchickliche 
und wenn dieſes als ein allgemeines Beles, wlewohl mit dem 
reſervat in ſine Proœmii, von derſelben nach Gutbefinden ab⸗ 


| in Teutſchland von deſſelben und Gliedern 


deliebet 
Anmerckung. 


Walen unter Chriſten in Teutſchland die Rede ſt, fo finde ich 
— — keine Urfache, uber den weitlaͤufftigen Ort des Hn. P. p. 203. feg.§ 4. ſo von 


P. 


den Juden Fauberer gabe, und daß alles wahr, was durch ihre Bauber 
des eficctuiret ſeyn ? Vor mein particu- 


lier 


Cc Vagenſeilen entlehnet worden, einen Criticum abzugeben, ob es unter 


| 
| 
| 
4 
' 
| 
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Von den Kennzeichen der Zauberey in der P. G. 11 
— — — — 
beliebet worden, fo ſcheinet es, daß daran im geringſten nige 

u zweiffeln (ery, oder doch nicht gezweifelt werden muͤſte. Al⸗ 
in weil nicht von dem Valore und Verbindlichkeit 68 
lier halte ich die aus der Gemara angefuͤhrte Exempel vom Baͤlber er⸗ Reflexion: 
ſchaffen, von dem Acker voller Rurbiß, von der Verwande / don ber? 2 
lung eines Weibes in einen Eſel (warum nicht Cfelin?) von Here Eren, 
vorbringung der Bonigin aus Saba, Il. Buch der Koͤnige TKolander 
vor pure Juͤdiſche Quackeleyen, glaube auch nicht, daß Wagenfeil ein Gemara. 
ander Sentiment davon wird gehabt haben. Von der Koͤnigin aus Von Erſcheis 
Saba iſt ſonſt eine curioͤſe Pallage bey Beckern in ſelner bezuuberten nung dros 
Welt Lid. I. cap. XV. &. p. 284. Ed. Call befindlich, fo ſich eher 
wohl ſchicket, und lauten die Worte in der Frantzoͤſiſchen Edition, die ich an⸗ mon befucht (tt eg 
letzt zur Hand habe, alſo: C’eft pour tant une choſe dont les Juifs d Alle- hat. 
‘magne font grand cas à ſavoir que par la vertu de ſa Cabale (dont 
patle a article 19.) ils penſent pouvoir faire patoitre, quand ii plaiſt, 
la Malca Schévo; O'eſt a dire: In Reine de Scheba, qui vint volt 
mon ã cauſe de ſa ſageſſe. II- y-a environ un an, qu un homme demetite . 
me dit, qu'il avoit appris de la bouche d'un Juif, que fon Pere, qui cteit 
un grand Cabalifte, voulant faire une épreuvede ſon art, dans la Ville de 
Francfurt fur le Main, dans la Rue de Juifes, il avoit fait venir la dite . 
ca Schévo, dans une chambre ferme, en preferice de deus Juifs deTa ville 
& des trois de dehors, & quelle fut longtemps fans vouloirs’en allet. Ih 
ne falloit pas, qu' ils parlaſſent, ne qu’il y euſt perfonne preſent au deſſous 
de quatorce ou ſeize ans: mais un certain garcons y tant gliſſe ſcerete- 
ment & fe tenant cache fous la table, fut tros vé roĩde mort i la fin de la vi- 
ſion. d. i. „Dieſes iſt eine Sache, wovon die Juden in Teueſchkaud groſſen 
„Staat machen, da ſie nehmlich glauben, daß man durch Krafft den Cab- 
nbala (von welcher ich in dem 19. Articul gehandelt) koͤnne erſcheinen ma- 
nach Belleben die Aalca Schévo, das iſt die Roͤnigin von Saba, 
nfo den Konig Salomo befucher hat, ſeine Weisheit zu hoͤten. Es iſtohn⸗ 
uygefaͤhr ein Jahr, daß ein gelehrter Mann mir geſagt, daß er aus dem 
„Munde eines Juden es ſelbſt gehoͤret, daß deſſen Vater ein groſſer Cabba- ie 
vliſt, eine Probe hlevon zu Franckfurt am Mayn, in der Juden ⸗Straſſe 
un gemacht hatte, daß die beſagte Malen Schévo in einer ver ſchloſſenen 
„Kammer, in Gegenwart zwey Franckfurtiſcher und drey ſremder Juden 
mum Vorſchein gekommen und eine geraume Zeit ſich aufgehalten, ehe ſie 
v wieder weggegangen. Man muſte aber bey der gantzen Handelung uche 
v reden, es muſte auch keine Perſohn 14. oder 16. Jahren zugegen 
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conſtitution fiberhaupt die Frage iſt welche freylich von einem 
privato nicht kan noch darff aufgegeben werden, ſondern von 
einem und andern Puncte darinnen, ſo auf den menſchlichen 
Verſtand und philoſophiſche Wiſſenſchafften fic) gruͤnden, 

ſo kan einem Wahrheit Suchenden eben nicht verwehret wer⸗ 

den, wenn er auch ſeine Gedancken daruͤber eroͤffnet, wie denn 


2 nur noch neulich der beruͤhmte Herr Rath Thomaſius in ſeiner 


maſii hierbey. curiòſen differtat. de crimine magic §. JI. ſequ. dit Wichtigkeit | 
auch dieſer 4. indiciorum auf die Wageſchale der Vernuͤnfft 
zu legen eben kein Bedencken getragen. Indem bey Verfer⸗ 
kigung dieſer P. H. O. c. V. noch vieles erinnert wird. 
vſeyn: Es hatte fic aber ein gewiſſer Junge heimlich dabey eingeſchlichen, 
n und unter dem Tiſche verborgen gehalten, welchen man am Ende dleſer Er⸗ 
Balch. Beckers , ſcheinung todt gefunden haͤtte. Becker raiſonniret hierüber nach ſeiner 
berdber. ſcharfffinnigen Art, §. 8. und 9. welche zugleich zu einem Muſter dieuen 
kan in andern dergleichen Fallen, Indeſſen da dieſe vor witzige boͤſe Kunſt 
einem Jungen ſoll das Leben gekoſtet haben; fo hatte die angefuͤhrte Aus ⸗ 
uͤbung derſelben wohl eine ſcharffe Obrigkeitliche Inquiſition verdienet, 
wenn ſelbige in Franckfurt am Mayn waͤre kund worden, weil alle der⸗ 
gleichen teufliſche Kuͤnſte und deren Ausuͤbungen, es mag dadurch Schade 
geſchehen ſeyn oder nicht, jedoch proportionabiliter, mit harten Straffen 
dillig zu belegen ſeyn in allen Chriſtlichen Republiquen. Die Warnung, 
welche der feel. Wagenſeil bey dem Hn. P. p. 205. hinzu fuͤget; daß die 
Chriſten in die Haͤuſer, wo Sechswoͤchnerinnen ſeyn, weder Juden 
noch Jüdinnen einlaſſen ſollen, weil durch ihre zauberiſche Kuͤuſte leicht 
Mutter und Kind verdorren koͤnte, laße ich, als der ſonſt niemahls etwas 
davon gehoͤret, an ſelnen Ort geſtellet (enn. Indeſſen geſtehet Wagenſeil 
ſilbſt, daß er ſich ſehr angelegen ſeyn laſſen, der Wahrheit dieſer Sache 
(von der Koͤnigin zu Saba und einer anderen zauberiſchen Art: Harmor- 
golim) fic zu erkundigen, aber niemahls was gewiſſes erfahren fine 
82 Daß die Peinliche Hals ⸗Gerichts⸗Ordnung Caroli v. nicht als elne 
Baden! neue Ordnung unter dieſem Kayſer gemacht fey, noch ſelbige auf einem 
ſchen Crimi, Reichs Tage, mit Zuzlehung und Überlegung geſamter Catholi⸗ 
nal - Ordnung ſchen und Proteſtantiſchen Staͤnde zu Stande gekommen; ſondern 
Pel dan rte nur bey nahe von Wort zu Wort von der Bambergiſchen . 
; 4 80. 
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Von den Rennzeichen der Zauberey in der P. S. O. 119 


Das erſte des oben angefuhrten 4. Articuls do derereg 
iff dieſes wenn ſich remand erbent andere Renſchen ene, 
zaubern zu lehren. erinnert obgedachter Autor, ch t 
daß es wohl fo thorichfe Leute geben konte, welche Verlangen Zauberey u 
nach einem Pact mit dem Teuffel hatten und ſich alsdenn lebren. 
boshafftige Perſonen finden moͤchten, fo jene ums 
Ordnung abcopiret worden zeiget der Augenſcheln in des Hn. Geh. 
Raths Ludovici Annot. ad Ordin. Crim. Carol: V. auch kan hiebey des 
Hn. Geh. Rath Thomaſũi gelehrte ai de Proceſſus inquiſitorii origine 
C progreſſu mit gutem Nutzen geleſen werden, da ſonſt die ubrigen Com 
mentatores uͤber die Rayſerl. Criminal · Ordnung und deren Prog then gait 
‘ mium hievon, nur gantz magere Sachen abzuhandeln pflegen, well man u 
der Zeit um das ſtudium legum antiquarum patriarum wenig ſich bekuͤm⸗ 
mert hatte. Wovon Clallen, Remus, Stephani, Otto, und andere in hren 
Commenturiis ad Prom. der Piinlichen Hals Gerichts⸗ 
: 2 eurtam ſupellectilem genungſam an den Tag legen, und in dis⸗ 
ſem Stuͤcke alle von dem Herrn P. Kreflen in ſeinem Comment. uͤbertrof⸗ 
fen werden. Und ob zwar der Herr P. pag. 2 10. f. 5. nicht abſiehet / warm 
ich des Herrn dilſort. de Crimine magiz cutiòs genannt, es moͤchte denn Ob 8 
dieſes curiös heiffge, wenn lemand mit affectation alles ausgrüͤbeln will, 
wenn ihm ſchon die Sachen nicht angehen. Dahero er lleber gemolt haͤt⸗magir cutids 
te, daß dieſer vornehme Mann ein vleles in dleſer diſſertation der Bibel und fy? ?! 
Theo logle lediglich uͤberlaſſen haͤtte; ſo iſt dieſes nur eine affectitte 
Blindheit, und haͤtte der Hr. P. ſein Cornu Copia wohl fuͤglicher an eine m 
andern Orte anbringen koͤnnen, als daß er hier zur Unzeit ſich mir dem 1 
Schul Sack ſchleppet. Curioͤs heiſſet nach gemeinem Verſtande der 
Menſchen, wenn man Sachen, die noch nicht gemeiniglich bekannt ſeyn an ar 5 
das Licht und Tag zu legen bemuͤhet iſt. Ju ſolchem Verſtande 
dieſe Thomaſiſche diſſertation dieſen Titul gar wohl, als welche nach ſeiner eee ‘J 
gewoͤhnlichen ſinnreichen und penetranten Art ausgearbeltet iſt. Daß N 
aber der Herr gleiche veneration gegen die Bibel und Theologie, (fo wie Wee 
ſie heutiges Tages ſyſtem atiſch verfaſſet iſt von dem 
Manne fodert, ſolches koͤnte ihm eine nachdruͤckliche tection von ſelb igen 
leicht auf den Hals ziehen. Well ich auch hiernechſt in dieſem Tapftel des 
Herrn Geh. Rath Thomaſii taiſons nur hiſtotice tecenſixet/ der Herr F. aber 
ſelbige hin und wieder anzupacken nicht Umgang genommen; fo ar 
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11e Das vierte Capitel, » 
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betruͤgen, Zauberey zu lehren verſprechen ſolten, und die Tra⸗ 
ddie deſto beſſer zu incaminiren, andere heimlich aufbringen 
konten, des Teuffels Perſon zu agiren dieſe waren alle ſtraff⸗ 
bar, doch nicht eben als Zauberer zu beſtraffen, noch ein gewiß 
Kennzeichen der Zauberey daraus zu machen. Daß derglei⸗ 
chen Boßheit ſich wohl zutragen konne, iſt daraus leicht zu 
| | ſchlieſſen/ daß ſich oͤffters thorichte Leute gefunden ſo die ſo ge⸗ 
* nannte ſpiritus familiares fauffen wollen, und es auch an Bee 
a | truͤgerey nicht gefehlet, welche ihnen etwas davor in Meſſen 
und groſſen Jahrmaͤrckten verkaufft. 


Dieſe indicia Weil nun Carpzovius Praxi Crim, F. III. 12 122, u. 67. ſelb⸗ 
2 nuch ſten geſtehet, daß die vier indicia des 44. Artſculs einen Ver⸗ 
alen uicht Dachtigen alsdenn nur graviren, wenn andere adminicula 
fuffcient. coneutripen, dieſes auch aus den verbis Articuli: und dieſel⸗ 
be Perſon auch deſſelben beruͤchtiget, zu folgern iſt; ſo 
4 wuͤrde ohne viele andere Umſtaͤnde dieſes indicium aus den 
dem Herrn Geh. Rath Thomaſio, als welcher meiner geringen Aſſiſtenz 
gar uicht benoͤthiget iſt, die Beantwortung uͤber, wo ers vor noͤthig erach⸗ 
deen ſolte, bey Erblickung dieſes Weidneriſchen Schediaſmatis; inmaſſen 
bbiger bereits in ſeinen not is ad Lancellotrum in dem Urſprung und 
Fortgang des Hexen ⸗Proceſſes und andern Schrifften dieſe Materie 
| aus dicht gebracht; auch Herr P. in ſeinem Comm. ad h. art. 
11 dem Herrn P. das Verſtaͤndniß oͤffnen kan, uͤber die Kennzeichen der Caro⸗ 
liniſchen Peinlichen Hals · Gerichts ⸗ Ordnung, was die Hexerey 
| | anbetrifft. Werde alſo nur noch hin und wieder ein weniges bey ſelbigem 
* zu bemercken haben, wenn z. E. der Herr P. pag. a 10. f. 5. in dieſe dunckle 
1 Worte ausbricht, auch ſeyn die Exempel nicht rar, da Rayſerliche 
dergleichen Verdreh⸗ und Ausroteung der Geſe · 
tze, Straf· Gerichte ergehen laſſen, wie noch neulich eine gewiſ⸗ 
5 ſe Sache ausgewieſen hat. Wo der Herr P. damit auf eine gewiſſe 
Fata P. TZ. Prof. Buche, ſo zu Wien verbrannt wor⸗ 
Noten über J. den, abzielet; fo kan er auch zugleich belieben zu conferiren, was der Herr 
Fabricius in der Hiftorte ſeiner Bibltotheck P. LI. pag. aß. der 
i Wahrheit zur Steuer, davon erinnert hat, und ſich alſo in hiſtoria littera- 
:tii'a von dieſer Sache gruͤndlicher informiren oder deutlicher anzeigen, 
wem er hiemit eins verſetzen wollen. | — 
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vorangezeigten Urſachen, fo ſchlechterdings ad Torturam kti⸗ 
rempel in actis inquiſitionalibus durch zweyer de 
Aus ſage beygebracht worden, daß Seſa ihnen patte jaubecn 
lehren wollen, noch vielerley zu bedencken ſeyn wuͤrde was ſel⸗ 
bige durch Zauberey verſtanden, ob, wenn Zeugen ſich darzu 
willig finden laſſen, es nicht auf communication gine? Murtzel, 
um ſhrer Meinung nach mehr Butter zu bekommen, oder der⸗ 
gleichen etwas wuͤrde hinaus gelauffen fon, 


Das zweyte Kennzeichen des 44.Articuli iſt: Wenn ie⸗ Os ausn 
mand za zaubern drobet, and dem Bedroheten auch — 


dergleichen geſchiehet. Die Anmerckungen des 
Thomafii beſtehen daxinn, daß nicht leichtlich einer fo 
ſeyn und drohen wuͤrde, daß er lemand bezaubern wolte en. 
und denn wenn er ſich hätte verlauten 
laſſen, dem andern ein Schade auf verborgene Art geſcheben 
konte, propter vim nature fympatheticam & magneticam ohne 
Pacc mit dem Teuffel ohngeachtet weder Cartefianer noch e. 
fipatetici davon Beſcheld zu geben wuͤſten; und ware das 
noch ein Afylum. der Academiſchen Untoſſſenheit, wenn 
man ſchlöͤſſe, welche Wuͤrckungen nicht aus den Acadeaufeher 
hyſicen erwieſen, GOtt auch nicht fuͤglich zugeſchrieben wer. 
den moͤgen, daß ſolche nothwendig vom Teufel herkommen 
Man laͤſſet dieſes alles an ſeinen Ort geſtellet ſeyn und einge deer 
fuͤhret nur kuͤrtzlich an, daß wenn dieſe 2 
probixen ſollen, ſelbige 1) nicht general, z. E. Es ſoll dir leyd 
werden, es ſoll fo nicht hingehen, ſondern ſpecial ſeyn 
muͤſſen. Maurit. Com/, Chilon. 25.2) muß bald darauf der Scha ⸗ 
de geſchehen, Del. Ryo 5 3. und z dergleichen Dro 
durch zwey Zeugen dewieſen feyn, art. 23. Confit. cim. 
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Semeiſchafft Das dritte Merckzeichen iſt: wenn einer ſonderliche 
mit Gemeinſchafft mit Zauberern und Zauber innen hat: 
ge Allein diefes iſt ſehr ſchwach, und dabey billig vieles zu erin⸗ 

nern: denn weil Zauberey unter die heimliche delicta von al⸗ 
len Criminaliſten gerechnet wird, was ſolte das einen andern 
graviren koͤnnen, der mit einem ſolchen Menſchen umgegan⸗ 
gen, der der Zauberey hernachmahls beſchuldiget, und nach 
dem gewoͤhnlichen Proteß deshalb uͤberfuͤhret, vorhero aber 
vor einen ehrlichen Mann gehalten worden? * 
Antreſfung Das vierte Kennzeichen des 44. Art. (ff wenn einer mit ſol⸗ 
chen verdächtigen Dingen Geberden, Worten und 
Zauber. Weſen umgebet, fo Fauberey auf ſich tragen. uber 
dieſes hat der Herr Thomaſius an ob allegirtem Orte auch civ 
ne artige remarque: Er beſchuldiget ſelbigen nicht unfuͤglich 
einer Generalitaͤt, und daß er verworren, dunckel und auf 
Schrauben geſetzt, und dahero den Criminaliften Anlaß gege⸗ 
ben, ſo viele indicia magiz zu cumuliren, weil immer einer vor 
den andern gemeinet, er haͤtte durch dieſe oder jene Anzeigung 
einen neuen caſum erfunden, wodurch dieſes vierte Kenn⸗ 
eichen konnte deutlicher erklaͤret werden. Welches da⸗ 
ro nicht unwahrſcheinlich beſtaͤrcket wird daß da ſonſten die 
Criminaliften die Kennzeichen anderer Laſter, auſſer denjent> 
gen, ſo davor in der Peinlichen Hals⸗Gerichts⸗Ordnung an⸗ 
gegeben werden, nicht zu extendiren, noch ihnen andere an die 
eite zu ſetzen pflegen, doch bey der Zauberey eine ſo groſſe 
Menge Kennzeichen, der eine hie, der andere da cumulixet. 
Cruſius, welcher es in dieſem Stuͤck wohl am unvorſichtigſten 
6 8 vermeinet dieſem indicio des 44. Articuls in dem 
ffters erwehnten 32. Cap. n. 4. ein neues Licht anzuzuͤnden, 
indem er dahin referiret, wenn man bey einem, wieder den der 
Zauberey wegen inquiriret wird, einen Topff mit Kroͤthen, 
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Schlangen oder Eydeyen angefuͤllet, oder ein Buch mit ge , 
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Von den Rennzeichen der Zauberey in der p. Z. O. 


derlichen characteren beſchrieben oder ſonſten unter den 
Schwellen und Thuͤren was eingegrabenes finde, Wie behut / 


fam mit dieſem Articul zu verfahren, und daß ſolches ohne a4 


liſtenz vernuͤnfftiger Medicorum nicht wohl geſchehen konne, 
kan bey dem Hn. P. Kreſſen in Comm. ad b. art. nachgeſthen wer⸗ 


dieſe Dinge verdaͤchtig ſeyn / und auch damit Des Shader 


andern geſchadet werden koͤnne, iſt eben nicht zu leugnen; aer e 


allein das iſt die Frage: ob dadurch allemahl geſchadet jugefiiger 
werde, verm orth expreſſen Pacts mit dem Teuffel? Es —— 


ſind viele geheime ſympathetiſche Natur⸗Wuͤrckungen, ſo die 


experiem bezeuget, von der Peripatetiſchen Philoſophie aber 

ſo wohl, als der Carteflanifchen verlacht werden 
doch hie und da von einigen darzu begabten 
als von Theophraſto Paracelſo, excolitet, und noch von einigen, 
ſo ſich auf die Theoſophie legen /excoliret werden. Wenn nun 


von dieſer Kunſt und Wiſſenſchafft der Sympathie und Anti⸗ 


pathie in der Natur einigen profanen und lieverlichen Gemuͤ⸗ 


thern etwas von ungefehr kund, und von felbigen zum Scha⸗ 


ſcharffer Beſtraffung wuͤrdig und dem Laſter des veneficii fehe 


aher auch nach der Criminaliſten Gebrauch die Zauberey 


crimen veneficii genannt wird, auch bey den Somers darms 


vor Alters guten theils denn 


§. X. 
In dieſem Verſtande moͤchte der Frantzoöſiſche Marechall 
de Luxenbourg wohl ein Zauberer heiffen, nemlich, da er, als 


gen Schaden zu zufuͤgen, nicht ~~ bat, * 
° 


ſindeſſen. 


den ihres Nechſten employret wird, iſt kein Zweiffel, daß dieſes 


nahe komme, weil es aͤuch eine Art der Vergifftung und inſici⸗ 
rung iſt, und iſt darin keine ſonderliche difference; db mit mi⸗ 
neraliſchen Giffte oder mit ſolchen verborgenen ſympatheti⸗ 
—— Mitteln, Menſchen und Vieh Schaden zugefuͤget werde, 


Os ber 
Gdfifche 


* — 
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chall de 
ein und rachgieriger Menſch, ſeinen Feinden in Franc: 
reich durch oͤffenkliche und heimliche Gewalt und Verrichtun⸗ — 
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auch bey einem Ungnade gefallen, und eine Weile 
in der Baſtille aushalten muͤſſen, bis er ihn wieder pardon⸗- 
niret, und wegen ſeiner experienz im Kriege ihm das Com. 


mando ſeiner Trouppen in den Niederlanden bey dem vorigen 


Frantzoͤſiſchen Kriege, anvertrauet. Weill nun dieſer General 
eine zahlreiche Armée hatte; davon er ſtarcke detachements 
hie und da, ohne dadurch ſich ſo zu entkraͤfften, daß er den Al⸗ 


llirten nicht gewachſen ſeyn ſolte, abſenden konte; als breitete 
ſich, in Betracht ſeiner vorigen Lebens⸗Art, das gemeine Ge⸗ 


ſchrey von des Luxenbourgs Hexerey, und daß er einige Regi⸗ 
menter in continenti an einen Ort konte hinzaubern, und viel 


avantage, auch in Krieges Sgchen, ſich durch einen Pact mit 


dem Titel: des Frantzoͤſiſchen Marſchalls de Luxenbourg 


— 


Gabrie 


dem Teuffel bedungen, erſtlich in Holland, bey gemeinen Leu⸗ 
ten, hernach auch in Teutſchland aus, wie man denn hin und 
wieder in den Buchlaͤden eine abgeſchmackte charteque, unter 


Pact mit dem Teuffel, findet, wie auch ein ander Fr antzoͤſiſch 
Tractaͤtgen von Luxenbourgs Tod und gewaltſamer Abho⸗ 
lung durch den Teuffel, mit vielen laͤcherlichen Umſtaͤnden, da⸗ 
mit ſich Schulmeiſter auf dem Lande und ihres gleichen ver⸗ 
ſtändige Leute noch tragen, heraus gekommen. Wie aber 

Naudè in Franckreich, die ruͤhmliche Arbeit auf ſich ge⸗ 
nommen, und die der Zauberey wegen in faͤlſchlichen Ver⸗ 


af dacht gezogene gelehrte Manner wohl defendiret, und eine 


galante Apologie vor ſelbige geſchrieben; alſo iſt kein Zweiffel, 


es werde ſich auch einmahl einer finden, wo ers ſonſt der Muͤ⸗ 


he werth halt cine gemeine Land⸗Luͤgen weitlaͤufftig zu wider: 
legen, der auch dieſem falſchen Wahne von der Zauberey 


— 
4 
— 
» 
Dat 


| 
1 
| 
11 
Ns Luxenbourges cin HOE Made, 
| | 
4 
| 
| | 
wer 
| 


Warum man auf dem Titel⸗Blate den 


haltern und Predigern auf dem Lande, vor andern, ; 


elne unpartheytſche Betrachtung dieſer Renn. 
zeichen recommendiret hat, 


Cin jeder Stand hat um gewiſſe Wahrheiten vor andern fic ie 
noͤthig. S. 1. Mangel richtiger Wiſſenſchafft in Criminal-Proceflen ben 
vielen Gerichts Haltern, §. 2. Auch einigen Predigern in Städten 
aufm Lande, die ohne Noth ſich darein meliren, §. 3. Und die nötige Be 

bhutſamkeit darinn nicht obſerviren. F. 4. Wle auch bey den phanome- - 

nis naturalibus, ibid. Große Furcht vor der totalen Sonnen, Inter 


An. 1654. und An. 1706, f. . Wee auch vor Cometen Ses Deen 


chen Prophezeyhung en find offt ſehr SJ Wird mit etnem 
Drape Frteden erwleſen S. g. 9. Dakersteutem 
davon juraifonniven iſt. §. 10. Welches auch im Heren⸗ 
Lande noͤthig tft. 1. Weshalb man Bucher von hender Gatkung die 
felbigen approbiren, und die ihn improbiren, leſen muß. 12. 


daß der Fleiß, ſelbige zu erlangen, einem iedweden anzu 
echt er auch ſey davon ausgeſchloſſen werden kan wenn 

er nur des natürlichen Lichts feiner Bernumſft 
chen, und nicht dasjenige, was er noch nicht ale flay utd dene. 
lich erkennet, andern bi linge und zum Gefallen glaubet: 
ſo ſeyn doch einige Wahrheiten, ſo gewiſſen Persone damit 
ſelbige alsdenn deſto beſſer ihrem Amte vorſtehen konnen und 

es thre Pflicht er fordert ſich darum gründlich zu beküm⸗ 
mern, wiſſen noͤthig als von deren Un 
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rich Ein ſonderbahres iedoch auch en regard des oͤffters ver⸗ 
ff sod goſſenen unſchuldigen Blutes, betruͤbtes Beyſpiel zeigen uns 
ina. Froceſ. die faſt in gantz Europa bekannte Hexen⸗Proceſſe; die vielen 
En dap vielen Klagen des gewiſſenhafften Autoris der Cautionis Criminalis 
Serichtehal⸗ f wi ines kl d in criminalib [ 
— contra ſagas, wie auch eines klugen und in criminalibus woh 
| beſchlagenen Oldekops und anderer teſtium veritatis. Daß 
leichtſtnnige und betruͤgliche Kennzeichen der Zauberey 
ters von unwiſſenden Gerichts haltern, und denen, die fie con. 
fuliret vor wahrhaffte und unbetruͤgliche aufgenommen wor⸗ 
den, legen viele betruͤbte Fange ab, daß die Criminal ⸗Ge⸗ 
richte auf dem Lande und in Staͤdten, nicht allemahl mit ſol⸗ 
chen Juſtitiariis muͤſſen damahls beſetzt geweſen ſeyn, welche 
genung Verſtand und Licht gehabt, das natuͤrliche vom teuff⸗ 
liſchen zu unterſcheiden, und das, was wieder die Kraͤffte der 
Natur, deren Ordnung, leges motus & potentiam iff, und doch 
teufliſchen Kraͤfften zugeſchrieben wird, als fabelhafft, erdicht 
und aberglaͤubiſch ausgumergem* 


Hier fuͤhrt der Herr P. p. 225.5. 1. wider dieſes raifonnement eine weitlaͤuff⸗ 
tige Stelle aus des Hn. Schelhammeri TraG.natura ſibi & medics 
vindlicuta p. ice. ſeq an. Aus welchem p. 2 27. §. 12. Sie Erzehlung von 
ceinem vornehmen und klugen Spanier in Londen, welcher dieſen Auto- 
em eins mahls verſichert, daß ihm ein beſeſſener Menſch vorgekommen, 
welcher uicht allein die meiſten Europaͤiſche Sprachen ſondern auch 
Americaniſche mit ihm fertig geredet, auch erzehleu koͤnuen, was ſich 
bey dieſes Spaniers 12. jaͤhrigen Auffenthalt in America zuge⸗ 
tragen haͤtte, curtoͤs genung iſt. Ich wolte indeſſen doch lleber, daß Herr 
P. Schelhammer ein fold) Exempel aus feiner eigenen Erfahrung erzehlen 
koͤnte als das Sören ſagen von einem Spanier, dem als einem Catho⸗ 
liquen, die zu dem ae carbonaria ſouſt von Kindes ⸗Beinen an gewoͤhnet 
werden, weil ſolcher der Eccleſiæ reptæſentativæ ungemein zutraͤglich iſt, fo 
leicht in dergleichen Sachen nicht voͤlllger Glaube beygemeſſen wird. Ich 
moͤchte aber wohl wiſſen, was Herr Schellhammers Meinung von dem 
Manne fey, davon Mr. la Mothe le Vayer om. 2. op. Gallic. Ep. 
gedencket, daß er le Feyte geheiſſen, und im Schlaff den 9 
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auf dem Lande bey Seren · Proceſſen in acht zu nehmen. . 
noch an einigen Orten unſers Teukſchlandes wor aud 
innen es nunmehro auch beginnet in dieſen und vielen andern —— 
Stuͤcken aufzuklaͤren, dergleichen Klagen von unwiſſenden aufden kaude, 
und aberglaͤubiſchen Gerichtshaltern beduͤrffe, darüber laͤſt be 
man einem (eden ſtine Meinung und wird die Erfahrung bier⸗ . 
in die beſte Lehrmeiſterin ſeyn. Es iſt aber deſto ſchlimmer 
und gefaͤhrlicher, wenn Unwiſſenheit und Aberglaube 
Gerichtshalter vergeſellſchafftet / und angefuͤhret wird gon 
dem Eyfer und gleicher Unwiſſenheit derjenigen, ſo * she 
allen Sprachen, darinnen man gefraget, geantwortet, auch ſelbſt Amegica⸗ 
niſch der Canadenſer, Tupinimbahner & e. wovon der Hr. Geh. Rath Tho- 
maſius in ſeiner hifforia ſupientiæ &. fultitia, wie auch der ſeel. Hr. Mor- 
hoff Lib. 2. Polyhift. Cap. 9. p. 1. kan nachgeſchlagen werden. Dieſen 
le Fevre wird man nicht vor einen Beſeſſenen ausgeben konnen welches 
auch niemand von denen, die von ihm Meldung thun, in den Sinn gekomm ] 
men ſeyn mag / und doch antwortet er im Schlaffe auf Fragen in America? 5 
nſſcher Sprache woraus alſo nichts anders zu folgern, daß obwohl derglel⸗ 
chen Fille rar, doch natuͤrlicher Weiſe fich ſolches zutragen koͤnne 
nelius de abditu rerum cauſis Lib. Il. cap. ib. hat ein Exempel von einem 
jungen Edelmann, welcher im zten Monath, nachdem er die ſchwere Moth 
im hoͤchſten Grad bekommen, Griechiſch zu reden angefangen, fo er vor⸗ 
hero nicht gewuſt, auch den umſtehenden Medicis einige won ihren 
Heimlichkeiten entdecket habe. Bartholinus in Act medi. Haſſnienſ- 
Vol. II. g. fuͤhret dergleichen auch an. Wie auch Lentilius n. | 
Acad. Curioſor. An. VI. Decur. II. obſeaot. Indeſſen bleibe ben diefer J 
Hiſtorie das andere nachdencklich, nehmlich die Ergehlung was ſich ben des ] 
Spaniers 12. jaͤhrigen Anweſenheit in America denckwuͤrdig zugetragen 
hat. Wo der Hr. P. auch von entraordinairen obwohl ſehr ſltenen Kraff⸗ 
ten der Seele noch ein ander Exempel verlanget, ſo kan er nur das debe di- 
afma Theologico - Philologicum de Pannifice Golalergenſt Ao. 
Lubæ Lufatorum, exemple in Germania haGenus inandito, vicibus 
pflus I. in fomnio concionante, nachſchlagen. Mie nun aber ich in mei⸗ 
nem Diſtours nur dahln abziele, in dergleichen abſtruſen Sachen mit der 
groͤſten Behutſamkeit zu urthellen, von der Haupt ⸗Sache aber abftrahire, 
und ſelbige eben nicht lauͤugne; fo hat mit dleſen Excerptis qus dem Schell 5 1 
bammer der Hr. P. dieſet dunckelen Sache aus ſeinen colleclancis kein ons 
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128 Cap. v. Was den Gerichts haltern und Predigen 
Lande vom Aberglauben, und mehr als yo oe Furcht 
vor den Teuffel das arme Bauer⸗Volck abmahnen ſolten. 
Man findet Pre. ger auf dem Lande, welche von Furcht vor 
. Feruere Er · Wie ich nur abziele auf den Eyfer mit Unverſtand in dieſer ſchweren Sa ⸗ 
klärung oder che; alſo hat der feel. Erfurtiſche oben belobte Theologus Meyfart, in 
Dieſes 5. Cap. dem Chriſtlichen Bedencken von Jauberey 2c. weit haͤrtere expres- 
fſioones dawider zu gebrauchen noͤthig erachtet. Will jemand zu weiterer illu · 
tration des Tuͤbingiſchen Theologi Hr. Pfaffii wohl ausgearbeitete Diſſer· 
| tation: de vitiis eorum, qui ſacris operantur; wie auch des Chriſtlichen 
Maompelgardiſchen Cantzlers Forſtnerii wohl geſetzte beyde Briefe an 
Porinerum und Urſenum; fo Pachomius in ſeinen Tr. Salome Chriſtio 
 affinis, anflatt eines Anhanges aus Licht gebracht, dabey conferiten, will 
ich ſolches nicht wiederrathen vielmehr meine Unpartheylichkeit zu zeigen, 
anrathen, Hu. D. Wernsderfts Dif). de vitis quibudam Clerité impa- 
dals eine Apologie zugleich mit zur Hand zu nehmen. Gehet alſo dieſe 
Päaſſage frommen und verſtaͤndigen Perſonen aus dem geiſtli Stan ⸗ 
de gar nicht an, ſondern nur diejenigen, ſo gleich geſinnet ſeyn denen, daruͤ⸗ 
bir der itzt angefuͤhrte ſeel. Mey fart fo beweglich klaget, und ſelbige zugleich 
ernſtlich beſtraffet. Dahero ich denn nicht weiß, was der Hr. P. mit ſeiner 
Excutſion p. 23. ſeq. bald wider den Libertinifmum, bald wider die hyæ· 
N nam des Aderglaubens (wie ſetne Worte lauten) haben welle, und war⸗ 
ILibertiniſnus um ſelbige hier angebracht ſeyn. Ich geſtehe gar gerne, daß in dem Ver⸗ 
und indiſfſe - ſtande, da er den Libertinifmum und indifferentiſmum nimmt, beyde gar 
rentifmusit gichts taugen, und der unvernuͤufftige Aberglaube mehr als zu viel herr⸗ 
des Hu. P. 
Meftande, ſche, und wieder beyds mit gehoͤriger Welß geit zu kaͤmpffen fey , gleichwla 
taugen ganz auch noch neulich 17 24. nach ſelner gewohnlichen penetration, die er mit 
jchts. Aletophilo und Theomilo gemein hat, gethan der vornehme Autor der 
unpartheyiſchen Gedancken von der wahren Religion und 
Kirche, was und wo fie fey, daß fie kein fidyebabres allgemeines 
.aaupt brauche, daß der Deiſten natuͤrlich⸗ Religion nicht genug 
ſey, wie die Vernunfft recht zu gebrauchen und worinn der wah · 
re und falſche Fanaticiſmus und Tolerantiſmus beſtehe. Da ich auch 
nunſerm Hr. P. eingeraͤumet, daß lndifferentiſmus theoreticus vorkommen 
den Umſtaͤnden nach nicht tauge; ſo wird er hingegen mir verhoffentlich 
auch concediren, daß indiſferenti ſinus practicus, ſo wie felbiger in vita & 
noribus fich aus weiſet, bey Clerico unweit R. davon der Herr 
| Geh. Rath Thomaſius in Appenaice 


the 
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auf dem Rande bey Seren · Proceſſen in acht zu nehmen. 119 


dem Satan und zauberſſchen Schaden ſd eingenommen ſeyn, 
daß ihnen kein Ochſe oder Kuhe verrecken, keln Gebraͤude ſauer 
werden oder umſchlagen, oder ſonſt etwas wiedriges beg: 
nen kan, fo haben es gleich der Satan und Vente gethan. 
Was davon vor Aberglaube auf das von Natur dazu ohne⸗- 
dem inclinirende Bauers ⸗Volck ſelbſt gepflanget werde, iff 
droben mit der Klage des Spigelii S. 12. ſchon bewieſen wo- 
den. Wie viel beſſer wuͤrde es aber ſeyn, wenn Prediger ihnrre 
Zuhörer zu einer kindlichen Furcht und Vertrauen 
Erwehnung thut, weit ſchaͤdlicher und aͤrgerlicher fey... Ich bin auch mit oie die ang. 
dem Hr. P. gantz einig, daß p. 23 5. die Hu. Candidati Theologie & Mini- didstihlinid e. 
ſterii alſo moͤgen zubereitet werden, als darinnen der Entwurff gemacht rü zuzurichtenn 
worden. Das Hauptwerck aber bey allen, das unablagiae Be⸗ a ie infor. 


ſtreben nach dem thaͤtigen Chr iſtenthum (wovon doch der Herr P. 
nichts gedencket) ſeyn moͤge; Alsdenn vlele liebe Schafe und Lammer, 
bey der ſonſt gewoͤhnlich magern und dürren Weyde bloß menſch⸗ 
licher Gelehrſamkeit in der Schriſft und Orthodoxie, als welche 
letztere doch ohne Ubung des wahren CThriſtenthums ein elendes 
Hirn · Geſpenſt nur iſt / wie vor wenig Jahren ein großer Theologus 
zu H. (welches Stecken und Stab in ſeinem etzlich So. jaͤhrigen Alter der 
liebe GOtt ſeyn wolle,) in einem Brieffe an mich ſich dleſen Exprellion be⸗ 
diente, mit den geiſtlichen Hirten auch nur von der erſten und andern 
Claſſe gern werden vorlieb nehmen, und das Hoͤhere andern, die darnach 
trachten, uͤberlaſſen. Ich bin auch mit dem Text, ſo der Hr. P. p. 236. Ben 
Arbeitern im Weinberge des HEven,. theils mit eigenen theils emp 
ſchen Worten des feel. Lutheri lieſet, gantz einig, wie ouch mit deſſen andern 
monitis circa extraordinatia phenomena nature, als welche ich gar niche 
rathe, ſo ſchlechterdings in den Wind zu ſchlagen, ſondern im juchiciren ih 
daben ohne noͤthige Wiſſenſchafft nicht zu uͤbereilen. Dieſes aber begretf⸗ 
fe ich nicht, was er mit den Worten p. 237. haben wolle cut c calidefed 


tamen pie, adlimina Principum verſabuntur. Denn Calliditas und Dunckele paf- - 
Pietas wollen ſich nicht wohl zuſammen reimen laſſen, es moͤchte denn dieſe loge indes du. 
von der Antipietaͤt endlich gar abſorbiret werden, nach dem alten Sprit.” N. 
wort: Veritas diſputando amittitur. Sonſten wird in dem Cobsmet 
Jeſuitique, contenant pluſeres Pieces tres curteufes des Peres „.. 
ſuites, der Jeſulten Otthodoxie und Conduite ben Hoffen alſo abgeſch l.. 
dert, quod callide, ſed tamen pie, ad x Principum verfentar, 
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130 Cap. V. Was den Gerichts haltern und Predigern 


anmabneten, daß ohne deffen Zulalſung seinen Gldubigen 
kein Haar fonte gekruͤmmet werden/ daß der liebe GOtt viel 
Ungluͤck auch natuͤrlicher Weiſe geſchehen lieſſe, um der Men⸗ 


ſchen Suͤnde willen ce. 
und die noch Wenn nach folcher Behutſamkeit ſelbige ihre diſcourſe 


ber Veburfary einrichteten, die dunckelen Hexen Proceſſe dererſenigen, ſo es 
nicht obferri. befohlen, und ihr Amt mitbringet, Ver antwortung und 
ren. Wiſſenſchafft uͤberlieſſen, wuͤrden fel 105 zwar weniger Eyfer, 
| 


aber mehr Klugheit von ſich blicken laſſen, denn nicht aller Ey⸗ 
fer pro gloria Dei iſt zu loben. Paulus eyferte auch in dieſer 


Meinung, aber mit Unverſtand. Gewiß wo iemand Urſach 


hat, behutſam von Dingen, deren Erkaͤnntniß von aͤuſſerli⸗ 


bdſken Dingen nicht dependiret, und davon in der heil. Schrifft 


lich diejenigen, deren character erfordert, nur ihre Zuhörer in 
demjenigen zu unterrichten was als unſtreitige Wahrheiten 
zu ihrer allgemeinen Gluͤckſeeligkeit noͤthig, keines weges aber 
Wiſſenſchaſten natuͤrlicher Dinge zu dociren verbunden ſeyn. 
Am allermeiſten aber iſt ſolches bey dieſen Zeiten noͤthig da 
die Phyſic in ſolchem Flor iſt. Wie offt hoͤret man nicht auf 
Cantz eln, ſonderlich wenn das andere Advents⸗ Evangelium 


nicht eben aus fuͤhrliche Nachricht iſt, zu reden / fo 185 es war⸗ 


zu erklaͤren iſt oder etwa ein Comete, eine extraordinaire groſſe 


Sonn: oder Mond⸗Finſterniß, Feuer⸗Zeichen, Mißgeburten 
und dergleichen geſchehen, daß ſolche vor Zeichen {pecialis pro- 


videntiæ aut iræ divine aul gegeben werden? welches doch al⸗ 
les phænomena naturæ ſeyn, und ſo wohl in Deutſchland als 


den Hottentotten bey dem Cabo de bonna Eſperanza erſcheinen 


etoſt Furt Wer noch alte Calender vor und von Anno 1664. ſowohl 
— von Predigern, als andern verfertiget, hat, der wundert ſich 
ſterniß a. 1654. billig daß die Leute von der groſſen Sonnen ⸗Finſterniß in ſel 


und 7s, bigem Jahre den 12. Auguſti, ſo viel dicentes gemacht, und fo 
viele Jahre vorhero ſchon davon geſchrieben, daß auf elbige 
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auf dem bande bey Seren · Proceſſen in acht zu nehmen. 132 

der juͤngſte Tag immediate erfolgen wuͤrde, oder doch die grö⸗ . 

ſten revolutiones in der Welt. vid. Hevelius Mach: 

pag. . Eben dieſes meldet auch | | | 

Obſ. Nor. Dir. unde: P. in ſeiner Beſchreihung der oblervation 

der groſſen Sonnen - Finſterniß 1706. 12. May p. in. und 
iſt des Herrn Valentini obſervation in deſſen a. de ,b n, 


public. uſu & Abufit in vebus phyficis & medici Giefer7o7. pag. 5. 


curids, daß die Hahne eben damahls alſd geraͤher/ wie ſie um 


Mitternacht und vor der Zonnen⸗Aufgaug ſonſt gewohnet 
ſeyn. Der kluge Frantzoſiſche Medicus Bernier, denn er in 


ſeiner leſenswuͤrdigen Reife Beſchreibung von Indoffan 


oder des groſſen Moguls Land, derſelben Einwohner Furcht 
vor Sonn ⸗ und Mond ⸗Finſterniſſen beſchreibet ſo erinnert er 
ſich auch noch mit Verwunderung finer Lands⸗Leute ohn⸗ 
Wenn ein Comete oder ein Stern mit Strahlen ſich zu onen 
uns herunter gelaſſen und erſchienen, was hat wan anf 


r Joh. Heinrich Müller 


Cantzeln auch öffters vor figna ſpeclalis ire div inæ und Borbo 
then des Unterganges gantzer Linder und Leute daraus pro. 
phezeyen wollen? Da man doch in der helligen Bibel aufder. 
gleichen Zeichen nicht gewieſen worden ſondern vielmehr 

Juͤdiſchen Volck zur Zeit des Alten Teſtamemes alle g ber 
glaͤubiſche Furcht vor den Zeichen des Himmels und vor das Sad 
Heer des Himmels, ſo nachdruͤcklich von den Propheten ver. tit 

bothen worden. Der Anno 1682. ſich præſentirxende Comete Furcht bey 


und daher entſtandene viele furchtbare præſagia, haben einen 


unvergleichlich gelehrten und klugen Mann in Holland, den comet, ; 


Herrn Bayle, bewogen, die Sache gruͤndlich zu unterfirden, 


deſſen curioſes Buch genannt iſt benſee fur laComete, darin 


nen er aberglaͤubiſchen Leuten die Schwaͤren ziemlich auf⸗ 
ſticht, und artigen Gruͤnden behauptet, daß leder zeit denn 
gemeinen Wefen der Acheiſmus nicht ſo ſehr geschadet als der 


t, und es an dem 


. 


Aberglauben (wiewohl der Herr G 


dergleichen Art Vergleichungen x viel 


— 


dem an. 16627 
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132 Cap. V. Was den Gerichtshaltern und predigern ec 
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‘ft, daß fie alle bende hauptſchaͤdlich ſeyn und wohl von denen · 
jenigen verdienet mit attention geleſen zu werden, die öffters 
von dergleichen abſtruſis naturæ auch an folder Staͤte, da 


nichts als Wahrheit ſolte gehoͤret werden / noch ſehr zweiffel⸗ 


hafftige oder gar falſche Meinungen hegen, und von dieſen 


operationibus naturæ und deren extraordinairen Phænomenis 


andern viel ungegruͤndetes vorzuſagen, kein Bedencken tra⸗ 
gen dadurch denn nichts anders ausgerichtet wird, als daß 
durch dieſe Ausgebung natuͤrlicher Dinge vor goͤttliche Tha⸗ 
ten, ſpitzfindigen iogeniis die Bahn zu dem ohne das leider! 


mehr als zu ſehr einreiſſenden atheiſmo und Deifmo gebrochen 
wird. Gleichwie von Verſtaͤndigen nicht unwahrſcheinlich 


dieſes mit vor die Urſach der vielen Atheiſterey in Itallen an⸗ 
gegeben wird, daß wenn ſchlaue ingenia den Betrug mit ihren 


hen Triebſand gebauet zu ſeyn vermeinen. 


Dergleichen 


vermeinten miraculis, ſo den reliquiis ſanctorum die Pfaffen zu- 
ſchreiben, inne werden, fie als denn die gantze Religion auf ſol 


Das aller ſchlimſte bey dergleichen Theologico· propheti- 


* 


| 9 cis Interpretationibus prodigiorum & oſtentorum naturæ iſt, 


daß einige ſpitzfindige Kopffe daraus haben handgreifflich 
chlieſſen wollen, daß man ſich in ſcriptis derſelben pro & contra 
bedienet, darnach nemlich die affection oder Haß auf ein oder 


anderes wichtiges, ſeiner Beſchaffenheit nach politiſches ne- 


gotium gefallen, und man felbiges dem gemeinen Volck beliebt 


oder verhaſt dadurch machen wollen. Dieſer Handgriff mit 
den ungewoͤhnlichen Wuͤrckungen der Natur ein ſolches 


Blendwerck zu machen, iſt ſehr alt, und bereits faſt in allen 
heydniſchen Republiquen gaͤng und gebe geweſen deshalb der 


Autor der 9. Anmerckung der in Halle 1705. heraus gegebenen 
auserleſenen Anmerckungen von allerhand wichtigen Ma⸗ 
terien und Schrifften Tom. 2: den unvorſichtigen Auslegun⸗ 


gen dergleichen phænomenorum nature, per indirectum, ob er 
ſich wohl anders ftellet, den Text artlich lieſet, und dergleichen 


inventiones zu Clericaliſchen Staats⸗Maͤnteln 
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aufdem bey geren. Proceſſen in acht zu nehmen. 33 . 
in beſagter Anmerckung angefuhrten vielen Wird mit 
Exempeln / fo hier auszuſchreiben unnoͤthig wuͤrde dieſes noch nem 
mit vielen andern erlautert werden konnen. Es iſt bekannt 
aus der Hiſtorie des vorigen Seculi, daß den (30 010. Map elas. r. 
1636. zwiſchen dem Kayſer und Chur ⸗Sachſen, neoſt dee 
Alkirten, der Pragiſche Friede geſchloſſen worden. Ein. 
ge / welchen dieſer Friede nicht gefſel, machten ales, was 
damahls ungewöhnliches ſich in der Lufft, und auf Erden 
zutrug, zu lauter fignis iræ divine. Ein ſpecimen davon 
kan man in einem Anno 1636. zu Stettin von einem dortigen 
Prediger Samuel Fuchfen, ſo nach damahligen Laͤufften der 
Zeit die Schwediſche Parthie hielte, gedruckten Tractat?: 
Samſbnica Evangelicorum occet atio, und zwar deſſen Vorrede ſe⸗ 
ſen, daß ſich in den Jahren ein ſchwartzer Regenbogen, und m 
der Elbe ein See⸗Hund ſehen laſſen, in Pyritz drey Tage nag 
einander Sonn und Mond am Himmel gewundert, wegen 
deieſes Friedens ic. Im Gegenthell erhuben die Saͤchſiſchen 
= Theologidiefen Frieden bis in den Himmel, wie unter anderern 
aus Der dedication des Jeniſchen Prof, Theol. Joh. Gerhard! 
dritten Theils Homiliarum ſacrarum, S. an den damahllgen 
Darmſtaͤdtiſchen Cantzler Antonium Wolffen von Todeen⸗ 
warth, ſo zu dieſem Frieden ein vieles contribuixte, augen 
ſcheinlich zu erſehen, weshalb ein Anonymus in 
tatis Germania contra pacem Pragenſem, den feel, Gerhard heßli ß 
herunter machet und weiß ich nicht/ob die Herren Gollecto res 
von Alten und Neuen Sachen eben am beſten gethan ad amn. 
1723. p. 273. daß ſie dieſe ſchon laͤngſt verlegene paſſage, davon 
wenig Leuten mehr mochte was fund ſeyn, wieder an den Lag 
2 und bey ihrem Laͤſtern gleichſam von neuen belebet 
haben . 
Wie nun aber nothwendig eine von dieſen Partheyen n 
im judiciren verfehlen muͤſſen, und beyde ohnmoͤglich Recht 
haben koͤnnen; alſo iſt handgreiflich wie leicht man ſich ver. 
bauen konne, wenn man ſoiche 
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Cap. v. Was den Gerichts halten und Predigern 
Fundament feiner raiſonnements macht dabey man von Ver⸗ 
ſtaͤndigen ſich heimlich auslachen laſſen muß daß man derglei⸗ 
chen phænomena naturalia, licet rarius contingentia zu laiſer 
manifeſtis ſignis & indiciis ire diving machen will, da doch oͤff⸗ 
ters noch von beyden Theilen nicht ausgemacht, ob die Sa⸗ 
chen, weshalb die Zeichen erſchienen ſeyn ſollen, ins Zorn oder 
Gnaden ⸗Gerichte GOttes gehoͤren, wie kurtz vor dem erwehn⸗ 
ten Frieden geſchehen, von welchem auch, was die Evangell⸗ 
ſche Prediger anlanget es hieß, wie von des Julii Cælaris Tode 
bey dem Tacito: Dictator Cæſar occiſus, aliis pulcherrimum, 
alis peſſimum facinus viſum. Alif neuere Zeiten zu kommen, 
woas vor Thiere und Kaͤlber mit fontangen find zu der Zeit 
nicht jung geworden, als das Teutſche Frauenzimmer zuerſt 
anſieng dieſe mode zu introduciren? die doch nun, nachdem 
mander Sache allgemaͤhlich gewohnt wird, ſeltener im Kupf⸗ 
fer⸗Blatte, vor die deshalb herausgekommene Schrifften, zu 


Daheꝛo behut · ¶ Ich ſage eben nicht, daß man alle phenomena naturæ in 
ſam da von zu den Wind lagen und derſelben gar nicht gedencken folle, 
rallaaniren if. ſondern daß Prediger von dergleichen Sachen mit groſſer 
Behutſamkeit zu diſcouriren, vor andern noͤthig haben, und 
darbey ein concurſus ſpecialis div inus, niſi in caſibus maxim ex- 
traordinariis, nicht zu ſtatuiren fey. Wie konnen aber die calus 
maxime extraordinarii von den andern ſepariret werden, ohne 
gruͤndliche Wiſſenſchafft der Phy ſic, fo wie ſelbige von geſchick⸗ 
ten und galanten ingeniis, in- und auſſer Teutſchland heutiges 

Tages excoliret iff, und kuͤnfftig noch daran gearbeitet wer⸗ 


Baches auch Und eben dieſe Behutſamkelt prætendiret man auch in 
den gleichfals abtrulen und duncklen Heren⸗Proccſſen damit 
Lade die aus natuͤrlichen Urſachen entſtehenden Kennzeichen, als 
it zum Exempel ſtigmata, vor keine teuffeliſchen ausgegeben, die 
Ausſage der Hexen 
| ſchungen 
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fen werden, ſondern es wuͤrde auch nothig ſeyn Buͤcher zu erwee ⸗ 

gen, welche das Gegentheil behaupten, weil es doch nach dem 
alten Canone wahr bleibet: contraria juxta ſe pofitamagiselu-- 
ceſcunt. In ſolchem regard wuͤrden der Autor Cautionis Otimi- 
nalis contra fagas, die zuſammen gedruckte Schriften des on. 
G. Raths Thomahi vom Mißbrauche des Hexen ⸗Proceſſes, 
Webfter, Wigſtaff, Ruchintſon, Mr. St André Briefe, fO Herr 


Arnold ins Teutſche uͤberſetzet, und andere, ja auch des Herrn 


Beckers bezauberte Welt nicht gar unter die Banck zu ſtecken 
ſeyn, bey deſſen refutation von Herr Peter Goldichniieden in ſei⸗ 
nem Hoͤlliſchen Morpheus, Berendſen in fetter drey⸗ 
fachen Welt, die Gegen⸗Partie ſehr vieles zu erinnern aque 


den hat, abſonderlich der Hr. Autor des nelleroͤffneten Schaun 7 


platzes der Abgötterey und des Aberglaubens P. V. 


13 


=. 


— 


Wesbalb man 
Pacher 
beyder Gat⸗ 


auf dem Lande bey Geren Proceſſen in acht zu nehmen. 135 : 
ſchungen mit bdfen Geiftern fo gleich Obne 
terfuchung, ob es moͤglich ſeyn fonne, vor wahr und bekannt 
angenommen vieles davon hernach auf die Cantzeln gebracht, 3 
zu ünſchuldiger und bisweilen vornehmer Leute, fo durch der⸗ 2 
thorichte confeffiones impliciret worden) diffamation 4 
ein Anlaß ſo es nicht nach threm Kopffe in 
dieſem dunckelen Proceſſe machen, nicht ſo gleich por Stn A 
Patronen und Advocaten (womit P. Goldichmide ſich bloß ger a 
geben) ausgeſcholten, fondern die Bucher, fo das contrarium | 
ehaupten, mit Fleiß geleſen, alles wohl erwogen und gepru ⸗ Ee q 
fet, folglich das beſte 
Es ift kein Buch fo ſchllmm daraus nicht etwas gutes zu 1 
nehmen, und welches nicht ein kluger Leſer zu ſeinem Mutzen 5 
und Polirung ſeines Berſtandes ſolte anwenden können Ist tung, Fe ‘4 
es alſo nicht genung, daß etwan Theophili Spicelit tr. sen 
Cin welchem Buch noch viel ein In probt. 
faͤltiges anzutreffen, z. E. wenn man el oder fen, leſen muß. 
ſchen⸗Spitlerey mit der Karte vor reuflifeh al 
alles vor bekannt und wahr, ohne kluge an 
nehmenden kreudii Gerviffenss Sragen von der Zauberen gel 
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s Cap. v. Was Ger. und pred. bey g · P. in acht zu nehmen. 


In dieſer Ma / Inddeſſen, wie in den zur Erlaͤuterung diefes diſoourſes angeführten 


terie beginnet phæenomenis nature, und deren Beurtheilung, vieles heutiges Tages 7 


e6 in Seuth: klüger als um die Helffte des vorigen Seculé eingerichtet wird, und man 


klaren. niß, welche ja fo groß als die im vorigen Seculo, ohne Zittern und Zagen, 


mit indifferenten Augen maͤnniglich angeſehen hat; alſo iſt kein Zweif⸗ 
fel, bezeuget es auch ſchon guten theils die Erfahrung, daß bey dieſen Zeiten 
mehr Behutſamkeit, bey Unterſcheidung der Kennzeichen der Zauberey ad- 
hibiret, und das was natuͤrlich, oder auch des Teuffels Natur und Kraͤff⸗ 
ten nicht zugeſchrieben werden mag, von den uͤbrigen Kennzeichen ausge 
muſtert, folglich auswaͤrtige kluge Seribenten nicht mehr Urfach haben 
werden fiber der Teutſchendeichtglaͤubigkeit fich ein bisgen zu mocquiren, 
dergleichen denn der gelehrte Hr. Baile! in feinen curibſen Re/ponfes aux 
_gueltions d un Provincial.ſo zu Rotterdam herausgekom̃en, gethan, Dare 
innen er von Cap. 3 3. bis 39. ſcharſſſinnige remarques hat von dem pre- 
tendirten Laſter der Zaubereh und nachdem des Malebranche Meinung, 
daß man mit den Hexen nicht ſo ſcharff verfahren, fondern ihre Gaucke⸗ 
leyen verachten ſolle, weitlaͤufftig ausgefuͤhret, endlich den Deutſchen ein 
Collegium de propaganda incredulitate, nach Art der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Collegiorum de propaganda fide, etwas ſtichlicht re. 
commanditet, damit durch kluge miffionarios die Mifbrduche dieſer 
Proceſſe mòchten emenditet, und des unnoͤthigen Brennens endlich ein 
Der Hr. P. excerpiret hier p. 238. einen weitlaͤufftigen locum aus den Actis 
Etuditorum Lipſienſibus, um zu erweiſen, daß die ſer gelahrte Criticus, nicht 
uberhaupt alle Hererey gelaͤugnet habe; allein dieſes habe ich ihm auch 


nicht zugeſchrleben, ſondern die Connexion meines Diſcurſes giebt es durch 


und durch, daß ich in dieſer Sache Entſcheidung nur groſſe Behutſamkelt 
inculciret, und daß ſolche bey Hexen ⸗Proeeſſen in Teutſchland nicht alles 
mahl obſerviret worden, will dieſer gelahrte Mann (der ſonſt auch ſeine 
ſcharffſinnige Grillen, abſonderlich von dem Manichæiſmo, öffters hatte) 
mit ſeinem Collegio de propaganda zierlich an den Tag legen. Indeſſeu bin 
mit ihm einig, daß nicht zu beftcatten von der Miitel⸗Gattung, die von 
aberwitzigen Phantafien einer Zauberen bethoͤret feyn, Die andere Gat⸗ 
tung haͤlt er mit der debens · Straffe zu belegen, vor recht, welches vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnden nach, in dieſem Laſter nicht unrecht tft. Davon ein 
mehrers in der folgenden c iſtoriſchen Anleitung von dem Zuſtande 
des Seren · Proceſſes vor und nach der Reformation big auf igt. 
ge deiten, zu erſehen ſenn wird. Oiſto⸗ 
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ond 
. e beurtheilen kan, wie weit ein und 
ndere neue ae bce gebracht, und der Materie, davon 
attbelt, gleichſam ein neues kante ge 
age ich, der Zeltes mit 
weit ander Ausſehen gewonnen / als vormahls, aus 
dem nach alter facon eingerichteten Neutſchen Bachern von 
Wiſſenſchafften, c gemeiniglich eines aus dem andern 10 


gelehrten Journale die allerwenigſte Selehete in Teutſchlanp von x 


en Büchern, ſo in benanhten Landery heraus einige mocie 


dttens es ſey nun, daß ſolches Spra⸗ 

chen, datinnen die melfterand eben wurden, 
uerandum directe d oder weil ene 


nion der Unwiſſt die Gelehrten damahls ei 
hatte, daß nach dem communi Preceprore Germ M. Phili 


po,bey Stuͤcke der 


- 


3 
* — 
Cs iſt eine durch die Erfahrung publics 
ten, wie die Leipziger Herren Collectores Ac Gas: 
Eruditurum, oder aber eintzele darzu tüchtige) hat die 
— von etwan 40. und mehr Jahren her, angefangen 
aben/ſowohl aus den auslaͤndiſchen Fran ſiſchen / Cie che 


—ͤ— 


— mehr zu thun ſey/ und fi ch ſelbige nach dem methodo 
ſeholaſtica quatuor cauſarum, im ſchòͤnſten Zuſtande befanden; 
oder daß eine von den oberen Facultaͤten dieſe doctam ignoran- 
tiam, ex ratione ſtatus clericalis, bey den andern Facultäten, abſon⸗ b 
derlich der Philoſophiſchen (als die aut vor ihre Ancilla gehalten 
wurde) mit Fleiß befoderte, und vor dem occulto veneno fremder 
auskaͤndiſcher Buͤcher kraͤfftige (h. e. per genſiſcationes) War- 
„ thates oder ans anderen Urſuchen; ſo verlohr ſich doch 
dieſe Teutſche Barbaries, nachdem die gele heten 
fremder Buͤcher nach und nach immer bekannter wurden 
wurden, mit ſolchen Schriff⸗ 
in omni (die 
auchnacht alle von gleichem Echrot und Korn ſeyn) g 
— 


nfo leicht bei hen 7 {0 olds Werk un⸗ 
nicht fpecitici- ternehmen wolte, würde mehr Foltanten an den bringen muͤſ⸗ 
werden. ſen, als die Brabantiſcheſ mit ihken Adis Sancto- 
zu thun noch im 10 chlechteren Danck 
ey den meiſten als dieſe ehrli⸗ 
n Patres bey ihren Confratribus, abjondetlc denjenigen, ſo mit 
ihren 16. Ahnen mit aller Gewalt von des Eliz ſejour auf dem 
15 ¢ Carmel abſtammen w if erhalten haben. Dahero ich 
5 en, if daß wichtige Siri. 
Satze duch Juriſten bon gelen Jahten het an⸗ und ausge⸗ 
fuͤhret ſeyn/ ein; Acht bekommen, und bey iederman, det 
ſchen 2 berſtehet, durch wohl ausgearbeitete hiſtoriſche Nachrichten mehr 
verfien bekannter legeſeßt werden; in welchen aber 


noch inter fuͤhren waͤ 
heßehe; 


Dle Teutſchen 
| Buͤcher von 


| 
gu rechnen. 
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aus was lirſachn and Fabia 
lich angegangen; 
nervöſer Auszug der vernehmfien momente und ty 
rationum beyder Theile; 
Die Controverſ 0 zur eit der dach 
t; 
9 Was extra ftudia partium wali iti Davon fentivten, und wel 
Theil ſelbige in totum oder in tantum 
N00 hatte wohl Luſt/ noch in gratiam juniorum lectorum zu additen 
56) Ein ſolides unpartheyiſches Judicium von der gantzen Con- 
trovyerſie, weldje Seite die Wagſchale 
ſich gantz oder doch guten theils neigte: fae 
Alein de ich ſelbſt in der nachfolgenden Nachricht vom 


ſtande des Hexen⸗Proceſſes vor und nach der Reformation = 


— davon zu abſtrahiren und cine exadtemeu- 
tralitat zu obſerviren, meine Urſachen gehabt; fo maehen 
ches onus einem andern, der ohnedem ſchon Muͤhe genug hat, die 
ſten requiſita nur wohl in acht zu nehmen, auch nicht anrathen, — 3 
anpteifen, ſich in dergleichen delicate Sache zu meliren: 
2 Erfahrung, als eine Lehrerin der Klug 7155 noch i ene 

allermeiſten Gelehrten ſo unleydlich ſeyn, daß mit 
groften Ungeſtuͤm anſehen / wenn iemand an ihren zarten Hirn⸗Gebur⸗ 
ten noch etwas auszuſetzen findet, und 2 fo gleich meinem ages 

liebreichen Kuß des Lobes in allen Stuͤcken bedienen will. ban 
nur bey den wenigſten ſtatt findet, 
an einen gelehrten Teutſchen, nach ſeiner gehaltenen Inaugural-Dit- 4.0. 

ſertation: de valida locatione ædium ol metum ſpectrorum ſchrie 

Qux Pallas dedit vobis hoc in mentem: Vuus fbuertes bos 


Ich weiß indeſſen was vor ein eb 

be daß/ da es von vielen Jahren her an Journalen der Gelehrſam⸗ Fo önnen 

eit (unter welchen ich alle Auszuge der gedruckten Bücher, fie mogen dieß er ⸗ 

Nahmen haben wie fie wollen, begreiffe) niche — 

nan wegen bi nicht mahl mit 
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142 Vorrede. Von hiſtotiſchen Nachrichten 
auserleſenen unbekannten, ſondern oͤffters gantz gemeinen Sachen 
angefuͤllet find, mit der Zeit noͤthig haben wird ein Journal du 
Journal zu repetiren, (indem die aufrichtige Gedancken uͤber die 
Journale, Extracte und Monats ⸗Schrifften nur wenige Zeit 
continuiret ſeyn) und der Herr Pfaff in hiſtoria theologiæ litera- 
tia p. o. ſich uͤber die heutige gar zu groſſe Menge dieſer Schrifften 
khicht ohne raiſon beſchweret, auch durch guter Journalen Beyhuͤlffe 
vollkommene hiſtoriſche Nachrichten von gewiſſen Haupt⸗Lehr⸗Saͤ⸗ 
ale gen zu verfertigen, erleichtert wird; dennoch die Juriſten in dieſem 
Stuck der Gelehrſamkeit fo haben. 


Won Herrn Der Herr Reimmann hat wegen ſeines Fleißes in der Horie — 
anti & moderna den Ruhm billig erlanget, daß er nas 
nutzliches præſtiret habe / und daß ſich derjenige, welcher nicht ſelbſt 
ennegute Bibliotheque hat, damit behelffen koͤnne. Wer aber z. E. 
Barckhufens Hiſtoriam medicarum bypothefium now iſſimarum hat, 
wird ſich nicht groß bekuͤm̃ern / was Hr. Reimmann davon anbringet. 


Wie er denn auch nicht eben viel, ſo zu dieſem Juriſtiſchen Zweck 


gehdret , anfuͤhren koͤnnen, weil er keine darinnen geſchehene Arbeit 
ſeionderlich vor ſich gefunden, die er excerpiren können. 

B. Lade Der ſeel. Gieſſenſche Cantzler und Geh. Rath Ludovici iſt der 
mitt jar erſte geweſen der in Hiftorsa Juris Naturalis Geutium & po- 
mendint, diuini univenſalis etwas rechtes præſtiret und dadurch den er⸗ 
ſten Grund zu ſeinen Meriten in der gelehrten Welt geleget hat. Wie 
aber ſelbige aus den Thomaſiſchen Collegiis, die er in ſeinen erſten 
Jahren zu Halle gehalten, hergefloſſen; alſo hat hernach der Herr 
Seh. R. Thomatius vor gut befunden eine paulo pleniorem Hiſtoriam 
Juris Nature & Gentium zu ediren, worauff des On. Laur. Reinhar- 
Adi Hiſtoria Furisprudentia Naturalis, in qua varia hujus doctrinæ fa- 

_, ta ſecundum ſeriem temperum recenfentur, und andere mehr heraus 


Daß von andern wichtigen Stücken in der ispradenz (wot⸗ 
diſtoriſchen Unter ich nicht allein die Jura Civilia & Criminalia, ſondern auch ca- 
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ret worden; wesfalls der galant. gelehrte Franeckteriſche Ul- 


— as 


— 

nonica & Eceleſiaſtica und das Jus publicum 5 beſondere n wichtigen 

7 (dhe Anleitun n: was davon geſchrieben 7 worauf ſich die di · See 
potheſesg was dieſes oder jenes Lehr⸗Stůck vor 
ta 1 a wie es nach der beſten und angeſehenſten JCtorum Mei⸗ 


en? u. d. g. heraus ſey ; davon 


ne ich mich nicht / daß vieles/ ſo zu lefen der Muͤhe werth, heraus 


hi Tages damit beſchaff 
77 mmen. Doch iſt hiebey der Thomaſiſche Entwurff von der Bon hen 
oria Conte niionis Imperii & Sacerdotii nicht zu vergeſſen, wel⸗ . 
cher wohl hier und da mir gar ſchelen 
den / aber wahrhaftig vor ein Cheff d Oeuvre oder Meiſter Stuck cerdosit, 
in der N Welt paßiren kan, zumahl wenn die vollkomme⸗ 
ne Ausarbeitung ihres ungemeine abſonderlich indieſen Puneten pe- 
netranten Herrn Autoris darzu kominen ſolte. 
ren billigen Ruhm des feel. Zieglerĩ Diſſertatio Hiſtorica: 4 ri. 
incrementis puris Canonig, die er ſeinen Notis ad Lane 
tum præmittiret , und der Herr Geh. Rath Thomaſius ſeinem er 
den Ziegleriſchen wen Abertreffenden ad 


tum ebenfals beyzufuͤgen/ wu 


Ich bedinge aber hebch feyerlichſt aus, daß meine Meinung wat 

ov nic fer, als wenn zu dieſen eruditis defideriis gehöre, von allen deren 

iſchen Controverſien, 3. E. de glande legenda, oder ex di- 
litio Edicto, oder wenn Faber den Practicis chiliades — wR: 
vorwirfft, Bachov von Treutlero, Hahn von Weſenberio — 
tet, hiſtoriſche Nachrichten zu geben: Denn 8 Hiſtorien 
wuͤrden gar mager und armſelig heraus kommen. Da herd es auch 
eine Urſache mit ſeyn kan, daß anfuͤnglich dergleichen Juriſtiſche 
Troͤſter nur gar ſparſam in den Journalen gelehrter Sachen recenſi- ern log 
— 


‘Ficus Huberus, einen artigen Dialogum verfertiget, und darinnen ſam 
als Collocutores Cruſium und Bœckelmannum, 


Ju und Profeflores zu Leyden, auffuhret 
unter dem Atel: AZ Mofes und — 


Augen mag ang 
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Teutſchen dem angenommenen Nahmen Cour 


144 Vorrede. Von hiſtoriſchen Nachrichten 
— — — — — — 
ſilentium darinnen waͤre. Vielmehr verſtehe ich ſolche 50 
Materien, deren gruͤndliche Eroͤrterung in vita ciyili von Ge⸗ 
wicht ift, und einem Staat oder Republique: ſonderlichen Nutzen 
Von Kulpiſ t: Ich will meine Meinung mit einigen Exempeln erklaͤren, andere 
Eviſtel, von moͤgen auf mehrere dencken. Es iſt bekannt, daß der im Leben be⸗ 
Aung des ruͤhmte Wüͤrtembergiſche Geh. Hath unter 
Rechtes. diſſertatlonem epiſtolicam, de Germanicarum legum beterum ac 
Romani juris in Republica noſtra origine autoritategue preſenti, 
herausgegeben, und mit vortrefflider Scharffſinnigkeit die Deut⸗ 
ſchen] Ctos auf die alte innlaͤndiſche Teutſche Rechte, davon noch 
ein koſtbahres depoſitum in dem Text des Sachſen ; und Schwa⸗ 
ben⸗Spiegels, nicht aber eben in den Gloſſen daruͤber, aufbehal⸗ 
6 ten waͤre, verwieſen, anbey ihnen eine kleine Gewiſſens Ruͤge vor 
Augen geſtellet, daß ſie mit gaͤntzlicher Hindanſetzung der alten rech⸗ 
ten Teutſchen Geſetze in buͤrgerlichen Sachen nun bloß das fremde 
Rö miſche Jus Roͤmiſche und Paͤbſtliche Canoniſche, eintzig und allein excolir⸗ 
. — ten; da doch jenes mit tauſend auf den Deutſchen Staat ſich gar 
me shee nicht reimenden, und nur ex Ratione Status der Noͤmiſchen Patri- 
vor Teuiſch · ciorum herflieſſenden Subtilitaͤten angefuͤllet waͤre; dieſes hinges 
; — ſehr un · gen unter dem Schein Chriſtlicher natuͤrlicher Billigkeit die verwor⸗ 
en. fene Langſamkeit der Proceſſe ausgehecket hatte: beyde aber nur 
mit Aufrichtung der erſten Univerſitaͤten in Deutſchland und dahin 
voeirten fremden Italiaͤniſchen JCtis, in Deutſchland mehr ein- 
gqgeſchlichen/ als anfaͤnglich etabliret waͤren. 


DielKalpifie- - Dieſes zwar kleine, aber wohl und nett geſchriebene Werckgen, 
e Spinel aus welchem mehr eſprit hervor leuchtet, als aus manchem Juriſti⸗ 
in den ſchen dolianten, machte unter den deutſchen Juristen ein deſto groͤſſeres 
Gemüthern Aufſehen, ie unbekannter ihnen von ein paar Seculis her dieſe Wahr⸗ 

ber Teuiſchen eder, und da es ihnen ungelegen fiel, nachdem fie ihre gange 

fehens zeit mit dem glande exJureRomano;Canenico &Longobar- 

dico legenda zugebracht, erſt in ihrem Alter in dem alten beſtaͤubten 
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Schwaben⸗ und Sachſen⸗Spiegel (welche die meifte unter ihnen , 
bona fide, ſecundum omnia requiſita juris Romani, die gantze geit 
ihres Lebens nicht einmahl geſehen, und einige gar vor der blancken 
Schweſtern aus Egypten beruffenen Saſſen ⸗Spiegel hielten) zu 
ſtudiren; fo ſahen fie dieſen Prediger der (Deutſchen) Gerechtig⸗ 
keit mit ſchalen Augen au, und mochten von dergleichen wangen 8 
men Kulpiſiſchen Vortrage ungern etwas hören. 
A Nun hatte ſchon porhero der beruͤhmte johann Schilter in — ee 
nen Exercitationibus ad Pandectas eine beſondere judicidfe Beleſen⸗ Maße Kulpi- — 
eit fo wohl in dem Teutſchen alten, als auch Roͤmiſchen Rechte ie en a 
licken laſſen; dahero er denn auch in dieſer Kulpiſiſchen Epiſtoli⸗ “4 
ſchen diſſertation S. 102. billig ſehr geruͤhmet wird: er klebte aber 2 
noch zu ſehr amRomifden Rechte, alſo daß er noch wohl vor einen al- —5 
ſeriptum glebæ juris Romani paſſiren konte, und diſſentirte von 
Kulpiſio in der Haupt⸗Frage: Von der Verbindlichkeit und 
Vorzug 'der alten Teutſchen Geſetze vor den Roͤmiſch⸗ 
ſtiniandiſchen. Der Herr Geh. Nath Thomaſius haͤlt es in 
Vorrede der neueren edition der Schilteriſchen exercitatio-⸗ 
num vor eine ſonderliche Göttliche Schickung daß derfeelSchil-. 
ter hierin der Wahrheit verfehlet habe, weil ſonſten ſeine Schriff⸗ 
ten von vielen damahls noch maͤchtigen Feinden des Deutſchen 
innlaͤndiſchen Rechtes nur wurden verachtet und unter druckt 
worden ſeyn, der ſonſt unter allen Juriſten ſeiner Zeit der erſte gewe- 
fen, welcher an die alten Deutſchen Rechte und Gewohnheiten gedacht, 
und ſelbige ans Licht zu bringen, wie wohl mit nicht gar zu richtigem 
Begriff davon, bemuͤhet geweſen, wovon man in des Herrn G. Raths 
Thomaſii nosis & animadverfionibus in Epiftolam Kulpifianam, wie 
auch in deſſelben mores & 
pref.§. 10. was ſchoͤnes leſen kan. 
Da nun der ietzt belobte Herr Geh. Rath Thomaßus in + dieſen Des Hern 
angezogenen und anderen wohl ausgearbeiteten Schrifften das alte Seb. Raths 
Deutſche Recht wiederum auf den Thron ſetzte, davon es durch das oma 
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146 Vorrede. Von hiſtoriſthen Nachrichten 
ſen worden, und zwar mit mehreren ſucceſs, als ſeine bende Vorfah⸗ 
ren, Kulpis und Schilter; ſo machen dieſe rechtſchaffene JCti gleich⸗ 
fam einen Teutſchen Trium virat aus, welcher mit der Zeit den haͤmi⸗ 
ſcher Weiſe eingeſchlichenen fremden Rechten in Teutſchland/ und de⸗ 
ren Furisprudenz, fo gefaͤhrlich fallen duͤrffte, als der alte doppelte 
Triumvirat der ſo lange conſervirten Freyheit des S. P. Q. R. war. 
Oe dasatte Allein dieſe Juriſtiſche Prophezeyung will ich gar nicht alſo 
able dar de verſtanden haben, als wenn det fatale periodus der gaͤntzlichen Aus⸗ 
dem Fujinia, mertzung der fremden Rechte in Deutſchland ſchon gantz nahe vor der 
naiſchen und Thuͤre waͤre/ſondern es ſeyn nur Muthmaſſungen von der Hoffnung 
23 befferer (Juriſtiſcher) Zeiten; zumahl da man immer mehr und 
gewinnen mehr gewahr wird, daß ſtattliche Juriſten, als der feel. Titius, der 
werde. ſeel. Beyer, und unter den ietzt⸗ lebenden der Herr Horn, Herr 
. GBriebner, Herr Krefs, Herr Struv, Herr Rechenberg, und andere 
mit guter capacitaͤt ſich um dieſen Schaden Joſephs bekuͤmmern, und 
ſelbigen zu heilen ſuchen; worunter auch billig der Heßiſche ] Ctus 
Zuzehlen, welcher unter dem Nahmen Johannis Sperantis das Ge⸗ 
ſpraͤch im Reiche der Todten zwiſchen D. Luthero und D. Sam. 
Stryken verfertiget hat, darinnen von Ausrottung der langen und 
koſtbaren Proceſſe und des Juris Canonici, auf eine anmuthige 
ſehr erbauliche Art, gehandelt wird. 
Vornchme Man kan dabey nicht in Abrede ſeyn, daß groſſe vor einigen 
Tee nd Sabren noch lebende ICti, als der ſtel. Herr Geh. Nath Seryk,der feel. 
, Herr Geh. Rath von Cocceji; der feel. Baron von Lyricker, der 
Herr Reichs⸗Hof⸗Rath von Berger, und viele andere, eine gantz an⸗ 
8 dere Einſicht davon verſpuͤhren laſſen. Inmaſſen denn auch der 
bdDiurch ſo viele groſſe Schrifften beruͤhmte Herr Geh. Rath und Cantz⸗ 
Leer von Ludwig auf den Schilterum ſehr ungehalten iſt, weil er vor 
den Sachſen⸗ und Schwaben ⸗Spiegel etwas Liebe blicken laſſen, 
darinnen man doch ſo viel garſtige Flecken und einfaͤltiges Zeug an⸗ 
traͤffe u. d. m. Welche exaggerationes man weitlaͤufftiger in der pre- 
Frlation des Furis Clientelaris f. g. und in dem Comment. ad A. B. pag. 
mul. equ. nachleſen kan. Es gehoͤret auch auf einige Maße hie⸗ 
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wicheiger Juriſtiſchen Controverſien 


we 


Allein zu gutem Gluͤcke vor die hat Herr Maw 
vorbelobter vornehme hochbeleſene Mann, der Hr. Geh. R. b. Ludwig, r 
Cogitationes poſteriores gehabt, welche vor das innlaͤndiſche Teut⸗ bor 2 = 
ſche Recht ſehr erbaulich klingen, daher feine eigene ſchoͤn geſchriebene inaldudifge = 
Worte hier billigen Platz finden. Habent Angli, Sveci, Bani in A- Nage. 
cademiis præter L. L. Romanarum Doctores, etiam Profeforesju- = 
ris Patrii. Cum fieri vix poſſit, ut unus par fit utriusque juris- 
prudentiæ facultati. Frrum hec fortuna numdum regit Germaniam 
ftram,quamvis tla maximopere opus eſſe videatur, ob legum, quæ 
in diverſis patriz provincuis funt, ingentem diverſitatem. Opti- 
me itaque de Republica mereretur Princeps, qui hac ſparta ali- 
cui ſigillatim quoque in Academiis commilla defiderium hoc 
primus expleret, ut alii exemꝑlum propofitum haberent, quod 
& ipfi imitarentur. d. i. „Die Engellaͤnder, Schweden, Dagens; 
haben auf ihren Univerſitaͤten auſſer den Profeſſoribus des Noͤmi⸗ 
chen, auch Profeſſores ihres innlaͤndiſchen Rechtes; weil ein 
Mann beyden zugleich nicht wohl vorſtehen kan. Allein das Gluck a 
hat Teutſchland noch nicht, ob es ihm 
ſchiedlichen Rechtes in den Teutſchen Provinz len hoͤchſt no“ 
thig ware, Dahero ein Printz ſich um ſeine Unterthanen ung: 
mein wohl verdienen wuͤrde, welcher den Anfang machte, auf ſemenr ti 
Academie einen beſondern Profeſſorem des Prt chen Rechtes“ „ 
zu etabliren, damit ihm andere folgen moͤchten. dieſem niche 
uͤbel ausgeſonnenen Vorſchlage, wie leicht geſchehen Fonte, gnaͤd ig 
fies Gehdr gegeben werden ſolte, duͤrffte die Anaſtaſis (Wiederauf⸗ 
ſtehung) der alten Deutſchen Rechte und Gewohnheiten in Buͤrgernr:⸗ 
lichen und Lehn⸗Sachen fic) eben fo leichte zutragen, als des alten 
Deutſchen Koͤnigs Childerici ſeine, bey dem Chiffletio, in einer Ber 
Noch naͤher zum Ziel aber treffen eben dieſes Juriſtiſchen Po- Seliger et 
Iyhiſtoris Worte, in der Oration fo 
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allein das Jus unter ſeinen Opuſculis oratoriis die 3. Numer ausmachet p. 124. 
— Neque ds (den veritablen Stuͤmpern, welche die alten Deutſchen 
wacker die Rechte aus dem Momifchen erklaͤren oder vielmehr verhuntzen wollen, 
Wahrheit. und dahero in dem vorhergehenden ihren Text bekommen) fere me⸗ 
l Hiores funt Patriæ JCti, qui ad propincialia ſtatuta ampliſſimos 
graviſlimosque mole ſua ſeripſerunt Commentarios. His enim 
non major figitur crux, quam ubi illos oportet diſceſſum facere 
a legibus Romanis. Cauſæ ad intelligendum ſunt nequicquam 
difficiles. Nam priſtinas Germaniæ conſuetudines in numerato 


habere, adſequi earundem rationes, eonnectere illas invicem, 


utrumque ex utima medii adi depromere memoria, res eft lon- 
ge difficilior, quam in quovis ftatutorum titulo leges congerere, 
& doctores Romanos eorumque nomina ab aliis catervatim lau- 
data fine ullo plagii metu recitare. In quo tamen numero 
ſunt plerique,fi exceperis pauciſſimos, qui ſunt de meliori luto. d. i. 
„Nicht viel beſſer find diejenige Teutſche JCti, welche groſſe Com- 
„mentarios uͤber die alte Gewohnheiten und Rechte einiger Provin⸗ 
v pien verfertiget. Dieſen iſt es ein ſonderlich Creutz, und haben fie 
v ihre liebe Noth, wenn fie von dem Roͤmiſchen Rechte alsdenn abwei⸗ 
„chen muͤſſen. Die Urſachen davon ſeyn ohnſchwer zu errathen. 
„Denn die alten Teutſchen rechtlichen Gewohnheiten wohl inne zu ha⸗ 
„ben, deren Urſach genau zu ergruͤnden, ſelbige mit einander zu ver⸗ 
binden, und beydes aus den mittlern Zeiten wohl herzuleiten, iſt weit 
„ſchwerer,/ als bey iedem Titel der Landrechte Roͤmiſche Geſetze und de⸗ 
„ren Lehrer, die andere ſchon hauffen weiſe angefuͤhret, zu allegiren. 
„Zu welcher Claſſe doch die meiſten gehoren, wenn man wenige, die beſ⸗ 

„ſern Verſtand hierinn haben, ausnimmt. 

 Radhdeffeb —§ Dieſes konte ich aus demjenigen / was ferner in vorangezoge⸗ 
drachen die ner Schrifft von des feel. Herrn Carpzovii Schrifften, und p. 128. 
Aſſeſſores des und 129. von Schiltero, Gieſeberto und B. Strykio raifonniret wird, 
weitläufftiger illuftriven. Weil ich mich aber erinnere, daß mein 
Olaat von Vorhaben nicht fey, eine gange Hiſtoriſche Relation von dem alten 
den Decifioni- und neuen Zuſtande des Deutſchen innlaͤndiſchen Rechtes zu verferti⸗ 
bus ſo nach gen, ſondern vielmehr dazu andere anzufriſchen; fo fuͤhre gs 
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kürtzlich auf unſers On. Geh. Raths guten Glauben an, daß die men in 

Herren Cammer⸗Gerichts Alleſſores zu Wetzlar, vor ihrer Vor⸗ —.— Hg 
fahren Urthel bey dem Barthio, Gailio, Mynfingero, Meichsne- Suftiniandis 
ro, Gylmanno, Meurero, Blumio nicht ſonderlichen egard mehr“ cen Mitte ii 


hatten, weil NB. heutiges Tages die Bekanntſchafft des alten on. 


innlaͤndiſchen Teutſchen Rechts weit mehr durchgedrungen , 
und fie dahero von den Roͤmiſch⸗Juſtinianqiſchen Geſetznn 
gar gern diſſentirten. , Wie denn auch bey vorbelobtem Herrn apie denn 


Autore der alte Sachſen⸗Spiegel in dem orthodoxen Teut⸗auch de Sach 


ſchen Lehn⸗Recht noch einen Vorzug behalt in dem Jure Cliente 
lari Germanorum p. Jo. Immaſſen denn auch daſelbſt Cap. 1. S. 3. 5. g. etwas gilt. 


eine troͤſtliche Prophecepung zu befinden iſt/ und zwar in dieſen 


ten: Uno verbo: ſpem habeo certiſſimam, fore, ut ſeculum, quod 
ingreſſi ſumus, otium weteri Latio det, & in patris momumentis 


‘fit negotioſum. d. i. Mit einem Worte: Ich habe gantz gewiſſe | h 2 f 
Hoffnung / daß in dem jetzigen Seculo, ſo wir angetreten man ich!: 


um Die alten Italiaͤniſchen Sachen nicht mehr bekuͤmmern, hinge“ 


gen vielmehr Fleiß auf die alten Urkunden unſers Vaterlandes wen⸗ sige 
Vermuthli auch dem alten Teutſchen Rechte ein groſ⸗ Bald verbor 
ſes Licht angedeyen, wenn vorruͤhmlich gedachter Herr Cantzler von ee 


kommen fonnen, als wovon er in feiner prefation ad opuftula mite Rade darch 


Germaniciji. e. a Romano in fingulis Digeſtorum Titulis patrii ju- 


/a n. 43. P. 35. in nachfolgenden Worten Hoffnung machet: S pere eme 


Deum & Principem nobis otia fuerint, Pamdedtas dabimus Faris 
ris differentias , nulli tentatat, nedum ip/6 opere praftitas a 
d. i. Wo Gott und der Landes⸗Herr mir fo viel muͤßige Stunden 
zulaſſen, will ich die Pandecten des Teutſchen Rechtes oder denn 


Unterſcheid deſſelben von den Rom. Geſetzen nach allen Ditein heraus 
ſich noch keiner gemacht, in der 
in Zwei [, daß 


hat felbft etwas præſtiret hat. Iſt alſo 


nach dieſen groſſen Wercken, (welche ohne Zweiffel nach den Sub. 


fidiis werden eingerichtet werden, davon 
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Ludwig mit ſeinen Handectis Juris Germanici ſolte zu Stande 
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44 Furisprudentia von pag: 129. biß 134. gedacht wird /) ein dard 
gehendes Verlangen ſeyn wird, indem Mont, Impartialis in ſeinem 

Sendſchreiben von dem neueſten Zuſtande der Academie zu 
Halle, und von Hn, Hoffrath W. Abſetzung bereits einen pra- 
guſtum von dieſem Werck gegeben, auch der Herr Geh. Rath Tho- 

maſius in ſeinen Auimalvenſonibus ad Inflituta & Pandectas, nach 
jedem Titel des Roͤmiſchen Rechts das Eyß ziemlich gebrochen, 
und mit vetffer Beurtheilun as ⸗Keafft ſchon vorgearbeitet hat. 


Gerlobnet 0 Solte es alſo ein ſo angenehmes als nuͤtzliches Werckgen 3 
ſich alſo wohl werden, wenn jemand mit geſchickter Feder dem Publico eine Hiſto⸗ 
bite riſche Nachricht von dem Urſprunge und Fortgange des Rö⸗ 
ausfuhrliche miſch Juſtinianaͤiſchen Rechtes — Unterdru⸗ 
Face Küng der alten Teutſchen Geſetze und Gewohnheiten, und dies 
gehöriger ſer Wiederauffkunfft und Zuſtand biß auf dieſe Zeiten, nach 
connexion den diverſen hypotheſibus und Saͤtzen des de Lyncker, B. Strykii, 
von diverfen de Cocceji, de Berger,de Klein, Anonymi Diatriba de Reception. 
und Grundſz⸗ Jur. Rom. und die es mit ihnen halten, auf der einen Seite; auf der 
Gen in dieſer andern: de Kulpis, Schilteri, Thomaſii, Titii, Beyeri, a Ludwig, 
Haupt Sache Bohmeri,B.Ludovici, Hornii, Griebneri, Kreffii,Struvii,Rechen- 
bergii, Hoffmann, Conringii, — ihrer Allürten, nervds und deut⸗ 
ben. ſich mittheiletfe. 8. X.. 
We auch bon gleiche Art Fonte nach allen dabey vorkommenden Haupt⸗ 
te 2 Momiehtis, die wichtige Juriſtiſche Controvers von der Pohgamie, 
oder: Ob ein Mann zu gleicher Seif mehr als eine Frau heyra⸗ 
then konne? nach den diverfen Grundſtellungen daruͤber, in 
| den Schrifften Warenbergii oder Lyferi , Daphnæi Arcuarii, 
Velthuyſii, Bruns manni , Pufendorfi, Hoppii „ Willenbergii 
& adverfariorum , in dem Reſponſo Strykiano in cauſa ſere- 
| niffima S. Bœkelmanni, Langhanfii: in fimili cauſa Palatiua; 
der Rerheyra- ingleichen aus den Actis Octtingenfibus {criptis Bucholzerianis, 
tung der verſt. Strauchianis, Havemannianis, Brücknerianis, Gotzianis: Obein 
dr. Schwweſter ſich mit ſeiner verſtorbenen Frauen Schweſter ver⸗ 
1 heyrathen koͤnne? it. die in letztern Jahren ziemlich controvertirte 
Materie deconcubinatu oder Rebswelbern aus Feltmans tr. de cun- 
x jugio 
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den hieher gchörigen Thomaſiſchen, 
Reinbeckiſchen und Gaſſeriſchen Schrifften; It. de divorsio- 
rum & fure Principis circa idas, ſo occaſione einer Differtation 8 
unter dem præſidio des beruͤhmten Herrn Geh. Rath Böhmers, her⸗ gen. 
nach ſtarck angegangen, und denen hiewieder heraus gekommenen 
Schriften /nebſt andern mehr / ſo invita ciyili von dewichte ſeyn, durch 
dergleichen wohl - ausgearbeitete hiſtorias litterarias eiſen neuen 

Glantz bekommen, worinnen theils auch der Hr. eng „Nath Thoma- 


ſius in den Juriſtiſchen Haͤndeln Apage 
ſchon mob vorgearbeitet hat. 6 „ 


Doch, weil mir noch illuſtres aus 


Staats-Lehre bepfallt, ſo helte mich bey dem zure civili oder 
Buͤrgerlichen Privat⸗Nechte nicht laͤnger auf, ſondern lence mi Staats Nach 
vielmehr zu dem jure publico Germanico; oder Seutfehen Stgals⸗ „ 
Rechte. Daß ſelbiges wegen ſeiner erendue und important vor 
allen Rechten in der gantzen Welt was beſonders habe, wer 
den gute Kenner davon gerne zugeben, auch daß ſolches in den vorher ene 
gehenden Seculis, gleichwie auch die uͤbrige litteratur, in Teutſch⸗ 
land blut⸗ſchlecht exeoliret worden; indem die alten Juriſten von * * 
nichts anders zu ſchwatzen wuſten, als von Verfaſſung der Nomi: 
ſchen, oder vielmehr Conſtantinopolitaniſchen Staats 
den 3. letzten Buͤchern des coaieu Full inianai, als welche 
lich f das Deutſche Staats⸗Necht appliciret wurden, daß as 
mit der einfaͤltigen hiſtoriſchen — Unwiſſenheit nach wen! 
cher noch Maximilianus I. Juſtinianum ſeinen Dorfabeen 
Tentſchen Reiche nennet, Mitleiden hat. 

Dieſe alte Sever des Teutſchen Staats Rechtes mit 
embellirung aus dem Jure Romano & Conſtantinopolitano pu- lber chen — 
blico und dahin gehörigen Autoribus, in ſpecie Gutherio de ftiniandighes 
domus Auguſt e, (welches ſonſt an ſich ein gutes gelehetes Bn — er dau 
ren gar zierlichen Klang, nach welchem ſich die Chur und Reichs 
Fuͤrſten zu Præfectis prætorio, und die uͤbrige Staͤnde zu Peck. 
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Welches noch 


zur Zeit Myle- 


ri und Boecleri 


ten Myleri ab Ehrenbach welcher unter ooo. allegatis fremder und 
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toribus machen laſſen muſten. Indeſſen blieb der Roͤmiſche Teut · 
ſche Kayſer ex lege Rhodia de jactu Dominus mundi, wo nicht ra- 
tione peſſeſſionis, denn das konte wohl ein Kind mercken, doch de jure, 
und die alte Roͤmiſche Monarchie hatte ſich in den Teutſchen Habit 
fo unſterblich verliebet, daß ſie darinn bis an den juͤngſten Tag ver⸗ 
harren ſolte, damit die orthodoxe Meynung de quatuor Monar- 
chiis univerſalibus (fo doch niemahls in der Welt geweſen, noch 
kommen werden) nicht vor 

So daurete denn / auch nach der Reformation und Einfuhrung 
des Proteſtantiſmi, dieſer Begriff der Staats⸗Rechte in Teutſch⸗ 
land, iedoch bey einigen juͤngeren, als Limnzo, im feinern Thon, bis 
ohngefehr auf die Zeiten und Schrifften des zu ſeiner Zeit beruͤhm⸗ 


einheimiſcher Ctorum das alte Lied in Jure publico Germanico 


aber, nach Sarckmafii Beurtheilung, nicht eben gar zu judiciöſe 


mtd ‘Beecler, in der oration, fo er ſeiner notitiæ Imperii, ſub titulo: Sa- 


crum Romanum Imperium, addiret, den gantzen Kram ſeiner Bered⸗ 


ſamkeit ausleget, und ſich rechtſchaffen zermartert, den Leſer vor die 


Alte die Romifthe alte Monarchie l 


Ketzeriſche Meinung des 9 Blondelli zu warnen, daß 
gſt zu Bette oder zu Grunde 


— Monarchie it gegangen, und das Teutſche Kayſerthum gar keine continua- 


laͤngſt zu 
Grunde ges 
gangen. 


tion davon ſeyn koͤnne / wenn auch der Teutſche Kayſer und das 
Reich die völlige Herrſehafft uͤber Rom und gantz Italien, (davor die 
Teutſchen, nach des allerheiligſten Vaters zu Rom allerkraͤfftigſten 
Wunſche, der Himmel doch wohl in Gnaden bewahren wuͤrde) ef 


auf dieſe Stunde juxta legem Regiam Romanorum befaffen. We 


t che fieberhaffte Bœcleriſche opinion der gelehrte Conring billig ver⸗ 
warff, und die bis auf ſeine Zeit recht krancke Lehre des Teut⸗ 
ſchen Staats⸗Rechtes, in ſeinen Schrifften mit uͤberzeugender Art 


aus dem Grunde zu curiren wuſte, alſo daß er nach ſeiner judiciofen 


Fahigkeit nicht vor das geringſte Inſtrument der Verbeſſerung der 


Deütſchen Staats⸗Gelehrſamkeit zu halten iſt. Weil auch dem Herrn 


Traum 


@ 


| | 
| Dankes. 
5 noch nachzuſingen wuſte. Wie denn auch der ſonſt wohlbeleſene 
Autori Det Anmalectorum ad Schweder: Fus publicum dieſer alte | 
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Traum noch wahrſcheinlicher geſchienen; ſo hat der Herr Griebner 
in feiner ſchöͤnen diſlertation: de Prajudicia Frincipum Imperii Fer- 
manici, ex abuſi Faris Sell. V. di mit a. 

8. XMIV. 
Den hauptſaͤchlichſten und neueſten Slang 
ſche Staats-Redht bekommen, da der kluge und gelehrte Churfuͤrſt des jue Zee | 


geſchickten Mann ge vindetes und rechtſchaffenes in der in der 
Tuschen Staats⸗Lehre ans bringen zu laſſen. Wovon eini⸗ zambani, 

ge particularia der Herr Geh. Rath von Ludwig Elogio e 
Eliæ ac Samuelis Puffendorffiorum,laconice ſeripto, ſo deſſelben 
lis Oratoricis n. XVII. iſt wie a in 
n 17. beybringet. 


So kam denn alſo durch 
unter dem angenommenen Nahmen eines Itaſtaͤners, 
ambano, Veronenſis, ad Lalium Fratrem, Dominum Treze- 
Lani, de Statu Imperii Germanici liber unus, (nachdem es iuit der er⸗ 


ſten edition in Franckreich Schwuͤrigkeiten ſetzte) in Holland heraus, 


und folgten hernach unterſchiedliche editiones, indem dieſes zwar 

kleine Buch, wegen ſeiner netten, deutlichen, aber daben pigu anten 
Schreibart, nebſt dem damahls gefaͤhrlich anſcheinenden Wore ~~. 

trage, bald ein bre Aufſehen unter den Juriſten und Teutſcheeeeen 
Publiciſten machte. Da anfaͤnglich ein ieder mit ſeinen notis, ä 


ſtricturis, und wie die theils ſhlechte theils maͤßige, wenig gute 
Commentarii daruber alle hieffen,an dieſem Buche zum Ritter wer⸗ 
den wolte, biß hernach die Publiciſtiſchen Herren Monzambaner 1 
bey Hoͤfen und ſonderlich Proteſtantiſchen Academien allmaͤhli 
empor kamen. Wie ich denn auch bey meinen Academiſchen Jahren menempor, 
u Halle ein Liebhaber von dieſem Vortrage der Deutſchen Staats⸗ 
lehre war, daher 
cher bey recenſirung des berühmten Dn. Joh. Chr. Lünigs Reichs ⸗ 
Archivs in fol. 17 10. (welchem in der zten Abtheilung des arme 
u inert. 
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inſeriret tif) anfuͤhret, daß dieſes Compendium nach der e. 
v pbie des Mons amd ani und derjenigen, fo in neuern Zeiten derſelben 
vgefolget, eingerichtet fey, darauff aber / nachdem man heutiges Ta⸗ 
ges die Deutſche Reichs ⸗Hiſtorie beſſer dem wenigſten 

feſter Bau koͤnne geſetet werden. 
fi So hat denn alfo die Teutſche Staate chte slic das 
— ° röſſee Licht durch die Reichs⸗Hiſtorie bekommen. Nun iſt be⸗ 
Dirie zur kannt, daß ſeit einigen Jahren vieles davon geſchrieben worden, 


Vollkommen und daß die bende beruͤhmte Profeſſores Juris zu Halle der Hr. Cantz⸗ 


— acht ler und Geh. Rath von Ludwig, wie auch der Herr Geh. Rath Gund- 
ling darinnen gar ruͤhmlichen Fleiß angewandt haben, alſo daß be⸗ 
reits vor einiger Zeit Herr Heumann an einem Orth feiner Schriff⸗ 

ten anfuͤhret/ daß fie fic) beyde durch excolirung der Deutſchen Hiſto⸗ 
rie medii evi groß gemachet haͤtten. Welchen rte der Herr 
P. Hahn, der gel. Gladov und andere mit ihren ſo etitelten ene, 


Hiſtorien gefolget ſeyn. 


Ene / Weil aber jetztbelobte Grumdgelchrtt Manner, in der Reichs? 
— Hiſtorie unter ſchiedene hypotheſes haben, wie fo wohl aus des Hn. 
Nec Hite, Cantzlers und Geh. Rath Ludwigs unvergleichlichen Commenta- 
rie wuͤrde be rio ad auream bullam und deſſen Germania principe ſub Conra- 
a. dol. Tom. 2. opuſculorum miſcellaneorum, als auch aus des Hn. 

Geh. Rath Gundlings Vita Conradi und deſſen an. 1706. heraus 

a gekommenen Entwurff einer Reichs ⸗Hiſtorie nicht undeutlich zu erſe⸗ 

hen; ſo wuͤrde ſich derjenige ohne Zweiffel um das publicum ſehr 
verdient machen, welcher eine kurtze ſolide Hiſtorie von der Deutſchen 
RNaichs⸗Hiſtorie heraus gabe, und ſich zufdrderſt um ein tuͤchtiges 
Tundament bekuͤmerte, wozu vielleicht dereinſt Hoffnung ſeyn moͤch⸗ 
kee, wenn nach dem Leitſtern des Juris clientelaris, das Jus feudale 
diplomaticum, jus publicum diplomaticum, hiftoria’ diploma; 

tica S. R. I. und Gloffariam medii evi eee an das Ta⸗ 


acht Eren ⸗ daß 
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Hittorifche Nachrichten von wichtigen Juriſtiſchen Meaterien der pel ad 
Gelehrten Welt noch guten theils fehlen, und biß dato nicht gar zu derne 


haͤuffig aufzuweiſen ſeyn. 


mit wenigem zu zeigen. 


Der weiſe Konig Salomon klaget ſchon zu ſeiner Zeit, daß mug der His 
des Buͤchermachens kein Ende ware, Cohel. XII, 2. und er ſelbſt 
hat auſſer denen Buͤchern, ſo wir noch von ihm haben; 3000. Paras Naicheen * 


beln und Naͤtzel, 5000. Gefange nebſt phyſicaliſchen Werden, von 


den Cedern im Libano an/biß auf den Sfop der auf der Mauer waͤchſt, 
verfertiget, 1. Reg, V, 12. 13. deren Untergang weit mehr zu bedauren 


ift, als wenn alle Scholaſtiſche Phyficken und Pneumaticken, nebſt 

dem dritten Theil der Carte ſianiſchen, aus der Welt waͤren. Was 

wuͤrde aber dieſer kluge Koͤnig nun ſagen, wenn er die, durch Huͤlffe 

der Buchdrucker⸗Kunſt, hervorgebrachte erffaunendeSien> 
les 


ge Buͤcher vor ſich ſehen ſolte? Wer kan al 
dacht erwegen/ auch was nur zu eines jeden Profeſſion gehdret? un 


lefen, und mit Bee 
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unſerem Endzweck zu kommen, ſo iſt bekannt, daß viele Juriſten und 


tigen Juriſtiſchen Materie, 


Practici ordinair ihre volle Arbeit haben, und alſo nicht im Stande bon. 
ſeyn, viele und gute Bader, zu gruͤndlicher Beurtheilung einer wich⸗ç 


mit attention zu leſen, und wenn auch Zeit 


brig, iſtöffters der Ort und andere Umſtande nicht darnach de⸗ 
ſchaffen/der neuern ein bißgen koſtbaren Bacher habhafft zu werden. 
Dieſen iſt mit den angesteleten hiſtoriis litterariis juridicis ſehr wohl 


gedienet: denn auf die Art kommen ſie ohne groſſe Muͤhe und Ko⸗ 
ſten hinter die Gelehrſamkeit der jetzigen Walt, elm — 


en in ihren mit 


alten eingewurtzelten præjudiciis præcipitantiæ & autoritatis hu · 


mansæ, oder den Vorurtheilen der Ubereilung ohne genugſame Uber⸗ 


legung, und angeſehener Menſchen Meinung, beſetzten Koͤpffen et - 


was auf, werden gegen die neuern und gegruͤndeten Meinun⸗ 
gen, und deren Vortrag etwas ſchmeidiger und gelinder. En in: 
Sie koͤnnen in der heutigen gelehrten Welt mit 


paßiren, und ſich bar⸗ 


innen auf die Art nach Belieben divertiren. 


Theologi 


x 
und Herren Theologie 
Medici “edie: find 
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Vorrede. von hiſtoriſchen tc. 


beffer Medici in dieſem Stic reichlicher! verſehen ſeyn. ‘ 
derſchen. erſteren die Buͤcher kaum zu zehlen, die dieſes oder jenes vehr⸗ und 
GBlaubens⸗Stuͤck hiftorice, was von einem Jahr hundert zum ande⸗ 
ren davon geſchrieben und gelehret worden, ausgefuͤhret haben. Ho- 
dius, Maſtricht, Richard Simon geben uns eine Hiftorie von dem 
Canone Scripturæ; Sirmondus, Arnaldus, Marshallus von dem 
Articul de Ponitentia; Bullus, Petavius, Wiſthonus, Clarckius 
diurch alle Secula de divinitate Chrifti Und wem iſt unter den Gelehr⸗ 
ten Voli Hiforia Pelagiana, wie auch des Engliſchen Edelmanns 
Kings Hiſtoria Symboli- Apoftolicé, ingleichen des gelehrten Frantzoſi⸗ 
ſchen Jeſuiten Petavii Hifloria Dogmatum Theologicorum in L. Jomis, 
und Thomaſſini, ſeines Lands⸗Mannes, in 3. Tom. unbekannt? Die 
Herren Medici können ihren David le Clerck von den alten, und 
Barckhouſen von den neuen oder in 


Beschluß bon Dieſes iſt es alſo / fo mich veranlaſſet hat /in einem auptſtücke 
ie. der nehmlich von dem cn des He⸗ 
ren ⸗Proceſſes vor und nach der Reformation biß auf jetzige 
Zeiten, einen Hiſtoriſchen Verſuch zu thun. Ich nenne es mit Fleiß 
nur einen Hiſtoriſchen Verſuch: Denn da ich, auſſer oben belobten 
Thomaſiſchen Schrifften, eben keinen gehabt/ der in der Art mir fons 
derlich vorgearbeitet hat, da zwar der ſeel. Ericus Mauritius in ſeiner 
Ni de Denunciatione Sagarum Cap. I. auch hievon etwas hiftorice 
anfuͤhret/ allein da mich beſſ ſſen wenig bedienen koͤnnen/ wird die Con- 
ferirung ausweiſt sAberdem der Bucher von dieſer Materie, und die 
ſonſt dazu gehörende viele 
und weitlaͤufftig ſeyn; hiernechſt die jetzige Beſchaffenheit der Hexen⸗ 
Proceeſſe in Teutſchland, auſſer was von den Ron. Preußiſ. Landen ge⸗ 
dacht / mir ſo genau nicht bekannt iſt: So gebe dieſe Hiſtoriſche Nach⸗ 
richt auch eben vor kein vollkommenes Werck aus. Es wird mir viel⸗ 
mehr lieb ſeyn, wenn andere zu deſſen Completirung, auch dem Be⸗ 
nach Verbeſſerung etwas beyzutragen / vor gut befinden ſol⸗ 
ten. empfehle fo wohl dem geneigten, als unge⸗ 
mich zu guͤtigem Andencken. 
Hiſto· 
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Hexen Proceſſes vor und nach der Refar⸗ 
bis auf Zeiten. 


Ob von der Welt Hexen gerwefen, §. 1. ‘Be Zordailer ein echter 2 
Zauberer geweſen, 2. Pridesun ſonderbahre Gedancken von dem Zoro- 
after, §. 3. Zotoaſters Urſprung, 8,4. Reformirt die alte Magiſche 
Rellglon der Perſer nach den Juͤdiſchen Ceremonjen, §.5. Was Zau- 
2 berer eigentlich im alten Teſtament geweſen, §. 6. Was bey den alten Roͤ⸗ 
mern 79.7. Mathematics tnd Malefici werden bey den Roͤmern gleich . 
gehalten, S. 8. Was damahls durch NMathematicos verſfanden worden g. 9. 
Was aus den Wahrſagereyen vor Schaden eutfiehen konne, §. 10. 00 
bey den alten Griechen auch Zauberer geweſen, §. 11, Des Hu. Geh. 
Raths Thomaſii Gedancken von dem Urſprung der Zanberen im Reusigen 
Verſtande und der Hepem-Proceffe, S. 12. Jdſſthe 
Buhlſchafft der Geiſter mit den Menſchen . 13. De 
loſophie tft davon nicht entfernet, ibid. In die alten Lebens ⸗Beſt if 
bungen der Heiligen find einige Maͤhrleln mit eingefloſſen / §. 14. Cha- 
rtacter Hieronymi, Augoftini und Gregori N. ibid, Urſprung des La⸗ 
ſters der Zauberey wird daher geleitet, 1 F. Was im 
von Hexen zu finden §. 16. Vincent Bellovacenfis Fabeln, ibid. Ale · 
xander IV. macht aus der Zauberey eine Ketzerey F. 17. Jacobi de Vora- 
gine Fabeln, d. 18. Von Innocentii VIII. Bulle, und daß nach der Zee 
das Geſchrey von Zauberey ſehr 6.19. 
nen nimmt in Teutſchland uͤberhand, §. 20. Beſondere Hexen ⸗Laguigto- 
res vom Pabſt autoxiſixt, 5. Aberglaube wegen der Heren nimort 
ben der Reformation etwas ab, §. 22. Doch nicht viel wegen des feel. 4 
ALiuthert überhäuften Arbeit und Vorurthelle, ibid. MWM. 4 
lanchthonis genie, und baß er ſeinen Nachfolgern an dieſe 
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gekehret §. 23. Peucetus will d 
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tione Criminali Autor fey, & 3 2. Einige Nachricht von dem Jeſuiten Spec, 
. 33. Fernere Reflexiones über dleſe Cautionem criminalem und deren 
Autorem, 5. 34. In der Cautione criminali wird die Ungerechtigkeit der 
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worden, 36. Verglelchung derſelden init den dama 
2 ceeſſen, bid Die vorhergehenden Fragen bey Hexen ⸗ Torturen werden bee 
leuchtet. §. 37. Durch die Cautionlem criminalem iſt die Grobhelt der 
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heftigen Widerſpruch erlitten, S5. Db David Joris keine gute und boͤ⸗ 
Geiſter ftatuiret habe, §. 46. Hobbeſii Meynung von Geſſtern . 47. 
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S. 49. Sac, Böhmens Meinung von guten und boͤſen Gelſtern, §. 50. 

A Pordaͤtſchens Meinung von Geiſtern und Hexen, §. 5 1. Continugtion 
darvon, . 52. Uaterſchledliche Sorten der Zauberer ib. Beſonderer 
Uumſtand der angegebenen Engellaͤndiſchen Hexen von dem ſaugen Ihres 
SGeiſtes, §. 5 3. Gelehrte Schwarzzkuͤnſtler nach Pordaͤtſchens Meinung, 

6. 54. Pordaͤtſchens dritte Art der Zaubever welche mit der weſſſen Ma- 
N gie umgehen ibid. de Burignon und Poirets Meinung von Hexen, und der 
Beſitzung S. $6. Dieſe 4. letztere kommen mit der gemeinen Meinung von 
Zauberey uͤberhaupt uͤberein, §. 57. Durch EdiGfind die 
Hexen ⸗ Proceſſe in Franckreich fille worden 5. 58. In dieſem 18, Seculd tft 
die Controverſie mit ben Hexen · Proceſſen ſtarck wieder angegangen 8 


| | ‘ 2 
en Teuffel in Geſtalt einen 
| — Vicus ſchreibet gegen 
gemeine Welnung Lon Hexen 4. deshalben von andern. 
it dem. exen⸗ Drocel ble es doch im vo Stände, 27, 
den. “«mirten wegen Königs Jacobi in Engelland demonolc. 
Seculo 20, LYCMODIS DIANS Arti 5.51. rt bon bet 
| Hexen⸗Proce e gem k, §. 3 Reflexionet über Biefen Heren⸗ 
Proceß, §. 39. P. Catpꝛovii Autorität hat zu den gewohnlichen Hexen⸗ 
Proceſſen viel bengetragen, §. 40. In 1 age und Franck⸗ 
reich hat der Hexen. Proceß eher aufgehoͤtet Ar. Von Balthafar Be⸗ 
ckers dezauberten Welt, §. Urchetle und daß er durch dle Car- 
teſianiſche Principia darzu verleitet worden, §. 43. Beckers Urtheil von 
dem Hexen ⸗Proceß in Teutſchland, § 44. Von Daͤhniſchen, Schwedi⸗ 
ſcher Pom rt und Engl chen n, ibid. Becker hat daruͤber 
1 
| 


Preußtſchen Patents) §. 57. einige Beſ beſſerungen 


ſelbigem ibid. Koͤn. 


der Brand⸗Pfaͤhle, Ob dadurch alle Heren⸗ Proceſſein 
aufgehoben ſeyn, H. Die rechte Meinang 
ders Tracarpon nde inet, Behutſamkeſt bez SNE POE Jar 
tinuation davon, 5. 73, dergleichen Ae auch an 
und medicinifthe Facultäten zů chicken, §. 74. Wird aus Hr. PeDechar- 
dipgs Diſſert. erlautert / ibid. Von dem jetzigen Zuſtande des 
Proceſſes in Spanten und Portugall, $275 .. In Italien, 76. 
Frauckteich und Gugedland, §. 77. Ir Schweden und Daͤnnemarek, :. 
Rußland, 79. Hatchinſons verſtaͤndige maxiqe hſervon, 80, In 
der Griechtſchen Kirche, g. 8 71. In der Tuͤrcken 83. In der Sattar - 
ey, 3. Muthmaſſung von der Tuͤrcken und Tartarn Urfprunge, bid 
ferner erlautert, §. 84. Leunclayü und Morne: Ubereinſtew;⸗ 
mung, 85. Tüͤrcken und Tartarn ſind zum Aberglauben geneigt, S. 88. 
Was in Habeßinien und Mohrenland davon geglaubet werde §. 87. Der 
Egyptier Meinung hlervon §. 88. Die Oſt⸗Indlaner, §. Der A- 
mericaner, §. 90. Lawſon Erzehlung davon, § 91. Haben Teufels ⸗ 
Kunſiler unter fich, . 92. Hurchin{fons artige Obſervation daruͤber, . 93 
Beſchluß, 8. 94. 1 het 


leicht es zu era 
in die aufer liche Sint fallen / ſich unter den Men ura 


chten, daß die meiſten Laſter / welche 


radioſe ſich nach und nach vermehret haben ſo 
hingegen das ** 


~ 


~ 


Preußiſ. ſcharffes Referipe 


von 


ſchen als ſelbege nachdem Fal im Pa fn. 


von dem Hexen · Proceſſt mich der Reformation. 
Bon bes Si diſſert de ctimine nai und den Gegen 
ſchrifften, S. 60. Bon Hn Neichens geleſenen Seheiffeen in dieſer 
Sache, ibid.’ wohlverdienten emetiti a. | 
chen 
Sauberen 63. eribenten vot un wider Die 
Von Hr. Gord fchenids verwotffegen eicher 
fo vlelen j gen inder! et, 8.69. Urfadye, 
daß ſolche in dem Pr und man 4 
faft richt wehr höͤtet, Kor Edict von Verbeſſtrung 
= 


LLL — 


— 


: 


zu eniſcheiden; da nemlich einige Menſthen mit dem in leibli⸗ 
cher Geſtalt erſcheinenden Satan einen Abſagungs⸗Bund 
machen ſich umtauffen laſſen, ſich mit ſelbigem nach beyder⸗ 
ley Geſchlecht flelſchlich vermiſchen durch deſſen Huͤlffe andern 
Menſchen und Vieh Schaden thun, nach heimlichen Ber- 
ammlungen auf hohe Berge, in ſpecie den Blocksberg, auf 
Ofengabeln und Baͤſemen reiten, und mit einander ſchmau⸗ 
fern und tantzen, Wetter machen und dergleichen Dinge wieder 
den ordentlichen Lauff der Natur verrichten ſollen. Wenn 
von dem Urſprunge und existenz dieſes Laͤſters in heutigem 
VPerſtande die Rede iſt fo muß man bey dieſem ſtatu contro- 
Der rechte fta. verfiz genau bleiben; nicht aber auf andere Dinge fallen, daß 
boͤſen Menſchen durch heimliche und an ſich ſtraf bare bo⸗ 
ſe Kuͤnſte, ſie mogen herkommen wo fie wollen, unvermerckt 
Menſchen und Vieh Schaden zugefuͤget werden koͤnne. Denn 
dieſes letztere, auch deren Beſfraffung am Leben ob wohl 
nicht eben mit lebendiger Verbrennung geben diejenigen, wel⸗ 
che das erſte beſtaͤndig leugnen / willig zů wovon des Hn. Geh. 
Raths Thomaſii Exklaͤrung / fo oben im Di/cours anges 
führer, ferner nachzaſchlagen iſt. Es kan auch dieſer Satz 
„ dDiurch des Herrn P. Kreſſens nicht unebene Gedancken in deſſen 
Spetimine Furisprudentia Private five Cipilis ex omni pure, quo in 
Vnperio, in cauſir decide ndir, ut imur, delibatu p. 885, erlautert wer⸗ 
„den, weſche nachfolgende ſeyn: Magia antiquitus divinim & 
bonum opus, poſtea res mali exempli habita eſt. Ambiguitas 
inſuper liquet ex definitione, quæ talis eſſe poteſt: Magia eſt ope- 
ratio voluntatis humanæ ultra vires hominis, opeSpirituum invi- 
ſibilium bonorum & malorum ut initio crediĩtum, vel potiſſi. 
mum horum, ut poſtea credi cœptum, producta. Prout vero hæc 
doctrina de his ſpiritibus variavit, variavit quoque diſtinctior 
Magi conceptus: d. i. „Die Magie hat man in uhralten Zei⸗ 
R ten vor ein goͤttliches und gutes Werckz nach langer Zeit aber 
W 0or eine Sache von boͤſem Gefolge gehalten. Die ſchluͤpff⸗ 
bi ge Zweiffelhafftigkeit dieſer Sache erhellet auch aus ihrer 
„Beſchreibung, welche dieſe ſeyn kan: Die Magic ift eine Wuͤr⸗ 
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ckun des Willens, t welche ſich aber menſchliche 
ek, 


Kraͤffte erſtrecket, und durch Hülffe 


ter als böſer, wie man n glaubte, meiſtens aber 


‘fer Geiſter, wie man Hern 


Idee und Begriff von der Magic eben fo vrraͤnderlich . 


dar ſcheinet das Laſter der Janberey ebenfalls ſehr do 
alt zu ſeyn, weil Juſtinus, als ein Epitomator des viel altern alate | 
Hiftorici, Troji Pompeji, in ſeiner Hiſtorte 42: 1. c. 1. Diogenes ing 


Laertius de vita Phil lib. in prom. UND Plinius H. Nat. Al t. 
bereits gedencken daß Zoroaſter, ein Koͤnig 


donig zu Bactra, der erſte 
geweſen und von dem Nino in kmer Bataille erſchla ⸗ 
gen worden. Allein zugeſchweigen, was eigentlich dieſe heyd⸗ 


/ 


von dem gexen Proceſſe vor und nach der Reformation: 14 . 
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niſche alte Hiftorici unter dem Titul eines Magi oder Zaubere .. 8 


mogen verſtanden haben, fo iſt es ſehr wahrscheinlich daß fie 
zu der Zeit die idee davon nicht im Kopff gehabt hatten, da 
von im vorhergehenden s. gehandelt worden. Dieſes iſt ge ⸗ 


wiß daß der galant⸗gelehrte Gabriel Naudzus in ſeiner 


den erſten Platz einraͤumet, und ihn, nachdem er unterſchiedli⸗ 
che Nachrichtungen von ihm e 
maßen er ſich bey damahligen unwiſſenden duncke 


ſeher⸗Kunſt, und was er ſonſt in der Mathematic begriffen Ha 


en nebſt andern zu cultivirung der menſchlichen Socie-⸗ 
ichen Kuͤnſten, einen groſſen Ruhm erworben. es 


fat nig 


Schrifft vor diejenigen gelehrte groſſe Manner; die der i * 
berey faͤlſchlich beſchuldiget worden, dieſem Zoròaſtti 


n Seiten in 
fien und den benachbarten Provintzien durch ſeine Stern · 


. 


ach zu glauben an efangen 5 
hervorgebracht wird. Nachdem aber 
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haben auch Barnabas Briſſonius 46. 2. de RegmoPerfarum, WD 


Heurnius 46, I. de Philofopbia Barbarica, dasjenige fleißig zuſam⸗ 
men geſucht, was zum Beweiſe dienet, daß die Zauberer es 
nichts anders, als Prediger und Welt? 

weiſe geweſen, und ihre Lehre nichts anders, als den damahn ⸗/ 
| 


Perſien und Chald 


gen allſſerlichen Gottesdienſt in ſich der faffer 
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16% ́ »[Siſtoniſche Anleitung 


Prideaux fom . Welt gruͤndlichere Nachricht aber giebet uns von dieſem 
Zoroaſtre dex Engliſche Theologus Humphrey Prideaux in ſei⸗ 
ner Hiſtorſe Aten und Neuen Teſtaments connecktiret mit der 
Juden und benachbarten Voͤlcker 4. pag. 267.feq. 
ed. Germ welches Buch dle Theologiſche Facultaͤt zu in 
ihrem Relponto, fo dem andern Theile vorgedruckt iff, in hoc 
genere ſerlbendi vor N 4 huͤlt, nur daß fie des Au- 
doris Meinung von den Vocal Puncten des Hebraͤiſchen 
Textes altes Teſtaments, als ob ſelbige von denen Maforethen 
kuͤrtz nach den Zelten Elra zum prirat Sebrauch in ihren Schu⸗ 
len erfunden, aber zuerſt nach Verfertigung des Talmuds 
_publice angenommen worden, ihren B. Calov ium und Magnif. 
‘Leefcherum opponiret, welches man gut ſeyn laͤſſet indem es 


Zoroaſters Ut , Dieſer gelehrte Engellaͤnder fuͤhret nun p. 67 die dunck⸗ 
ſyrung . le Nachricht von dem Zorpaſtre alſo aus: Zur Zeit Darii Hy- 
ſtaſpis kam der beruͤhmte Prophet der Magier, welchen die 
Perſier Zerduſt oder Zaratuſt, die Griechen aber Zoroaſtres 
1 nennen, zuerſt in Perſien an das Tages⸗Licht. Er war auſſer 
«„dem Maßomet der groſte Betrüger der ſemahls in der Welt 
Aufgetreten, und beſaß gaͤntzlich dieſes Arabers Liſt und fre. 
che Kuͤhnheit, iedoch mit gröͤſſerer Gelehrſamkeit. Sonder⸗ 
lich hatte er ſich in der Juͤdiſchen Religton und in den Heydni⸗ 
ſchen Serlbenten Altes Teſtaments, fo man damahls hatte, 
vor tkreflich umgeſehen, daraus man gar wahrſcheinlich ab⸗ 
I eines Sa. nehmen kau daß er etwa bey einem Propheten in Iſrael ein 
Diſchen Pro- Famulus oder Schreiber geweſen; Thomas Hyde de religione 
um Per/arnm cap. 24 tnd iſt vermuthlich ein Schüler von 
EBechiel oder Daniel geweſen. p. 269. Dieſer zerduſt war al⸗ 
p icht fo wohl ein Urheber der alten Magiſchen Religion in 
ſien und Meden als vielmehr ein Reformator und Reftau- 
Fator derſelbigen nachdem die alte Magiſche National-Religion 
nach Candyſes Tode durch des falſchen Magi, smerdis, 5 
wae. 
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von dei Hexen · Procoſſe vor und nach der Reformation. 163 exe 
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faſt aller ſeiner Anhaͤnger Maſlacre ſehr in Ahnehmen gera- 
then und der davon Spencerus de EZ. 
breorum, viel curiòſes angebracht, wie auch eine gelehrte ober-. 
vation unter den Hallenſiſchen Tom, V. ob, VIII. 
befindlich) allenthalben die Oberhand wieder bekam pro. 


Worinnen die R uhralten Magiſchen bie 


eformation. der 
Religion beſtanden, kan aus p. 270. bemercket werden/ daa 
dem dieſe ſonſt nicht eben bekannte Nachricht alda wohl aus⸗Paenag e 
gefuͤhret iſt. Abſonderlich iſt deſſen Nachahmung vieler Juͤ⸗den Jad ehen 
diſchen Ceremonien nachdencklich, als mit dem immer Lean. 
brennenden Feuer und daß das Feger Oerwabrhaff7 « 
te Sitz (Schecinah) der goͤttlichen Gegenwart waͤre 
273. und ſonſt meiſt nach dem Jůͤdiſchen Nuſter eingerich⸗ 
tet worden. p.76. Welche Lehre denn von der Zeit des Z oroa⸗ 5 
ſtris an, bis an den TodVazdejerd, des letzten Perſiſchen 
Koͤnigs von der Magiſchen Religion, Jahe 
Der gantze Plunder aber diefer roa... 
triſchen Religion iſt in dem Buch Sena ver faſſet/ mit wegen 
Zoroaſter ſich anſtellete, als wenn er es vom Himmel empfan s 
en hatte eben wie Mahomet hernach (vlelleicht dleſem Exem⸗ ay 
el und Muſter zu Folge) mit ſeinem Alcoran that pag. 33. 
ch dieſer umſtand mit dieſem Buche iſt curioͤs, den uns 20 
Prideaux hinterlaſſen p. 283. ſeq. D. Hyde, ehemabliger Prof,“ roter Nee 
der Hebraͤiſchen und Arabiſchen Sprache in Orfurt, war fot 
wohl des alten, als heutigen Perſſchen treflich erfahren und niche 
erboth fich dabero, das gantze Werck (Zend) mit der Latein Herausgefem 
ans Licht zu geben, wenn temand die .. 
ſten des 


ges tragen wolte. vi VeterPere 
ſarum c. l. p. ag. Da ihm aber dieſe Huͤlffe und Exmun tern 
geſehlet, iſt das gantze Vorhahen zu Schaden mm 


elehrten Welt, mit ihm geſtorben. Denn ein Zuch sons 
ſolcher Antiquitaͤt ſolte uns, wenn es zum tem 

men waͤre, uͤberaus nuͤtzlich geweſen ſeyn/ und in vielen en 
cken von den Zeiten, darinnen worden, da 
| E6ÿỹÄX1:i 
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Wiss bey ten Die Reihe trifft hlern 


1 


Siſtor iſche Anleitung 


— 


. „von wir wenig wiſſen, ein gro es Licht gegeben haben. Wel⸗ 
cher Umſtand von den fo curidſen als reithen Engellaͤndern 
dillig zu verwundern iſt. 


in erhellet alfo aus angeführten, daß Zoroalter kein 


Dever im heutigen Verſtande geweſen iſt, folglich auch wegen 
Alterthums dieſes Laſters im heutigen Sinn, nichts gewifßes 


Bon dem dahero zu nehmen. Und ſo gehet es auch mit den Fauberern, 


Streit, was deren im Alten Teſtament, in ſpecie in den Buͤchern Moſis, 


danch an u gedacht wird; indem nunmehr aus den Schrifften Scotts, 


ten Teſtament Webſters, Hutchinſons, Wigſtaffs, Beckers, Reuters, und vieler 
geweſen. anderer ein groſſer Streit entſtanden: Ob durch die Zau⸗ 
berer Altes Teſtaments eben ſdlche Leute und NMalefi. 
canten verſtanden werden, als man ſich vor langer 

Zeit vor und nach der Reformation ein concept oder idee 

machet/ wenn von Zauberern geredet oder geſchrie⸗ 
ben wird. Ich begnuͤge mich indeſſen, nach meinem End⸗ 
zweck dieſes nur hiftorice zu recenſiren, und uͤberlaſſe andern 
die gründliche Aus machung dieſer heutiges Tages ſo contro; 


echſt die Roͤmiſchen Geſchichte 

Zauberer ne, und Geſetze, was aus ſelbigen vor das Alterthum dieſes La 

Zauberer ge⸗ 

ween ſters herzuholen ſeyn mochte. Nun iſt es an dem, daß in den 
LL, XII. Tabb. ſchon etwas davon erwehnet wird: Qui fruges 


ee excantaſſet, & ne alienam fegetem pollexeris. d. i, „daß nie⸗ 


mand Zauberen gebrauchen ſolte ſeines Nachbarn Korn in 
{eit Feld zu — — daß in den Roͤmiſchen Geſetzen die 
Mathematici und Malefici (welche im Teutſchen Zauberer ver⸗ 
dolmetſchet zu werden pflegen) nicht gar zu wohl angeſchrie⸗ 
ben ſtehen. Schon im 614. Jahre, nach Exbauung der Stadt 
‘Rom ließ der Prætor C. Cornelius Hiſpallus durch ein offentli⸗ 
ches edict die Chaloder binnen 10. Tagen aus Rom und Ita⸗ 
lien relegiren. Valerius Maximus 4d. I. c. 3. Welches Verbot 
721, der Roͤmiſche Bauherr M. Agrippa wieder alle 
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von dem Hexen · Proceſſe vor und nach der Reformation. 16 Se 
her, Nativitaͤten⸗ Steller und Schwartz ⸗Künſtler renovir te. 
Dio 4b. 49. So ward auch den Wahrſagern und Zeichernn 
deutern von dem Kayſer Auguſto ausdruͤcklich befohlen von 
der Vorherprophezeyung des inſtehenden Todes keins Pro?? 
hth zu machen. Dio 116. 56. Der Kayſer Tiberius, welcher 
onſt von dem Aſtrologo und 1 Thrafyllo viel We. 
ens machte, und ihn wegen kuͤnfftiger Dinge oͤffters befragte, e 
lof doch alle andere Wahrſager und Jeichen dener tod 
ten, theils aus Italien vertreiben, weil ihm einsmahs mmm 
Schlaf befohlen wurde, einem gewiſſen Nenſhen 
Geld zu geben welchen er doch hernach toͤdten ließ maßen er 
davor hielte, daß dieſes durch zauberiſche Kuͤnſte bey ihm m 
Schlaf zu Wege gebracht worden Dio 42,57. Suetonius 
Tiberio§ 36. So wurden auch unterſchiedliche Senatus⸗Conſull. 
ta gemacht, dieſer Art Leute zu vertreiben und zu beſtraffen, 
davon man mehr Nachricht bey dem Dione 477. A. . Sucto- - 
nio in Vitellis d. 14. Tacito lib. 2. bift. & lib. a. finden 
Keines weges aber iſt zu dieſen und folgenden Zeiten eine Spur 
zu finden daß die Homer bey dieſem Valier die Mezung donn 
dem Buͤndniß, Beyſchlaff mit den Geiſtern e gehabt Indem 
vielmehr die Hiſtorie, welche Jofephus 
von einer gewiſſen hieher gehörigen 
om unter des Kayſers Tiberi Regierung erzehlet, merer⸗ 
wuͤrdig iſt. Es hatte ſich ein Roͤmer Mundus in eine Nom: 
105 Matron, Paulinam, unſterblich verliebet, und weil er wegen 
hrer Keuſchheit zu ſeinem geilen Endzweck zu komen kein Mit⸗ 
tel ſahe, beredete er durch (pendiren die Prieſter der Göttin is, 
daß ſie der ehrlichen Pauline weis machten, der Gott Anubis 
verlange ihre Umarmung, wozu ſte ſich dann willig inden 
lleſſe, und dergeſtalt vergnuͤgte Mundus in der Inis Teinpel ſel⸗ 
nen laſterhafften Willen. Allein Tiberius ſieß ſich dieſe Sa⸗ 3 
che nicht fo einbilden, ſondern condemnirte plelmehr die 
truͤger zum Creutz ließ der is Tempel raſiren, und ihr darm⸗ 
nen befindliches Bild in die Tyber werffen. Job. Schildusip, 
Anmerckungen uͤber Seton eit. Lagd. 
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Mathematici Nicht Wenger waren dieſe Leute verhagt / und wurden fo 


sleid) gehal- mianus machten ohngefehr um das Jahr Ehriſti 300; den 


Was tamals - Oh inn wohl dieſes nach den Roͤmiſchen Geſetzen ſeine 
wor, durch Maleficos uind Mathematicos, davon allda gehandelt 
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spohl von theils Heydniſchen, als auch darauf folgenden 
den Roar Chriſtlichen Kapſern ſcharff geſtrafft. Diocletianus & Maxi- 


ſcharffen L. 2. de Maleficis & Mggebematicis Conſtantinus M. be- 
wieß hier innen auch ſeinen L.7. Cod. Fujtinianei & L. 6. 

Cod. Theodofiantite Maleficis & Mathemuticis. Die beyden Raye 

ſer Valentinianus und Valens wolten ſeſbige gar am Leben ge⸗ 

ſtrafft haben C. Theodof- de “Honorins und Arca- 

dius verordneten bey Straffe der Landes⸗Verweiſung, ihre 

Bucher in Gegenwart des Biſchoffs zu verbrennen, und die⸗ 

fen Kuͤnſten ein vor alle mahl abzuſagen in dem an cd Tbeo. 


N Richtigkeit hat; ſo wuͤrde man doch weit fehlen, wenn man 
wird, ſolche Zauberer verſtehen wolte, als diejenigen gehalten 
werden die man heutiges Tages unter dieſem Nahmen anzet⸗ 
get. In den Roͤmiſchen Gesetzen wurden unter der Mathe 
& Maleficorum Beiennung alle diejenigen be⸗ 
ſtfaffet, welche Egyptier und Chalddet waren indem dieſe vol 
Adern ſich auf die Stern⸗Deuterey, Nativitaͤt⸗Stellen aller 
hand Wahrſagerey, Beſchwerungen, unſichtbare Kraͤffte, 
und dergleichen Kuͤnſte legten von welchen gruͤndlich yanDalen: 
de divinationibus handelt. In dem Titulo i. Collation: Legum 
Mofaicaram (ft ein kragmentum aus dem ulpianò vorhanden, 
dieſes deutlich entſcheidet: Extat, inquit Ulpianus, SCtum, quo 
cavetur, ut Mathematicis, Chaldæis, Ariolis & cæteris, qui ſimi- 
lem incertum fecerunt &c. Was aber Ulpianus mit den letztern 
undeutlichen Worten: qui ſimilem incertum fecerunt cha: 
ben wolle, daruber mogen ſich die Herren Critici mit P.Pythco, 
Lipſio und andern vertragen, oder noch eine neuere Conjectur, 
als dieſe haben, aus ihren reichen Schatz 22 
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lehrfamelt hervorbringen. Unter den Päbſtiſchen Jurſſſen 
hat Bonifacius de Vitalinis in ſeinem de duch ein 


Zeug genung ſteckt. z, E. 15--Mathematicus zutem 
a Mathelis, quod ¢fadiyinatio, & proprie 
qui utitur arte magica. Bellifime! d. i. Ein Mathematicus? 
hat feinen Nahmen von der Matheſt, welches eine Weiss 5 
ung bedeutet, und alſo heift eigentlich ein Mathematicus der⸗ 


enige, welcher ſich magiſcher Kuͤnſt bedlenek⸗ Wohl getroffen 
Dias dergleichen Lente mit ihren 
Wahrſagereyen aus dem Geſtirn umd dergleichen auf unbe, reyen vor 
kannte Art, Offters groſſe Verwirrungen im menſchlichen Le⸗ Schaden ene? 
ben anrichten, und dahero vorkommenden Umſlaͤnden nach ſeden kan 
beſtraffet werdenkoͤnnen kan man nicht in Abrede ſeyn. De 
gute Konigin in Franckreich, Henrici IW. Gemahlin und Mur 
ter Ludwig des XIII. Maria de Medicis; hatte einen ziewuchen 
Theil ſhres Ungluͤcks / und daß ſie zuletzt zu Eon im hau 
ſeihr Leben endigte, der Liebe und Hochacheung vor das a - 
tlvitat⸗ ſtellen zu dancken, wie der Autor 
nal Duc dꝭ Richelieu tom. i. 414g. gut des Vittorio Siri Mémoires 
recond. tom. 6.p.507. wohl an mere; Oa dit, que Fabbroni ag.. 
ſuroit la Reine- mere, que le Roy etoit ſur le point de mouriryé 
que Monfieur monteroit fur le Throne, ce qui tenoit cette Prin- 
cefle dans une perpétuelle inquietude; parce qu elle craignoit, 
que Monfieur venant a ètre le maitrede ſes actions, il n epoufag- 
au plus tot la Princeſſe de Mantoue, ne lui pardonne, 
mais d avoir ſi fort traverſe fod mariage. 5. On dit auth, que le n 
Cardinal avoitla meme foiblefle que la Reine mere, pour Aftros 
logie Judiciaire, & quꝰ ayant confulte le P:Campanela, farce qui 
de voit arriver au Due d' Orleans, ce Moine Tui avoit repondu; 
Imperium non guſtabit in æternum; ce quĩ lui mit Feſprit em repos 
de ce coté-la. d. i. Man fagt, daß Fabbroni dew Roͤniges Frau 
Mutter verſichert habe, daß der Konig in 
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168 ZBaiſtoriſche Anleitung 
und der Hertzog von Orleans den Thron beſteigen wuͤrde, wel⸗ 
„ches dieſe Printzeßin in beſtaͤndiger Unruhe unterhielte, die⸗ 
„weil ſie beſorgte, daß wenn der Hertzog von Orleans zur Cron 
fame, er alsdenn ſich fo gleich die Printzeßin von Mantua 
zur Gemahlin wuͤrde beylegen laſſen, welche ihr nimmer ver⸗ 
„geben wuͤrde, daß fie ihre Vermaͤhlung aus allen Kraͤfften zu 
„verhindern ſich beſtrebet hatte. Man faget auch, daß der 
„Cardinal, welcher eben wie die Königliche Frau Mutter, die 
„Schwachheit begieng mit dem Naltoltaͤt⸗ſtellen zu laſſen, 
v den Pacer Campanella wegen des zukuͤnfftigen Schickſals des 
„Hertzogs von Orleans um Rath gefraget und zur Antwort 
„bekommen habe: Dieſer wird in Ewigkeit zur Crone nicht 
„kommen. Woruͤber ſich der Cardinal in dieſer Sache be⸗ 
v ruhiget haͤtte. Uber dieſer Sache der vom Hertzog von Or- 
teans ſö ſehnlich verlangten, und von der Koͤniglichen Frau 
Mutter ſo heftig hintertriebenen Vermaͤhlung mit der Prin⸗ 
tzeßin von Mantua, verfiel fic mit ihrem groͤſten Fayoriten, 
dem Cardinal Richelieu, welches nach vielen von dieſem ins 
Spiel gebrachten incriguen, die der oben gedachte Autor (vel: 
chen vor dur. Ie Vafor halte) wohl beſchrieben hat, dieſe ungluͤck⸗ 
ſelige Printzeßin erſtlich aus Franckreich, und durch die Folge 
der damahligen ungluͤckſeligen Zeiten vor fie, endlich gar in die 
einer Perſon von ihrem Range wohl recht betruͤbte vitterſte 
Armuth brachte, worinnen fie ihr Leben beſchloß als ein Bey⸗ 
ſpiel menſchlicher Nichtigkeit bey vormahligem hoͤchſten 
Gluͤcks⸗Gipffel. Auf gleichen Schlag hat der kluge Engli⸗ 
ſche Biſchoff Burnett in den Geſchichten, die er ſelbſten erlebet, 
pag. 359. eine Hiſtorie von Nattvitaͤt⸗ſtellen aufgezeichnet, da⸗ 
von deſſen Worte alſo lauten: „Die letztverſtorbene Koͤnigin 
i „(Maria, Konig Wilhelms in Engeland Gemahlin) hat mir 
aes es ſelbſt ergeHlet; und ſich auf einige Perſonen beruffen, die 
„damahls an des Printzen Hofe geweſen, und dieſelbe Erzeh⸗ 
Ailung bekraͤfftiget haben. Ein unbekannter uͤbergab der al⸗ 
Printzeßin des Printzen Wilhelm des Grog Mutter, 
sein Papier, welches fic ihm abnahm, in Meinung, es ſey ei⸗ 
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don dem Hexen · Proceſſe vor und nach der Reformation 169 
ne Bittſchrifft. Wie ſie es oͤffnete / ſand fic); daß es ihre 
Sohnes Wilhelmé II. Mattwitat war, darinn das Gluck e 
nes Lebens, und eine völlige Aufführung verschiedener 
fuͤlle enthalten / die alle 

fo wie fie prophezeyet worden. Wag am aller beſonder E 
ſchien, war dices: Er ſolte einen Sohn wit einer Wir: 
Wen zeugen, und im 25. Jahr ſeines Alters an den; 

Kinderpocken fierben. Die man geneigt warrn ſdichenn 

Dingen zu glauben, bildeten ſich ein, daß die Koͤnigliche (En 
gliſche) Dringesin, (cine Gemahlin, bald ſterben und der 

Printz Witwe eines andern em 

gen heyrathen wurde. Es war auch ein 
bey Hofe, wenn etwa ein Prin eſtorben, daß man frug, ob „33 
er eine artige Witwe hinterlaſſen haͤtte? Mie er aber z. 

Jahr) die Pocken bekam kunte man die Wahrſugung leich 

auslegen indem nach des Herrn Vaters Tode der einzige 

Sohn. Tage darnach auf die Welt kam) und ſein Gemacht 


wurde dadurch fo ſehr geruͤhret daß es ihm vermuthlich zum = 
und ere J. 


zeugen“ 
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auch in des Joannis Meurſii ſch | gantz 9 
Spuren davon ob er wohl fleizig aufgezeichnet hes 
die Lafter ſo dle menſchliche 
den. Man moͤchte daher etwas ſchluͤſſen wollen daß die rx. 


Durlauchtigſten Hauſe geweſen. Daher kein Wander; dag 
aus verſchiedenen en, abſonderlich 0F Ae 14 
Romiſcher Monarchie der Matheéitiaticorum und Nativita 
— enden Tode 3 
Kayſers, und deren, die ſie darum lie dem Tad 
oa en, die ſie darum fragten / mit dem Tode de 
Was bey den alten 12 4 anberer Nre Ob bey ben ale 
habe, und in welchem Ver ch wie dieſes Rafter da. den Sriechen 
mahls befiraffet erden niche 
Pri 
0 
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wehnten, dieſe LL. 12. Tabb. aber die Homer von den Griechen 
bekommen. Allein es iſt dieſes auch nichts gewiſſes, weil die 

Noͤmer von ihren eigenen Geſetzen zwey Tafeln addiret, 
und wir bloß noch fragmenta von dieſen alten legibus haben. 


Die Theoris zu Athen, davon Demoſthenes Or. 7. adv. Ariſtogit. 
gedencket, iſt keine Hexe in heutigem Ver ſtande, ſondern eine 
vackſalberin geweſen. In den Apoſtel Geſchichten im 19. 
Eapitel wird zwar von Abſchaffung aberglaͤubiſcher Buͤcher 
gedacht, vid. Schurfleiſch dif de literis Ephefus. allein daraus 
oe iſt nichts zu nehmen. Einige hundert Jahr darnach zur Zeit 
Tbaten a pol. Kayſers Bomitiani ſoll unter den Griechen Apellonius Thya- 
leniiThyanci, næus viele wunderns würdige Dinge verrichtet haben, wes⸗ 
halb ſelbiger auch vor einen Hexenmeiſter gehalten wird, da⸗ 
von Philoſtratus ein groß Buch zuſammen geſchrieben. Al⸗ 
lein, gleich wie dieſer Autor ein Heyde war, und einer heydni⸗ 
ſchen Kayſer in Julia dieſen Roman zu gefallen ſchrieb wie Nau- — 
de in ſeiner Apologie vor ditjenige beruͤhmte Leute ſo faͤlſchlich 

der Zauberey beſchuldiget worden, . 12. H. 10. /equ. gelehrt 
ausfuͤhret; Alſo darff man ſich nicht einmahl die Muͤhe ge 

ben zu unter ſuchen, ob dieſer Apollonius ſeine Thaten durch 
naturliche oder unnatuͤrliche Kuͤnſte zu Wege gebracht; fo 

wenig als man fic. um die zaubriſchen Schloͤſſer und Palla, 

ſte im Amadis zu bekuͤmmern hat. Da indeſſen ein Engli⸗ 

ſcher Deiſt, Carl Blount, den luͤgenhafften Philoſtratum ins En⸗ 

gliſche vertiret, und mit einem unchriſtlichen Commentario 
auszuſtaffiren, die unbaͤndige Frechheit gehabt; So hat ſein 
Landsmann in der leichten Methode wieder die Deiſten, in der 
Porrede ihn billig einen Greuel genannt p. 1. und 47. und 
die. Göttliche Gerichte uͤber ihn, da er endlich ein Hencker an 
einem eigenen Leibe geworden, demuͤthigſt verehret. Ob ein 
jolches Laſter bey den alten Teutſchen, Iberiern oder Spa⸗ 
niern, Galliern und andern Voͤlckern, die noch etwas cultivi⸗ 
ret waren, bekannt geweſen habe weder bey dem Tacito de Mo- 

ribus Germanorum, noch fonft geleſen, und was Julius Cæſar in 
feinem cammentario de bela Galice lib. 
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von dem Heren Proceſſe vor und nach der Reformation, 171 

ihren Ceremonien zur Nachricht hinterlaſſen, gehoret her 
nicht her, weil ſelbige nichts anders, als der Galſier Prieſſer 
und Vorſteher ihrer damahligen Heydniſchen Rellgton 
ren. Eſaias a Puffendorff de religione Druidarum Schu... 


fleiſchi de eadem materia 
Weil alſo von dem Alter und Beſtraffung des Haſters ruomaßi Ge, 
der Zauberen im heutigen Verſtande aus dem ange ffihrten dan 
ſich nichts gewiſſes hervor thut; ſo wird es ſich der Muͤhe gar ge der Zaube · 
wohl verlohnen, des Herrn Geh. Raths Thomaſii Gedaͤncken rey im deut ⸗ 
hiervon mit anzufuͤhren. Dieſer Weltberuͤhmte Mann hat, den 
wie hlernechſt S. 59.60.61,62-63, mit mehrern erwehnet wird cen Peder. 
von Anfang dieſes Seculi, ſeit dem ſeine diſſertation de 
ne Magiæ hexaus kam, ſonderlichen Fleiß angewandt dieſe Sa 
che weiter zu erlaͤutern, und das wahre vom falſchen zu enkde?ꝛ  # ff 
cken. Gehet alſo deſſen Meinung vom Urſprunge des 
Laſters der Zauberey (in heutigem Verſtande) und des : 1 
Hexen Proceſſes/guf Veranlaſſung des Pabſie 
dri IV. (ſdum die Helffte des 13. auf dem Pabſtu chen 
Thron geſeſſen) Conſtitution in Cituls Acciſatus 
hereticis in 6. in ſeinen notis ad Lancellpttum, und zwar deſſen | 
Lib. IV, Tit. V. de fartilegismaledicis ci. pag. uno 
Es iſt heuti ges bekannt, daß die Juden unter * 
vielen abgeſchmackten Lehren von den Engeln auch diese ge⸗ Sage 
habt daß Adam von Anfang mit einem Geiſte in weiblicher,“ der Seite 
Eva hugegen mit einem Geiſte in maͤnnlicher Geſtalt zuge mn Menſchen. 
mit den Toͤchtern der erſten Menſchen Rieſen erzeuget haben 
welche tradition unter den Juden eben fo neu nicht iſt, weil 
bey dem Joſepho ſchon davon Spuren zu finden Rom Da: 4 
hero hernach einige Kirchen⸗Vaͤter dieſe Meinung fidarfak< 
| und wegen ihrer aucorifdt felbige weiter ausgebrel⸗ 


— 


Hernach haben die Platoniſchen e e 
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nicht „vor andern Griechiſchen Philoſophis von dem Wiſſen und 


eutſernet. „Natur der Geiſter, deren Lufft⸗Leiberen, und Luft mit den: 

w Menſchen umzugehen, ein vieles hergeſchwatzet. Nachdem 

mxun deren Dhantafien ſich etliche von den beruͤhmteſten 
RMKirchen⸗Vaͤtern gefallen laſſen, und mit ihren uͤbrigen Saͤ⸗ 

vtzen aus unmaͤßiger Hochachtung vor des Plato Weltweiß⸗ 

n heit vermiſchet haben; fo iſt dadurch dem Maͤhrlein von 

v» dem Buͤndniß der böſen Geiſter mit den Hexen Gelegenheit 

v gegeben worden. Ferner haben einige Vaͤter der erſten Kir⸗ 

» che ſich angelegen ſeyn laſſen, um bey andern Luſt zu einem 

yfrommen und heiligen Leben zu erwecken, haͤuffige Beſchrei⸗ 

„bungen von dem Leben der Heiligen heraus zugeben, zu wel⸗ 

roe war aus guter intention, aber weniger Klugheit vie⸗ 

ste fabelhaffte Erzehlungen von teufliſchen Erſcheinungen 

„und Wercken, die fo wohl Frommen als Gottloſen wie ⸗ 
v derfahren waͤren, mit unterlauffen laſſenn. 

„Durch dieſe Lebens⸗Beſchreibungen der Heiligen, nach, 


ſchreibungen „dem ſelbige hernach von einigen Fronimen, aber nicht gar zun 


der Heiligen „vorſichtigen Leuten uͤber die maſſen recommendiret worden, 
fron cinige vba b en dieſe Fabeln ſich in den menſchlichen emuͤthern fo ein⸗ 
eingeftoſſen. „geſchlichen, daß von deren Nichtigkeit faſt kein Zweiffel bey 
vo ihnen uͤbrig blieben. Zu beſſerer Erlaͤuterung dieſes Sa⸗ 
v tzes wird mir vergoͤnnet ſeyn, nur mit wenigen etwas von 
vi den dreyen Kirchen⸗Vaͤtern welche von Alters und noch heu⸗ 
v» tiges Tages hoch gehalten werden nemlich dem Kieronymo, 
„Auguſtino und Gregorio M. ana fuͤhren. Daß — 


v ſich mit Erzehlung dergleichen Fabeln ſehr belaͤ 
„zeugen die von ihm aufgeſetztedebens⸗Beſchreibung der Ein⸗ 
„ſiedler, Pauli, Hilarionis & Malchi; wie auch was er von ei⸗ 
„ner Frauen ſo ſiebenmahl vom Teuffel geſchlagen worden, 
„von ſeiner eigenen empfangenen Geiſſelung in einem Traum 
„oder viſion wegen ſeines fleißigen Leſens Heydniſcher Seri⸗ 
Hbenten inſonderheit Ciceronis, anführet, als welche er mit 
groſſer Betheurung erzehlet. Der dem Hieronymo an — 4 


— 


‘ 
— 4 
| 
> 
| 
* 

, 


renden Soren — Reformation. 173 
gre 


torität noch vorgehende Augatinuss” fo ein gar gro | 
Liebhaber der Pfatoniſchen Phileſophie war, eignet zwar. 
denen boͤſen Geiſtern Fabernicht dis 
der Heyden / von Verwandelung der Geſellen 
Thiere, und des Apulee.” Allein an einem anderm Diete be 
daß es ſehr unverſchaͤmt waͤre 


d⸗Geiſter (Faunos & Sylvanos) feug wolte, da aus“ Cae 
den Hiſtorien bekannt daß Weibern 
und dergleichen; von des 


ſchen findet man ben ihm nichts. Gregorius der Pabſt ein 42 
groſſer cher und Schmeſchter has 4 Blͤcher in Jorm ei⸗ 
einiger alen Kirchen⸗ 
lichkeit der Seelen welche Dlalogi mit den — ſchmatkteſten 

Fabeln eon Is in 


22 
<3 


~ 
> 


Dieker 


geriſſenen Lehre von dem Laſter der 


gleichen bestünde welches er aug 2. 
farii Heiſterbacenſis Lab. TI. ilafirtum miraculorum & 


iegel zuſammen 


in dem Buͤndniß mit dem Satan defen 


getragen worden, tt weſchem zwar; 


eſind 10 daß die Sgaberer tind Hexen ſonen ver brunn funden. 

| zu der Zeit die Hexen wegen eines Bündniſſes mit dem Sa? 9 
tan, wegen des Buhlens mit ihm der Blocksbergs⸗ Fahrten 
und dergleichen ſchon ſeyn angeklag worden; doch! gewiß 
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„vier groſſe Bücher unter dem Titul — — herausge⸗ 
Wise. neos poly in ſeinem Hiſtoriſchen Spiegel unter andern unzähli⸗ 
„chen Maͤhrgen ness angebracht von Verwandelung 
„der Menſchen in Wölffe ꝛc. vom Teuffel, welcher in Gestalt 
„eines Weibes einen Münch zur Unkeuſchheit gereitzet, von 
„einem Theophilo, der eine Handſchrifft dem Teuffel gegeben, 
die Handſchrifft Wieder zugeſtellet u. Peet £495 | 


Machdem auch um eben die der 

w. die Inquiſition des Laſters der Zauberey vor das ſo ge⸗ 
„nannte Geiſtliche Forum zog wenn die Zauberey nach einer 
“hy ae ſchmeckte, (A hæreſin ſaperet) imd der Eleriſey von 
„Alters her das Maul nach dem Monopolio, daß ſie allein die 

befugt ware, ſehr gewaͤſſert; fo iſt leicht zu 

xerey und deren Beſtraffun dag, der welkli⸗ 
chen Obrigkeit, — Babeco ben die fuͤrch⸗ 


rung haben, PAST TTS 


et 

ve. Den Veſchluß in dieſem dieſen Mei⸗ 

nungen Fabel⸗Hans, Jacobus de Vor agine, in fete 

ner biferin Langabardorum, welche gemeiniglich aurea 

eculunm ſanctorum genannt wird / als in welchem Buch er nicht 
allein der vorhergehenden Scribenten Fabeln wiederholet, 
2 auch mit vielen ungereimten Juſatzen vermehret. 


| im 14. Seeulo mit dieſer kan ferner 
in den llancellottum nag. 1982.f2q% nachgeſe 
25 wie auch was von der Sela lamiarum e Strigarum in Italien 
Limborehs Hifi, Inquifit gelehrt a et 
Bade, tnnocencins TE Ja 14840 
ac) mit ſeiner Bulle, geleken werden 
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von dem Hexen · Proceſſt por und nach der Reformation. 
log dar innen er her tok 


reticæ pravitatis in Ober⸗Teutſchland in partibus Alemanniæ Geary ven | 
ſuperioris) und Johann Sprengern an dem Rheinſtrom (per for 
certas partes line Rheni) verordnete, auch ihnen Johannem nommen. 
Grempen beyſetzte / mit vollkommener Macht 

der Zauberey zu inquiriren, und ſelbiges auszutilgen, von wel⸗ 

chen hernach, als ein specimen ihrer blutigen Kuͤnſte, der 

leus Maleſic arum cum approb atibme Colonien= 

ſuum geſchmiedet worden welchen auch das tun des Joi 

hannis Nideri inſich begreift / da gleich Cap. dem Leſer uͤben 

der elenden invention; warum der Autor dieſen Tractat von 


Hexen For micarium genannt uͤbel werden mochte. 
Da nun in Teut Pab ſt zuerſt 
einge fuͤhret wurden indem in Italien ſolches erſt unter dem den — nl 
Pabſt Alexandro VI. vermöge einer Bulle VIE; Deeret. de 
Malef, & Incantator. geſchehen; So gieng hernach das Bren⸗ 
nen deren, die der Hexerey beſchuldiget waren, nach ihren 
ſchluͤpffrigen intereſlirten Grund ⸗Saͤtzen und betruglichen 
Proceß Formen ſeinen Gang, und uͤberſchwemmete Teutſch?⸗ 
land auch nach und nach alle unter dem damahligen Papiſt⸗- 
ſchen Joch ſeuffzende Europaͤiſche Provintzien und mag kran 
cifcus Ponzinibius J. U. D. dex ſich dieſen Hexen⸗Proceſſen der 
damahligen lnquiſitorum wiederſetzet haben ſoll, mit ſeinenn 3 
Buche wenig ausgerichtet haben; vielleicht, daß er, nag 
der Unwiſſenheit damahliger Zeiten, eine gute Sache t 
ſchwachen Gruͤnden ausgefuͤhret hat, denn ich dieſes Buch: $-- 
welches Spinæus ia Mallro arum durch vier Apologien 
oder Schutz ⸗Schrifften widerlegen wollen, 


PODb nun wohl biß an die Zeit 


gehend in Teutſchland eben nicht allemahl durch beſonderr n e, 
vom Pabſt conſtituirte Inquifitores dieſt Proceſſe betrieben pe zurn. 
worden, indem aus der Bambergiſchen und aus dieſer her: 
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nach ausgeſchriebenen Peinlichen Hals⸗Gerichts Ordnung 


Carol V. ert let, daß die ordentlichen Obrigkeiten jedes Or⸗ 


tes darzu autoriſiret / ſolches auch an den meiſten Orten nebſt 
dſee:Exercirung der uͤbeigen Criminal. Jurisdiction, von ihnen ge⸗ 
ſchehen ſeyn mag; ſo war und blieb doch faſt bey allen durch 
gantz Europa der feſte Wahn als wenn cine ziemliche Menge 
face vorhanden waͤre die mit dem Satan welcher in 
leiblicher Beſtalt er ſchiene Buͤndniß machten buhleten nacht 
lichen Verſammlungen beywohneten, Menſchen und Vieh 
„und dieſes unter andern durch Wetter⸗ 


dine, Wie es aber im 16. Seculo der göttlichen Barmhertzg⸗ 
ab. keit und Weißheit gepiel des Dienſtes und der Gaben des 


Zwinglii und anderer Reformatorum in 
Teutſchland, Schweitz und Franckreich zu bedienen, die mehr 
als Egyptiſchen Finſterniſſen, worinnen Europa unter dem 
Roͤmiſthen Pabſtthum verſchloſſen lag, (als welche in Anſe⸗ 
hung der erſtaunnenden Unwiſſenheit groben Aberglaubens 
und in den Grund verdorbenen Chriſtlichen Sitten bey vaͤyen 
und Pfaffen, vernuͤnfftige und gelehrte Catholicken, als Lau- 
nojus, Natalis Alexander, Du Pin, Fleury, und andere ſelbſt zu 
ietzigen Zeiten gar nicht mehr leugnen; So iſt alſo noch zu 
erwegen uͤbrig / wie nach der Reformation des feel, Latheri es 
mit den Hexen Proceſſen abgelauffen. Nun kan man uͤber⸗ 
haupt ſo viel ſagen daß um Anfange der Retormation derlinter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Catholiſchen und Evangeliſchen in dieſer 
Sache nicht ſonderlich mag geweſen ſeyn, indem beyde Par⸗ 
theyen ihre alte opiniones, davon ſie ſich f ſte einbildeten daß 
daran nicht zu zweiffeln waͤre, von dieſer Materie ſteiff und 
feſte behielten. Der feel. Lutherus hatte auch ſonſt fo viel 


Doch nicht 


Lutheri 


— Zwinglium, Carolſtadium, Konig Heinrich den VIII. Hertz 
om ＋ Georgen in Meiſſen Hertzog Heinrich zu Braunſchwelg, die 
von Muͤntzern aufgebrachte tolle Bauern, Schw enefelden, A- 
„„ griec- 
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von dem | 


tach der Reformation. 1 
gricola und andern zu thin daß er wohl eben in dieſer Sa. 
che keine Zeit uͤbri batte, ober boch fei nacht nebrrien 

ſeinem was der Hauffen vorhandener 
Scribenten Zeug muß und Lehre davon 
heiliger Schrifft und Berner eqribetes bat ⸗ 
ten oder nicht. Vielmehr man aus einen 

unter dem Titul: Teuffel Her „Kobold, Kiehl⸗ 
fropffe und der noch hierinnen vielen 
Voruͤrtheilen oe damahligen leichtglaͤubigen Zeiten bey ſich 
Platz finden laſſen / wo wovon in den Smee eet 

Ill. 


der gelahrte Puli M élanchthon, war nebft ſei⸗ 


Philoſophie, ſo wie ſelbige nach Scholaſtiſchem Fuß eingerichtet 


ſchen Poeten tliſtorieis und Gramtmatieis, war ein Blebhaber 
von der Aftronomic und Aftrologie, (wie ich aus ememeigen⸗ 
haͤndigen Schreiben deſſelben an meinen Ur⸗ alter Vater, on 
Mitterlicher Seite, den feel. Pomertſchen General⸗Sußerin⸗ 
tendenten D. Jacobum Rungium, fo wenig Tage vor ſeinen 
Pia an ihn geſchrieben worden wahrgenommen) hatte Dae 
bey abſonderlich nach duthert Tode imfagliche Arbeit auf dem 
15 und blieb alſo dieſe Sache vor ihn guch in dem Stande 
wie ſie war. Camerarius in vite Philipp: Melanchronis bexuhret 
alles dieſes weitlaͤufftiger/ und in einem netten Auszuge 
und Tagen im Geſchichte Calender oder Futijen ge 


egiſter lber das Leben des Hochverdienten Mannes. Ein v. Win 


Bebſpeetvon dem damalg en Begriff giebet uns Melanchtho- den — in 
nis Schtwieger⸗Sohn, O. Peucerus, ein gelehrter Medi. 

cus und Philslopas zu feiner Zeit, welchen die Liebe zu Theo- ner — 
logiſchen Controverſien, nach dem damahligen der Lay geleden 
theriſchen Zeiten mit einem 14. jabrigen Gefaͤngniß (davon 

er ſelbſt n ſeiner bifteria Carceris Peucerians handelt, 


unge⸗ 


nen Theologiſchen Studiis ein Patron von der Ariſtoteliſchen fmenRadfols 85 3 


— an dieſe 
ſuchte anbey die gröſte Weißheit bey den alten Briechi⸗ grog 
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de. Dieſer Mann, welcher einen Tracat de generibus divina- 


ungeachtet ſeiner Urphede ohne Meineyd wohl heraus geben 
konnen, obwohl Huccerus aus Unwiſſenhett Juriſtiſcher Sa⸗ 
chen das contrarium behaupten will) ziemlich verfalgen wur⸗ 


rianum giſchxleben hat, und ſo damahls, weil viel Griechiſch 
mit darinnen, welches zu der Zeit vor den Gipffel der Gelahr⸗ 


biit gehalten, bewundert wurde, laͤffet fich in dem Capitel 4. 


Tbeomantia alſo vernehmen: lpſi vidimus in quadam puella 

moxrecondens ſe in imum ventrem ¢vanelcebat ex oculis: mox 
profiliens fab pectoris aut frontis porofioribus partibus prorum- 
pebat. d. i. „Wir haben ſelbſt geſehen bey einem vom Teuffel 
»beſeſſenen Maͤgdgen, den Teuffel unter der Geſtalt einer 


Maus unter der Haut weglauffen, welcher furs darauf in 
den Unterleib ſich zog und aus unſern Augen verſchwandz 
* grea bald aber aus den wenig dichtern (poroſioribus) Theilen der 


Philofophns, Rudolphus Gocklenius, führet in einer aration de 


Blruſt und der Stirn wie der hervor kam. Der alte Heßiſche 


iy. de natura Sagarum in purgatione ¶ examinatione per fri- 


— gidam, dieſes als ein Evangelium an. Allein heutiges Tages 
haben vernuͤnfftige Mediei davon gantz andere Gedancken. 
Der Herr Prof. Med. Detharding zu Roſtock fuͤhret dieſe Worte 
des Peuceri in ſeiner wohl ausgearbeiteten dill. de Ohheſſione ca- 
aemque [puria, prop. V. an, und ſagt daß ſelbige D. Jo. Kahlern 
in ſeiner von dieſer Materie fo wohl gefallen, daß er 
dahero auch die Figur der boͤſen Geiſter mit determiniren wol⸗ 
len; giebt aber fein vernuͤnfftiges raiſonnement davon alſo: 
quam non proni ſunt Carnifices, ut ſubſultus muſculorum in ar- 
tubus fub tortura tribuant Diabolo, muris forma decurrenti? 
Rejecit vero Facultas Medica hujus Almæ hoc criterium in Re- 
_fponf. ſpec. I. ame in ſcboliis 3. recenſitam his verbis: 
le leicht geſchiehet es doch, daß die Hencker, wenn ſie 


— „das Huͤpffen der Mufeulen in den Gliedmaſſen der auf der 


„Folter liegenden Menſchen wahrnehmen ſolches dem Teuffel 
vduſchreiben, als wenn der ſelbe in Geſtalt einer Mauß hin 1 


* yo 
> 
7 
> 

> 

1 

i} 

> 
> - 


von dem Seren. bor und nach der Reformation. 
her fpagierte? Es hat aber hieſige loͤbliche 
cultäͤt dieſes Kennzeichen in folgenden Werben 
Daß am lincken Arm und zwiſchen den Schuntern ſich ewas 
ereget/ und die Haut gleichſam im die Hohe getrieben wor 
den, muß billig pro motu convulfive erfaßt werten and hae 
ſolches leicht daraus eutſtehen koͤnnen daß das Hebſach e 
daſelbſten ob ſtricturam brachii per chordas fleht der Naum 
riburret werden konnen indeſſen doch feinen Trie zz 
nehmen ſollen / und dergl. 


~ 


rey unter Theologie, Juriften, Medicis und Philofophis nach dane 


der Reformation, ſo Wohl bey Papiſten als Goanadisd 
blieb; ſo gab doch noch im 16. Seculo J oannesWierus fin — 
de preftigiss demonum, sacantationibus ac vencficiis zu Baſel 
heraus. Es war dieſer Mann zulegt bey Here 
g Wilhelm zu Cleve und ſtarb 1788. „Warum aber Werne 


id) mit dieſem Buche ſo viel Feinde gemacht ruͤhret woh ans 
dem dritten Buche her darinnen er von den Lamnis, das iſt ſoͤl⸗ 
dle von Teuffel geaffet wurden, dag 
fie ſich thoͤrichter Welſe einbilden, der Schaden an Mens ay 
ſchen und Vieh, fo auf Zulaſſung Gottes vom Teuffel oder 
auch bisweilen natuͤrllcher Weiſe geſchiehet, komme von the 
nen her; welche von den andern Hexen (Venelicis) als betroge⸗ 
nen Menſchen wohl zu unterſchelden, als welche mehr Mite 
leyden wegen ihrer melancholiſchen und phantaſtiſchen imagi⸗ 
nation verdieneten, als einen unbarmhertzigen inquigtiong. 
Proceſs, die Peinbauct / und endlich gar die Straffe des Feuers. 
Dieſe gelinde Meinung Wieri von einigen vermeinten 
Hexen, konten viel gelehrte Eyfrer damahliger Seiten nicht nend 
wohl verdauen, und ſchrieben 
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Bo dinus in dem appendice zu ſeiner Demonomania, Welcher 


Bodinus ein 
Jus 


— 


Scedelmann 
wpiederſetzt 


„14 


| 


Mir den Hes 
biabres to Gang. Aus Remigit Buch (welches nach dem Titul⸗Blate 


ohren; und zu Ende des 26, Seculi 


at der erſte Comment 


| 180 Hoist Hi 18 iche 2 leit f 
| zu ſeiner Zeit ſich einen ziemſichen Nahen mit ſei⸗ 
nen Buͤchern republica, Theatro nature, Met bodo biſtoriarum 
Manuſeript / ſo r Hepraplomeres betitelt, welches anfaͤnglich 
| ſehr rar wat, me 100. Thlr. und öffters mehr foll bezaͤhlet 
ſeyn hernach wahrgenommen, eee 
weſen da es denn kein Wunder, — — glaͤu⸗ 
biſch iſt daß er pik 
eingemiſchet, und wieder Wierum ſolchen Eyfer bezeuget hat. 
Es iſt auch anietzt die eſtim von ſeinen Buͤchern ſehr vermin⸗ 
deert, wovon der Herr Geh. Rath Thomaſius beſondere Nach 
llichtz, inſonderheit von der die ſonſt 
nicht bekannt war, m. und Erinne⸗ 
Pere e und Juriſtiſche Handel. 
Cas hat es aber die Erfahrung gegeben, daß Wierus mit 
un ee mit die 
D der gemei. eeſſen im alten Zuſtande geblieben. Wie denn auch des Ro⸗ 
nen Meinung fföckiſchen Juriſten fol Goedelmanni drey Buͤcher von Zau⸗ 
von Bren. herern und Hexen, die er gegen das Ende des 10. Scculi heraus- 
moͤgen haben, ob er 
ebenfals defendiret, 
und im dritten Bu ee daß der wieder 
| die Hexen von denen Inquifitoribns eingeführte Proceß 
der als auch der Caroli 
Conſtitution zuwieder ware. 
| im vorigen geſchickt iſt Kürtzweſſe zu erwecken) von der Dewonolaerie, und 
N Stande. zwar deſſen Laͤppiſchen Titul iſt fo gleich zu erſehen, daß allein 
| if in Lothringen in 15. Jahren 900. Perſonen ihre Koͤpffe vers 


8 von dem Hexen · Proceſſe vor und nach der Reformation. 1% 


tor fiber die Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Conſtitutiones, D. Möller, 44 
P. I. Conft. §. das Buͤndniß zwiſchen dem Teuffel und Hexen, 
mit allem was dahin gerechnet wird, defendir et, weil die He⸗ 
xen in der Tortur in diefin Stuͤcken uͤbereinſtimeten und wird 2 
uͤberdem von Hn. G. R. Thomaſio angefuͤhrt, daß von 
Paulus Girlandus fleißig allegirt wuͤrde. Was dieſes vor ein aus. 
tor ſey / kan ichlauch nicht ſagen. In den a 
Maleficis, Lion 1555. iſt einer / der Paulus Grillandus heiffet, und 
Relaxatione Carceratorum und de Quaſt. s Turturs geſchrieben ich 
finde aber von Hexerey weng. 

Daß im 17. Seculo auch bey den Reformirten.in Engel 


land und Teutſchland dieſe Meinung noch beſtaͤndig ſorkge⸗ an wegen K. 


pflantzet worden, ſchreibt der Herr Geh. Rath Thomaſius ingacodi in En- 
der Unterſuchung vom Urſprunge und Fortgange des Inqui- geln ee 
fitions-Procefles wieder die Hexen des Koniges Jacobi 
in Engelland in Engliſcher Sprache geſchriebenen anon. 
giæ guten Theils zu. Es kan auch ſeyn, daß das VBorurthefſl 
von ſeiner Cron und ſonderbahren Weiß heit und Gelehrſam⸗ 
keit, einige mag verleitet haben. 
dieſes Buch gar armifeelige Schluͤſſe in ſich faſſet, wovon . 
dem Diſcours bey der Waſſer Probe ein Exempet vo 1 
ift, und geſtehet der kluge Engliſche Biſchoff von Salisbury der 
eel Gilbert Burnett, in den Geſchichten die er ſelbſt erlebet har, 
ohne faeon p. ij. zu, daß der groſſe Glantz welchen die Engn 
ſche Crone zu den Zeiten der Koͤnigin Elſſabeth die ſich zum 
Schiedesmann der Chriſtenheit und zum Wunder der Wett 
zu machen wuſte, erlanget haͤtte, bey der Regierung des K 
nigs Jacobs (des 1.) fehr verdunckelt oder gar verſinſtert wa / 
re, dergeſtalt daß die Welt nur ihren Spott mit ihm getrie ?? 
ben, und da ihn die hungrigen Schreiber zu Hauſe umme 
lich ſchmeichelten, haͤtte ihm tederman auſſerbalb des Hees 
tigkeit, ohne Beſtaͤndigkeit der ſeinen Lieblingen unkerworf? “? 
fen/ und den Spaniſchen 
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Schungen übergeben ware, gehalten. Hutchimlon aber ent. 
ſchuldiget dieſes Feiner Jugend 

ſchrieben. 
| XXIX. 


Totreblance Da auch des n Don Francifci Torreblancæ vinalp De- | 
Ru hievon. monologia im 17. Seculo in * — bekannt wurde, war 
filbiges der gemeinen Meinung Waſſer auf die Muͤhle, und 

wurde derſelbe, als ein Scribent, bey deſſen Lehr Satzen 
nichts mehr zu erinnern waͤre, ſo wohl von Papiſtiſchen als 
Evan geliſchen JCtis in dieſer Materie fleißt sllepitet deſ⸗ 
ſen Seaulifttehe Sotiſen iedoch der Herr Geh. Rath Thoma- 
ſius af. J. p. o. angefuͤhret hat. Ob aber ſelbiges Buch 1613. 
ſchon herausgekommen kommt mir dahero zweiffelhafft vor, 
weil die edition, welche ich vor Augen habe, nur erſt an. 1623. 
durch Schoͤnwetters Verlag 955 Mayntz herausgekommen, 

und die ſelbiger beygefuͤgte theils Lateiniſche, theils Spaniſche 
dedicationes des Villalpando felbff, von dem 12. 

datinet ſeyn. | 


S. XXX. 


Der Indeſſen da wit der immer mehr umehmenden 
* a fft der Proteſtanten in Theologiſchen fo wohl als Phi⸗ 
jſophiſchen, Phyſicallſchen und Mathemati⸗ 
ſchen Kürten zumahl da die Philoſophiſchen principia Car- 

ſich mehr, bey den Herren Medicis, 
breiteten, der menſchliche Berſtand in dieſem Stuͤck im⸗ 

mer mehr Licht bekommen; hatte man vermuthen ſollen daß 

endlich in dem 17. Seculo ſemand von den Proteſ tantiſchen 

wuͤrde, die bisherigen principia Des He⸗ 
Proceſſes gründlich zu n umahl da die Sache 


nbe Dorffer von Einwohnern entbloͤſ⸗ 
ain 


urfuͤrſten von unde anfuͤhrt; So iſt do as 


‘6. 
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der geſchick 


nach Hauſe, verſch 


— 


Was die Mathematici und Aſtronemi 
ten, (als deren ur⸗ alte Vorfahren nach 8. 9. dieſer E 


ndeſſen halte doch 


infterniffen nicht, wie der gemeine Mann; er brachte ſein 


eben mit Betrachtung deſſelben zu. Aber ſoͤlten ſie ſich wohk⸗ 


einbilden, was er an deren Stelle geſcheuet? wenn er zum 
Haus heraus gieng, und ihm zuerſt ein altes Weib begegne⸗ 
te; wenn ein Hafe uber feinen Weg lieff; fo glaubte Tycho? 
Brahe, daß der 


nicht das Geringſte vorzunehmen.“ Die Apologie, W 


Gottſchede, ſimmreich daruͤber hervorbringet, iff 


guten Tycho zu entſchuldigen, muß man die Zeiten bos 


dencken. Der Aberglaube herrſchte damahls noch ſehr, daß 
auch die Allergelehrteſten ſich nicht von den Vorurtheilen der 


au 
Himmels. Hievon hatte Tycho die Mechaniſchen Regeln“ 


Aufferziehung befreyen konten. Die Furcht vor Hexen war 
5 abzulegen, als vor den Begebenheiten des 


gefaſſet aber iñ der Lehre von Geiſtern und den Wuͤrckungen 


der irrdiſchen Coͤrper, hatte man noch wenige Entdeckung 
gemacht. Es war alfo kein Wunder, daß man viele Dinge 


geben wuſte. Haͤtte alſo Tychozu unſer Zeit gelebet, o bin 


daß er wenig vor einen Safen als vor enen 


— 
: 4 J 
ever 
— > 


a ungluͤcklich ſeyn wuͤrde, und kehrte zuruck 
Of ſich in fein Zimmer und hatte das Hertz 


te Überſetzer dieſer Frantzoͤſiſchen Geſpraͤche, der 


vor Zauberey hielte, davon man ſeine natuͤrüche kirſachen 


er 
eitung, ne Abderglan?⸗ 
in eine Claſſe mit den Zauberern geſetzt worden) vor Senti- de. 
ments von dem Lafter der Zauberey gehabt / davon werde micht 

viel Worte machen, weil die Wahrheit zu geſtehen, ich mich in 
ſelbigen nicht ſonderlich vertieffet habe. 15 doch 
remarquabel aus des Hn. von Fontenelle galanten Geſprachen ts 
mit einer Frantzoͤſiſchen Marquifin von mehr als einer Welt y. 
14. zu beruͤhren, was daſelbſt von dem Daͤniſchen Aſtronome 
vorigen Seculi, Tycho Brahe, angefuͤhret wird: Der Erſin⸗ 
der der dritten Welt⸗Ordnung, der beruͤhmte Tycho Brahe, 
einer von den groͤſten Sternſehern, fuͤrchtete ſich vor denn 
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„ten Weibe erſchrocken ſeyn wuͤrde, y. 142.1. Welches kurtz 
ſo viel heiſſet: Den daathematicis und Aſtronomis voriger Zei⸗ 
ten ſtacken noch viel Vorurtheile von der Zauberey im Kopffe, 
den ietzigen, abſonderlich von dem Calibre des Hn. Gottſcheds, 
Von der Cu- Nun aber gehet durch den ungenannten Autorem Ces- 
tione Crimi- gionis Criminalis, leu de Proceſſibus contra Sagas Liber ad Magsſftra- 
nali. tus Germaniz hoc tempore neceſſarius, das bette Licht in dieſer Sa⸗ 
qe auf, welches Buch nach des Herrn Leibniz Bericht beym 
Placcio im Lheatro Anonymorum lind ſeinem Tr. von der Guͤte 
SGöottes und der Freyheit des Menſchen, /. 7 p. ag. von einem 
Der Fefuit Far ger Nahmens kleinricus Spee, heraus gegeden worden. 
Spee Autor er Herr Geh. Rath Thomaſius gedencket 4. I. p. i. daß dieſe 
daben. criminalis {thon 16 42. herausgekommen, und an. 1648. 
von Hermann Schmidio ins Teutſche uͤberſetzet worden. Al⸗ 
lein die Edition, ſo ich davon habe, iſt zu Franckfurth ſumptibus 
| Joannis Gronzi Auſtr. auctore incerto Theologo Romana, bes 
reits ax. 12. heraus gekommen, und wird auf dem Titul⸗ 
Blatte Editio ſecunda genannt, daß alſo noch eine aͤltere vor⸗ 
handen ſeyn muß, wiewohl dieſe erſte auch wohl in eben dem 
Jahre mag heraus gekommen ſeyn; weil Gronæus in der kur⸗ 
‘ en Pref. Gd. 2. bexichtet daß die erſte Edition mit approbation 
der Juxiſtiſchen Facultäͤt zu Rinteln, von einem dortigen 
. Buchfuͤhrer Petro Lucio zuerſt an das Tages Licht gekom⸗ 
men, und die Exemplarta der erſten Edition in wenig Mona⸗ 
then alſo diſtrahiret worden, daß kein Exemplar vor Geld 
mehr zu bekommen geweſen, dahero viele beym Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht zu Speyer, und am Kaͤyſerlichen Hoffe, vor 
nothig erachtet, die zte Edition je eher je lieber zu befoͤrdern, 
weil die Sache Menſchen⸗ Blut wie auch den guten Ruff 
Teutſchlandes, und uberhaupt des (Roͤmiſch) Catholiſchen 
Glaubens betraͤffe. 
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von dem Sexen · Proteſſewor und nach der Reformation. 1389 


Weil nun dieſes Buch mit ſo guter Vernunfft von ei Sue Nac ⸗ 
nem Catholicken und Jeſuiten geſchrieben ſeyn ſoll; ſo habe — 
nachgeſuchet, wo ſich derſelbe aufgehalten, und was man ſon 

en von ihm in ren bringen Fonte. 
be aus hieſiger Conſiſtorial⸗Bihliotheck, Alegambe und 
Tamburini zu Nom gedruckte B:béothecam Scriptorum feſuitiro- 
rum zwar dender in ſelbiger weder dieſen Nah⸗ 

men noch von dieſer Schri ch hat 


rifft was finden fonnen, 
der Herr Abt Johann Fabricius zu imſtaͤdt nach ſeiner ſo n 
derbahren Beleſenheit, in ſeiner 4:/foria Billurbecæ Fabriciane iii 
dem Tom. VI p 11. & 12. ſo viel Nachricht hinterlaſſen, daß ein 
Anonymus, fo bey zwey Kayſerlichen Reichs ⸗Vice⸗Cantzlern, Se: 
Levinode Ulm und Lippoldo de Strahlenberg.geheimterSecre- 
tarius geweſen, einen Di/curfem Puliticum & confilium Cut bolico - 
politicum de augmænto & magna poremtia Domus aliriſus tur ali, 
Anrathen mit Huͤlffe und alſiſtenz des Jeſuiten P. Spee 1000. 
abgefaſſet, davor dem Autori der Kayſer 70000. Fl. geſthen 

ckek hatte, und ware dieſe Schrifft zu Ingolſtadt (ver-. 

muthlich weil man dieſer arcanorum nicht mehr bedurfit) in 


den Druck heraus gekommen. Wor aus erhellet, daß dieſer °—_ 


daben auch ein groſſes Talent in negotüs politicis mag beſeſſen 
Indeſſen wenn ein Jeſult dieſes Buch ſoll gemacht haz Gernere rete: 
ben, ſo weiß ich nicht / wie — 
approbation: der dortigen 
— 
dlicken ihre Schrifften auf Lutheriſchen oder Reſormirten 
Univerfitdten pflegen drucken zul laſſen, und ſich um der dorti⸗ eh 
en Facultaͤten pp robation bemuͤhen. Auch w 
da dieſes wohl geſchriebene Buch ſd lange Khon heraus 


biften ⸗FJacultaͤt kan heraus ge⸗ nem crimins- 


‘ 
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24 


man ſelbiges gar nicht beym Carpzovio, Berlichio, Brunne- 
manno und andern beruͤhmten . nach ihnen allegiret in. 


Niches erſtzu und zwar mit 


undert mich, 
— 


ail 
| 


ober daß die Ga: lem und dern 


{ 
*. 
— 
— 
¢ 
et 
4 
~ 
. 
> — 
1 
— 
4 
* 
£, 


— 
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de; auch in fo geraumer Zeit meines Wiſſens keine andere 
ce ldition auf die von anno 1632. in 8. erfolget iſt, als eine in az. 
Zu Sultzbach ſumptibus Endteri 1695. (welche vermuthlich die 
Edition iff, welche der Herr Geh. Rath Thomaſius bey Ver fers 
tigung der Dif. de Crimius Magie in Haͤnden mag gehabt ha⸗ 
ben, und dahero damahls in den Gedancken geftanden, d 
dieſe Cautio Criminals nu 1695. zuerſt heraus gekommen.) 
Auch iſt zu remarquiren, daß die Sultzbachiſche Edition von 
Wort zu Wort, der Franckfurtiſchen 8 worden, 
und ſelbige nach dem Titul⸗Blate auch alſo anfaͤnget: Le- 
Chori falutem! De ſecunda bac Editione &c. welche doch, wo keine 
dazwiſchen gekommen, Baitio iff, 
§. XXV. 


. 


In der c Efsz ſey aber mit den Editionibus dieſer Cautionis Crimina- 
1 wird die Un. lis wie es wolle, ſo hat felbige, fo bald ſie heraus gekommen, 
gerechtigkeit wohl verdienet, vor manchen Folianten, ſo von dieſer materie 
der Hexen geſchrieben iſt, fleißig geleſen und erwogen zu werden; abſon⸗ 


derlich gu. 7. J. g. 16. 21. 40. und gu. gi. als welche die Form der da⸗ 
mahligen Hexen ⸗Proceſſe in compendio vorſtellen, und wohl 
wehrt ſind, daß der Kayſer und das Roͤmiſche Reich felbige 
in Erwegung und conſideration ziehen moͤgen. Ob indeſſen 
dieſer Tractat fo viel Nutzen geſchaffet, als er wohl verdienet, 
ſtehet noch in ziemlichen Zweiffel. Sronæus in der angefuͤhr⸗ 
ten pPræfat. fuhrt an daß einige Fůr ſten und Republi⸗ 
quen aus einem Gewiſſens 7 Triebe, nach Verleſung 
dieſes Buches die Hexen Proceſſe ſuſpendiret hatten; 
abſonderlich da ihnen zu verſtehen gegeben worden, 
wie einige ihrer Commiſſarien und Richter ſich gar 
micht an die Criminal; Conſtitution Caroli V. verbunden 
hielten / und zwar in Sachen von groſſem Gewichte, 
welches niemand faſt biß hero bemercket. Bey Chur⸗ 
Mayntz und den Braunſchweigiſchen Hertzogen ſoll es nach 
— Zeugniß Leibnitzens 4d. 4 guten Ingreſs gefunden hae. 
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von dem — 2 


— 


— 


hat Ad) bein 
bor Sachen von groſſem Gewichte bey den Hexen⸗Proceſſen 
eweſen, dabey die damahligen Here, liche 
einliche Hals ⸗Gerichts Ordnung Caroli V. aus den Augen 


deines Beduͤnckens aber wird man nicht weit ver 
blen, wenn man die gua/?. oder dubia in Der cautione crimi- ‘pep 


nali, nebſt andern vorhergehenden dubiis, als die Damablige 


praxin bey inquiſitions- 1095 


Conftitution Caroli V. baa 


— nce ereignen wird. 
Crim. Caroli 


1) Muß nach drt. 27. ber Ruff 


eines Laſters, und alſo auch der Zaube⸗ 
rey von ehrbaren/ verſtaͤndigen, 
un intereſſirten/nicht aber 
tigen leuten herkommen. 
2) Dahin geſehen werden, ob die 
verdachte Perſon an gefaͤhrlichen 
Orten ju der ele verbal ge⸗ 
funden oder betroffen worden. 
3) Db der Verdacht auf eine 
leichtfertig 

daß man ſich der 


verfalle, 
iſſethat zu ihr verſehen moͤ⸗ 
ge. 

Art, 21. 


minis in tortura facta pro indicio ge. 
nommen, es wird aber in dieſem Arti⸗ 
cul von der denominatigone ſagarum 


N Tt 


Werden zwar die indicia ber a. 
aber. man findet 


Wied zwar denowindtio focii 


exen⸗Proceſſen, mit obgedachter 
merctliche 


en nicht deutlich was 


liche Hals, 
nung if 

— an 


den ges 


ſetzet worden 


aus endlich ein allgemeines Geſchrey von 
der Nothwendigkeit der Inquiſition wider 
die Hexen entſtehet u. 3. darzu ergehen 


denn die Beſehle von der Landes ⸗Obrig⸗ 
keit an ihre Raͤthe und Richter. 

Wenn dieſe aus Tange, ba fie niche 
wiſſen, wo der Anſang zu machen, ein 
bisgen mit der Sache zaudern, wird noch 
putirt enn iſt die 
den Schwung gekommen, * 


ders. 


Aus 
von ihren Sociis auf dem locksderge, 
und daß ſelbige vor ein groſſes odicium 
iſt — 2 guten 
die groſſe Menge A 
brennung entkſtanden, 
behauptet. 
dab, 47. 
rinten waͤren gewiß, dahero denn auch 
uns 
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indiciis aus der 
derer Hexen, oder einem Buͤndniß 


ſchlaf ſeyn. 
rt. 


> 


Wb oat ben 


len zu Wonen t auf was Art, mit was 


fuͤr W 
denen durch die Zauberen Schaden ge⸗ 


(Helen; wieder arbeiten koͤnten? 


aber nicht befohlen: Sie ſolten un⸗ 


tterſuchen, ob fie ein Buͤnbniß mit dem 
Teuffel gemacht, mit andern Zuſam⸗ 


menkuͤunffte gehalten und mit Teu 
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orten und Wercken die Zau⸗ 
berey ausgeuͤbet fey und ob dlejenigen, 


ſchuldige Derfonen zu reprefentiren, — 
folglich 
| 
ten, nach der cautione criminali, iſt von 
Bloöcksdergs⸗ Fahrten, Buͤndniffen, Bubs 


len, umtauffen vor allen andern gefraget 


worden: daher auch noch heutiges Lar, 

ges, wenn eine Hexe ſoll rorquiret werden, 

die Frag⸗Stuͤcke alfo pflegen dem udici 

vorgeſchrieben zu werden 

1) Ob inquiſita andern könne 
2) Womit die Zauberey geſchehe? 
3) Wie und auf was Art 1 
4) Wenn ſte geſchehen? 

5) Mit was Worten un n 
Von wem fie 


Ob fie auch Gott verlaͤugnet, und 
nit 1 Umſtaͤnden ſolches geſchehen? 
9) Ob und an 
9 gew | 
100 Ob ihr der boͤſe Geiſt Zacher 
gegeben und an welchem Orte 
10) Ob ſie ſich auch mit dem 
ſte unnatuͤrlich vermiſchet? 
12) Ob ſie auchkeuten aber Bich Shas 
den gethan? 
13) Wie ſolche geute heiſſen? 
140 Was es vor “inc geweſen? 


8. XXVII. 


Die bebe. Wie es nun mit dieſen Frag ⸗Stuͤcken, was die 
anlanget, nach der Comet. —— ſeine Fichtigkett 


turen werben hat; alſo ſeyn die ubrigen bis an 12. exclufive, eben nicht Dar 
felbſt gegründet. Daher denn der oben angeführte Geedel- 
mannus 2. P. Jo. und Li). 3. pi lag. in den Gedancken ſtehet, 

daß dieſe Fragen wieder die peinliche Hals Gerichts⸗Ord⸗ 


nung Caroli V. anfteffen, und davon alſo billt 11956 abſtrahiren 
ware. Der vernuͤnfftige und gelehrte Profeflor Medicine zu 
4 Noſtock Detharding wohl 
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von dem geren · Proceſſe vor und nach der Reformation. 169 
ſertation: de ob/efioue eademque /puria, prupoſi ac. in fcholio hoch 
weiter, und haͤlt dergleichen Fragen comcubicn cum 
vor ſuggeſtiones, davon kluge Richter billig abſtrahixten. 
Nachdem er die Urſache aus der Erfahrung angeführt war⸗ 
um weit mehr Bauer Weiber und Tochter aufdem Lande, 
als in Staͤdten, die man vor Beſeſſene, Beherte und Hexes 
ausgebe/ befindlich waͤren ſchlieſſet er alſo = Quorires in me- 


moriam venit, quod ſub inſpectione actorum obſervavi nee ſem—- Ln 


per judices a ſuggeſtionibus iſtis abſtinere, quando crimiri¢ Ob- 


— 


— 
a 


li ſponſi v. g. nomine, qualitate, actionibus 

lo modo cum illis rem habeat? annon ad ipſius inſtinctum vel 
huic, vel illi, vel ifti; pecoribus vel pratis damna intulerint? annon 
interfuerint conventiculis nocturnis ? ut merito hodie pruden- 
tiores Juris interpretes moneant, a quæſtionibus talismodi, ſug- 
geſtionem inferentibus, eſſe abſtinendum. d. i. Hierbey fall? 
mir ein, was ich bey Durchſehung der Acten wahrgenom⸗ 
men, daß die Richter ſich nicht allemahl dergleichen Sugge 

ſtionen enthalten, maßen fle diejenigen, welche man vor be⸗ 
fier ausgiebet, und vielmehr dic, fo man der Hererey wegen 
beſchuldiget, um ihres Braͤntigams, des Ten 
Eigenſchafften und Verrichtungen ꝛc. befragen: Ob er nicht. 

auf dieſe und jene Axt mit ihnen zu thun gehabt ? ob ſie nieht 

auf deſſelben Anſtifften, dieſem oder jenem Menſchen deſſen 

Vieh oder Wieſe Schaden egen: ob ſie nicht den naͤcht · 

lichen Zuſammenkuͤnfften ewohnet? Daß alſo billig- 

Lage vernuͤnfftt e Rechts Lehrer rathen man ſoſſe 
dergleichen Fragen, welche eine Suggeſtion mit ſich fuͤhren,“ 

bODb man wohl indeſſen Gronæo glaubet daß durch edi- Durch die 


— 
— 


rung der cautionis criminalis, der grobe Hexen Proceß, 


da man auf pure Ausſagung und diffamation einer anderen Grobheir der 
Zauberin, ohne andere indicia, fo gleich zur captur geſchritten, Herenhro⸗ 
und noch denſelben oder at Tag mit der 


ver⸗ 
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ſeſſionis (multo magis Veneficii) pollutas interrogant de Diabo, 2 


teſſe etwas 
einigung — 
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pel eines 
— ber⸗Erantz embelliret mit den Stuͤcken der Kayſerl. Comitiv, 


„Teuffel Beſeſſene gez 


190 Ziſtoriſche Anleitung 


fahren, keine defenſion und Advocatur verſtatten wollen, 
und dergleichen offenbahre nullitdten begangen, fo 
Bericht des i. in obbeſagter caucione criminali, und alſo 
bey einigen Roͤmiſch⸗Catholiſchen hohen Landes ⸗Obrig⸗ 
keiten, als auch abſonderlich bey den Proteſtanten in Teutſt 
land etwas ins feine mag gebracht ſeyn; So findet man doch 
noch unter andern in D. Ottonis, Raths ⸗Conſulenten zu Ulm, 
corpore Furis Criminatis Caroli V. (wovor er ſich in einem Lore 


ang in ventiös abbilden laſſen) einen Hexen ⸗Proceß, der of⸗ 
enbar grob und unverantwortlich geweſen. Aus der /pecie 
Facli bemercke nur pag. 65. ſeqq. dieſes: „Im Jahr x. hatten 
fic) zu v. unterſchiedliche ledige Weibs ⸗Perſonen befunden, 
d von dem leidigen Teuffel leiblich beſeſſen geweſen/ ( iſt quæ⸗ 
yHñſtio facti) aus welchen der Teufel fo offt er aus ſelbigen exor- 
ciſiret worden daß er in dieſe Jungfern vermit⸗ 
nitelſt eines mit einer Witwe getroffenen Pacts gefahren und 
„koͤnte und wolte er nicht ehe weichen, bis gedachte Witwe, als 
„eine Hexe verbrannt wurde. Es war aber dieſelbe aus ei⸗ 
mem ehrlichen und vom Kayſer Rudolpho in den Adelichen 
„Stand erhoheten Geſchlechte entſproſſen, und deren Toch⸗ 
„ter und Schweſter, ier etlichen anderen, unter die vom 
chlet worden. Eben um ſelbige Zeit iſt 
„gleichfals eine andere junge Magd von x. gebuͤrtig in bee 


uͤhrter Stadt w. vom Teuffel beſeſſen gefunden worden (iſt 


„wiederum quxſtio facti) aus welcher der Teuffel in Zeit der 
4 „langwaͤhrenden exorciſation, ein ae von mehr 
„beſaͤgter Witwe ausgebreitet. Die Captur einer ſo vor⸗ 
v nehmen Frauen darauf iſt das wenigſte geweſen p. 66. Com- 
municatio der (vermeineten) indiciorum, ob gleich ihr An⸗ 


v wald und ihre Freundſchafft unterſchiedlich angehalten, iſt 


denegiret worden, p. 69.70. 71. alſo daß die inhafftirte, ohne 
fo oͤffters vergeblich gebethene communication der acten, 
pindicien und des Proceſſes zu dreymahlen alſo gepeiniget daß 

hit dadurch an ihrem Leibe und Gliedern faſt verderbet . 
cn. | den, 


1 
| 
| 
| 


“~ 


von dem Hexen proceſſt vovund nach der Reformation. 


den. p. y. und ohngeachtet ſie in der dreyfachen Tortur nichts 
nden, dennoch welches erſchroͤcklich zu leſen) mit Jeuen 
verbrannt worden. p. 82. n. 422. nenn 

Unſer Autor D. Otto zeiget nicht an, in welchem Jahr und 23 15 
an welchem Orte ſich dieſer ſo gar unchriſtliche Hexen ⸗Proceß 
zugetragen, weil er aber doch y. . anfuͤhret 
contra præſcriptum Brunnemannianum, nulliten und inform 


fehr im 17. Seculo nach an. etliche Go. oder 70. (als um weſche 


gekommen) geſchehen ſeyz und wenn Herr Otto nicht eine gar 
zu unzeitige Mensehen Furcht ehabt hatte; wurde es hmm 
wohl angeſtanden haben, zur offentlichen Beſchaͤmung der 
Obrigkeit, welche dieſen Proceß befoͤrdert, vor den Augen der 
gantzen Chriſtlichen und erbahren Welt, alle Umſtaͤnde nah⸗ 
mentlich des Orts und der Perſonen kund zu machen und ſei⸗ 

ne defenſion vony. . bis c. die viel nervofer und kůrtzer ohne 
die uͤberfluͤßige allegata haͤtte konnen abgefaſſet werden, dieſen 
Richtern zu opponixen, welche von der Art waren, davon der 


Prediger Salomon ſchon zu einer Zeit klaget: Weiter 


ich unter der Sonnen Staͤdte des Gerichtes da war 
ein gottloſes Weſen, und Staͤdte der Gerechtigkeit, 
da waren Gottloſe 


Zeit Hobel wenn damahls noch allenthalben dergleichen zu den ge⸗ 


ehobelte Hexen⸗Proceſſe im Schwange geg 


ſonſt ſich wohl verdient gemachten Benedict Carpzovii praxi getragen. 
criminal, als dem ſicherſten Richtſteig auch in andern Gerich Ö. 

ten auſſer Sachſen ſich zu richten gewohnt wan und dieſer aus 
den Gerichtlichen Acten mit mehr als 30. Grempeln, fo er aus 
den unzehligen vielen andern, als die ſonderlichſten excerp 


ſeiner umd ſeiner Collegen Meinung nach, gruͤndlich 


— 


ſelbiger gang as. 
lich gefuͤhret worden; ſo iſt daraus zu ſchlieſſen, daß es ung. 
Zeit Brunnemanni rocſſis Civils Inguitarius (HON heraus 


ung en indes 
fen, well man nach des um die Sachſſſche ke. 


= 


Es waͤre aber vor Teutſchland wohl eine 
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tet, daß dergleichen Lafter: der Zauberey/ wie es im gemeſ⸗ 


nen Verſtande genommen wird / mit allem Zubehoͤr nicht ſel⸗ 


ten in der Welt anzutreffen waͤre; ſo blieb es auch bey dieſem 


Sſchlendrian in der nachfolgenden Zeit. 


ngelland 


und Franck⸗ 
teich hat der 


bead Nun haͤtte man dencken können daß weil durch das gan⸗ 


tze 7. Seculum in dem benachbarten Holland und den verei⸗ 
nigten Provintzien, Engelland auch Franckreich bey Ludwig 


Hexen proceß des XIV. Regi von Hexen⸗Proceſſen und brennen, wei⸗ 


ret. 


cher aufgehe ror nichts ſonderliches gehoret worden; und da in Holland 


der Juriſt Johann van Heemskerken in ſeiner nicht unangeneh⸗ 
men biftoria Arcadica die Rechte und alte Jura von Holland art⸗ 
lich mit einflieſſen laſſen, nebſt Anzapffung der alten Richter 
Einfalt wegen des Hexen Proceſſes/ y. ci. auch keginaldi Scotts 
Buͤcher, wegen Nichtigkeit der Hexen⸗Proceſſe, it. PetriScriveri 


& Gerhardi Tuningi 1609, und 1680. ins Hollaͤndiſche, aus 
dem Englifchen uͤberſetzet worden; ſolche nebſt Vebſters aus ⸗ 


Buche von der vanitdt der Hexen ⸗Proceſſe, auch 
en den Hochteutſchen einiges Nachdencken wuͤrden erwecket 
aber dieſe dunckele und von der Vernunft wenig zu begreif⸗ 

de Hexen ⸗Sachen und deren Criminal: Proc ſſe/ weiter zu 
unter ſuchen / und mit Beyſeitſetzung aller von Jugend auf 
durch tradition und ſchwachſinnige Bucher eingeſdgenen Vor⸗ 
urtheile wohl zu pruͤfen. Allein es ſey, daß dieſe Buͤcher in 
den Sprachen worinnen fie anfaͤnglich geſchrieben, und hers 


nach überſetzet ſeyn, den Teutſchen Furiften, die ſich mit ihren 
allegatis Juris Canonici und Civilis damahls noch gar viel 
wwuſten, und ſich um die neuere principia phyſica & philo- 


ſiophica zu bekuͤmmern vor unnoͤthig hielten, weil man 


meinte, daß alle Weißheit in den Corporibus Juris Civilis scx 


Canonici und deren Gloſſen ſchon eingeſchloſſen waͤre nicht be⸗ 


kannt waren, auch auſſer der Lateiniſchen, fremde Sprachen 


dieſe Bucher wohl den meiſten tis unbekannt blieben. 
ſe 


nicht ſonderlich geachtet wurden, oder aus andern Urſachen; 


lbige, abſonderlich Webſter, Hutchinſon, oe 
* emuͤ⸗ 
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Bemühung des Herrn Geh. Rothe nunmehry bauch 
Ein mehreres Aufſehen in Diefit adlich 
gen das Ende des vorigten 17. Seculi ein — sect 
rediger, Balthaſar Becker mit ſeinem Buch wel: 
ches er die bed Welt betitelte, und darinn die gemeine 
Meinung, 5e die Geiſter, ihre Natur und We Are 
Nacht tr Wuͤrckungen rc, unterſuchen wolte. Welches 
an. 169. in Hollaͤndiſcher Sprache 
ben hernach aber ſo gleich an. 165. in Frantzd ſiſcher Sprache 
zu ediret wurde, und hernach auch in Hochtent⸗ 
Wie nun aber Becker in dieſem ſeiner — 
ſchen Vernunfft den vollen Zuͤgel ſchteſſen laſſet, und haupt, dung Sag 
achlich ſich bemuͤhet zu behaupten, daß keine erſchaſſene 
Geiſter weder gute boͤſe auf den und e bays 
CP un auf einigerley Art und Werle eine / ten, 
ung batters, und was von derſelben Erfthemung und 
Aden in heiliger Schrifft befindlich, meiſterlich zu verre, 
und als Waſſer auf ſeine Muhle zu leiten ich ſehr ang 
ſeyn laͤſſet; wo nur fein rechtes inten- 
tion nicht gar dahin maar agen (wie viele ſeiner Gegner nicht 
aßen ſcheinen/) daß ec alles erf erſchaf: 
fene geiſti und deſſen caiſten 
di an die Hexerey gemacht 
ige, theils der Boßheit andere zu betrügen, theils der Leicht 
laͤubigkeit alles vor wahr zu halten, was von andern erzeh⸗ 
wird, ob es gleich aller Vernunfft zuwider entzig und 
ugeſchrieben, ohne daß dergleichen reelles Laſten in der Welt 
den, und folglich die Hexen ⸗Proceſſe und deren Bea 
ungen mit Verbrennen, auf Aberglauben, Mee 
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In dem 4. Buche cap. 24: feiner bezauberten Welt, ziehet 
er auf die Teutſche Hexen⸗Proceſſe und ihre methode, ante 
Theils aus der cancione Criminal, die nach 9. 3. dieſes Capitels 
d. auch ins Hollaͤndiſche durch N. B. A. ſchon an. 1657. uͤberſetzet 
und gedruͤcket worden, loß, und half er die obgedachte u- 
nem criminalem contra Sagas vox ein ſolches Buch welches werth 
ss Spare in alle Europaifthe Sprachen uͤberſetzet und von aller⸗ 
ley Perſonen geleſen zu werden. S. 7. worinnen man mit ihm 
gar wohl einig ſeyn kan. In dem 27. Cap. will er beweiſen, 
daß die Hexen Proceſſe von Anfang der Reformation an, 
nichts rechtliches no 


achdem er auch im 


| denn die 3 davon nach ſeiner Art durchhechelt. 
Luꝛliſche Se / Was er aher welter von den Umſtaͤnden der Engliſchen Zau⸗ 
*. erery in Weſten Cap: 30. anfuͤhret, daruͤber kan man weit 
beſſere Erlaͤuterung in des Engliſchen Predigers, und hernach 
Biſchoffs in Irrland Franc. Hurchinfon Hiſtoriſchen Verſüch 
von der Hexerey finden. Das 31, Capitel enthaͤlt einige re- 
marques uber einen Hexen ⸗Proceß und ſonſt, 


und das zz. eine Hiftovie von einem Kinde in Frießland, wel ⸗ 
pes ſolte behext ſeyn. In dem 34. Cap. will er die Schuldig 
keit aller Kirchen⸗Diener und 

ermo⸗ 


Ser 
aber mit den alten Holla deeſſen, fo er allda 
Von Dani darinnen er beweiſen wil de por man in 
ſchen Daͤnnemarck eine Art Zauberer, von ungewoͤhn ni Art. 
beſtraffet habe, davon wenn [te wohl unter ſlichet 
en. 29. Capitel die bekannte groſſe Schwe ſſche Hexen ¢ Inqui- 
ſition de anno 1670. qué einigen Schwediſchen relatio⸗ 
naibus davon beleuchtet, und ſelbiger einer offenbahren contra- 
—— diction wider ſich ſelbſt beſchuldiget; fo bringt er endlich eine 
proceß. Erzehlung erfon (nach ſeinen Worten 
| §. 13.) vox / von eim Dore ſo in Pommern zu Golnow exe- 
guiret worden nach der Sententz vom 18. Juli: 1628. da er 


vermoͤge welcher ſie dieſer blinden Meinung und Mißbrau ß 
des Chriſtlichen Glaubens ſich zu widerſetzen verbunden 14. 
ren. In dem letzteren zy. Capitel beſchlieſſet er endlich ſeinen 
gantzen Vortrag mit der Erläuterung der Worte Paul: 
ex ungeiſtlichen aber und alt / vetteliſchen Jadein 
entſchlahe dich / ůbe dich ſelbſt aber an der Gettſelig · 


von dem Seren · Proceſſe von und nach ber Reformation. 19 


~ 
re 


worinnen was neues von ſolcher importanz vorgebracht darüber def 


wird, gar natürlich iſt auch an pulen Wiederſech en micht den 


die die alten Lehren ſteiff vertheidigten. In unſer Teutſchen 
Sprache haben ſolches verrichtet Herr Winckler, Herr Pfeifer, 
Herr Berens, Herr Goldſchmidt, Herr Zobel, Her Teuber 
petra Scandali oder dem Stein des? ſtoſſems in Latein 3 
Sprache Leydecker,Poiret,Jo, von Marck, und andere. —.— 
es am beſten getroffen davon uͤberlaſſe die Beurthellung ei⸗ 
nem dazu geſchickten Lefer ; ich vor mich 
vor die folidelters hlerin. Ohngeachtet auch Holand enes 
der freyeſten Pro vintzien in der Welt tft, da man Be 


ſtand, wie er in ſeiner natuͤrlichen Be affenheit i 

laſſen kan; So ward doch allda aber dieſes Buch ein ſoſcher 
Sturm erreget/ daß Becker endlich eines Prediger ⸗Dienſtes 

verluſtig gieng und als ein priyatus fein Leben beſchlog. Wer 


davon eine kurtze, doch zulaͤngliche Nachricht verlanger der 
ſchlage nach M. Heinrich Beckers Ca 
verſſis, Balthafari Beckero, ob Librum; dle 
motis, Königsberg 4. 1721. woraus man ſich mit metern n. 
formixen kan, was ſelbigen zu . 
veranlaſſet, auch wie er deswegen abgeſetzet worden nicht we⸗ 

niger von ſeinen Vorgaͤngern, und denen vor und wieder in 
herausgekommenen Nedaillen, Bildern, Epigrammatibus 
und Schriften, ſonderlich der Hollaͤndiſchen. Sonſten pale 
Herr Thomaſius in der erſten Vorrede Uber Poireten pag. 39. 
Beckern vor einen guten Mann, der, Se er von ihm geboret, 


von 


— 
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von ſtillen Leben und Wandel ſey, davon viel gutes auch in 
Fortpflanzung der Gortſellgkeit zu hoffen, wenn ſich einer er⸗ 

barmete und ihm die Nichtigkeiten der Carteſianiſchen Saͤtze 
in dieſer Sache vermittelſt freundlichen Umganges und con- 


verfation zeigeteeee. 


der bekannte und gemeiniglich uͤbel beſchriehene Da 


si feine gute vid George , unter ſeinen gegebene Irrthuͤmern auch dieſen 


n ſoll geheget haben: daß dich gute und boͤſe Geiſter nichts 


bate? 
2s 


genden und Laſter, wird von den meiſten Gelehrten, die von 


Hobbes 


ken rechnen, als welcher ein eben ſo groſ⸗ 
lien. 


anders zu ver ſtehen, als gute und boͤſe Menſchen und ihre Tu⸗ 


dieſes Mannes Lehr⸗Saͤtzen Nachricht erſtatten wollen, ſo in 
den Tag hinein geſchrieben. Allein wie Henricus More in ſei⸗ 
nem Euthuſſaßuo Triumpbato (ect: 34: bereits vor Arnolden , dite 
ſen Joris als einen frommen, wohlthaͤtigen und Chriſtlichen 
— — alſo hat hernach oy in ſeiner bekannten 
unpartheyiſchen Kirchen und Ketzer ⸗Hiſtorie fo viel uͤberzeu⸗ 
gende Urkunden F. N. L. I. c. 21. von des David George Unſchuld 
beygebracht, daß man ſich uͤber das ſonſt unerhoͤrte Exempel, 
ſo nach ſeinem Tode mit ihm vorgenommen worden, nicht ge⸗ 
nug verwundern kan. Bey den Umſtaͤnden aber faͤllt dieſe 
Beſchuldigung der Joriſtiſchen Lehre von Geiſtern mit den 
ubrigen auch von ſelbſt hinweg, und iſt zu verwundern daß 
noch neulich Herr D. Buddensin ſeiner Hiſtoriſchen und Theo⸗ 
logiſchen Einleitung in die vornehmſten Religions⸗Streitig⸗ 
keiten cap. 4. S. 12. hier in ſich die alte Neher gefaben laͤſſet. 
Eher konte man unter Beckers Vorgaͤnger 


4 


5 lay * 


fer QAiebhaber der Carteſtaniſchen Philoſophie war als Becker 
felbſt, und in ſeinem ungeheuren Leviathan cap. J. p: 305. ſich 
kurtz und ungeſchliffen genung erklaͤret: in hoc conſentiunt 
omnes, eſſe damones, non minus inepte, quam fi quis videns in 
ſomniis homines defunctos, animas eorum hominum effe dice- 
ret, quos ante viderat. Vel, cum, ſi formas ſuas in ſpeculo vi- 


a, 


Sb David lo- 
‘if 
| 
\ 
iM 
= 


3 fas, animas fas, vel ſtellas in aqua vifas, ſtellarum animasappel- 
laret. d. i. Hierinnen ſtimmen fic ſaͤmtlich mit einander hber-* 
ein, daß es Geiſter gebe. Welches eben fo einfaͤltig kuinget / 


von dem Seren · Proteſſe vor und nach der Reformation, 1997 &; 


als wenn i mand, der im Traume verſtorbene Leute ſſehet / 


vorgeben wolte, es waͤren die Seelen derſenigen, welche er“ 
vorher geſchen; oder wenn einer ſeine im Spiegel betrachte⸗⸗ 


te Geftalt ſeine Seele, oder die im Waſſer ſich tẽepreſenti ren: 
de Sterne, Seelen der Sterne nennen wolte.“ Was dieſee 

Gleichniſſe wieder die gemeine Meinung beweiſen ſollen, iſtſ 
leicht nicht zu begreifen, wenigſtens ſehe ich gar keinen mathe 


matiſchen Beweiß, mit welcher Wiſſenſchafft Hobbes doch 
vor andern groß that) darinnen, dahero ich mit Burnets judicio 


* 
4 


Der dem Hobbes nicht ungleiche Dornbuſch, de Spinoza 


* 


was Hexen und ihren Proce anbetrifft, ſich nicht 
¢ 


erklaͤret, indeſſen kan man doch aus ſeinen ky pothelbus und 
was ihm dann und wann in ſeinen Epifteln als der 30. und 78. 


was er von Hexen und deren Beſtraffung moͤge gehalten ha⸗ 


na und kan alſo auch vor Beckers Vorgaͤnger gehalten wer⸗ is 


Zu Ergaͤntzung der hiſtoriſchen Erzehlt 


von Geſpenſtern und Geiſtern entfabret, wohl muͤthmaſſen, 


und deren Proceß will ich noch 4, ſonderbahre erſonen bey? von. ns 
fuͤgen, welche in ihren Schrifften die gemeine Meinung von 
Es ſind ſelbige 


dcob Boͤhme, deſſen 


und Geiſtern fortgeyfläntzet haben. 


heoſoppiſche Scheifften vieſe 


iebhaber gefunden unter welchen, nach des feel, B. Speners 


Anzeige in den Schrifften wieder D. Meyern, vel beruͤnm ⸗ 
te und fromme Leute ſehm, D. Johann Pordatſch die be⸗ 


— 


kannte Antoinette Bourignon und Poiret, von welchem letztern 


Herr D. Buddeus in der hiſtor. Einl. zur Theol. contr. pag 6257 
bekennet, daß er fein Syſtema vortreſlich zu connectiren ge⸗ 
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wuſt zugleich aber ihm Fanatiſche Irrthuͤmer imputiret, 

da doch nach p. 886. §. 3. ein Fanaticus pur abel zuſammen⸗ 

haͤngende Lehr Satze vorbringet, und darinnen von tie 
nem Enthuſiaſten 


Iacob Boh. Ich will von dem aͤlteſten unter dieſen nemlich von Jacob 
* Böhmen, den Anfang machen, von deſſen Schrifften, welche in 
rhiaeinung dieſen letzteren Jahren fo bekannt worden, und in Holland in 
von guten und 8. und zu Hamburg in 4. fo ſauber heraus gekommen, die drey 
boͤſen eiſtern. nachfolgende unglaublichen eſtim gemacht haben. Ob nun 
wohl dieſer Philoſophus Teutonicus eben von den Hexen im 
heutigen Verſtande, nichts in ſeinen Schrifften hinterlaſſen; 
fo ſtatuixet ex doch eine Zauberey, aber dunckel genug, in den 
40. Fragen, 2. 6. n. 5. in den Worten: Und wiewohl allhier 
viel zu ſchreiben waͤre, iſts doch ſehr gefaͤhrlich wegen der fal⸗ 
ſchen Magia, wenn daß der falſche Geiſt weiß treibet er Zaube⸗ 
key damit. Es iſt zwar in dieſen Worten von keinem expreſſo 
pacto zur Zauberei etwas befindlich; ledoch ſchreibet er dem 
5 ſtarcken imaginixenden Willen, ſo er in gut oder boͤſers einge⸗ 
fuͤhret wird, nach Paracelſiſchen principiis ein vieles hiebey zu. 
Was die ſer unftudirte aber tiefſinnige Mann, wie ihn der feel. 
Herr von Seckendorff in addit. zum Chriften-Staat nennet, 
und Den Morus Opp. tom. 1. p. 356. Morhoff in Pochhiſt. lib. 1. cap. 10. 
And ſehr viel andere bey dem feel. Herrn Arnold in ſeiner Ketzer⸗ 
Hiſtor. ſehr loben und bewundern, von Geſpenſtern und Er⸗ 
ſcheinungen der Teuffel haͤlt, hat Herr D. Romanus in ſeiner 
diff. urid. an dentur {pectra, Magi Sage p. 57. fequ. bereits an- 
gefuͤhret/ und koͤnnen die uͤbrigen Stellen nach Anleitung des 
indicis der Bõhntiſchen Schrifften, unter den Woͤrtern: Zau⸗ 
berey, Seel, Geiſt, nach nachgeſchlagen werden. 


Dieſem ſetze den heruͤnmten Engliſchen und nicht weni⸗ 
und ger Theolophiſchen Mann, P. Joh. Pordaͤtſchen, zur Seite, 
Deren. deſſen vollſtaͤndige Wercke in drey maͤßigen 8. Baͤndern unter 
dem Titel: Goͤttliche und wahre Netaphyſica; oder 
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wunderbare, durch eigene Erfahrung erlangte Wiſ⸗ 
enſchafft der unſichtbaren und ewigen Dinge: nem 
ich von denen unſichtbaren Welten als der goͤttlichen, 
der ewigen Natur der Engliſchen der Zoͤlle und Na ⸗ 
radiſiſchen ihren Einwohnern, deren Regierung Ge⸗ 
ſtalt / Sprache, Verrichtung und andern Wundern, 
in Engliſcher Sprache herausgekommen, und an. 7. ins 
Teutſche uͤberſetzet worden. In dieſem Wercke behauptet er 
die gemeine Meinung daß die boͤſen Geiſter mit den Heeren 
und Zauberern einen Bund machen zu gewiſſer Zeit ihre Ver⸗ 
aſtereyen halten u. d. m. 


Hiernechſt ſtstuiret er unterſchledliche Sorten der Zaube n. 
rer, und bedient ſich nachfolgender Worte: Die gering And der Zauberer. 
te und unwiſſende zauberer nennen. 


ſammlungen und bey denenſelben 


„ Dieſe vollbringen 
mit groffemD eid und Boßheit ihre Zauberwercke und wiſſen⸗ 
dabey im geringſten nicht, wie ſie durch ihren magiſchen Ein 
fluß, auf diejenigen, welchen ſie Schaden zufſigen 
Wir theilen ſie in Zauberer und Hexen; jene ſind von maͤnn⸗/ 
lichen, und dieſe von weiblichen Geſchlechte. Wir theilen®. 
fie noch ferner in ſchwartze und weiſſe magos. Die ſchwar⸗ N 
e Zauberer oder Hexen find, die da konnen toͤdten, verden⸗ 
en, und boͤſes, nicht aber gutes thun. Meiſſe magos nenn 
net man diejenigen, welche den bezauberten helffen, und das 
boͤſe, fo. andere verurſachet aufheben kommen wür- 
cken beyderſeits durch bofe Geiſter, das iſt durch die Teufel. 
und muͤſſen alfo den Chriſten ein Greuel ſeyn : 


| 

| 
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Begnde dieſe Sorten der Zauberey werden vollbracht! Vetonderee 
vermittelſt eines ausdruͤcklichen Bundes mit den boſen 
ſtern, und beyderley Zauberer haben mit den ſpiritibus fami’ Eugelldand 
liaribus, oder den Geiſtern, die ſich zu ſolchem Ende zu ihnen — «RR 
geſellen, Gemeinſchafft. Fragt man, wie dieſt gen 
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beſchaffen ſeyn? antworte ich. fle find recht erſchrecklich und 
Der Teuffel, wie fie ſelbſt erzehlen, erſcheinet ih⸗ 
„nen gemeiniglich in menſchlicher Geſtalt; ſeine Forderun⸗ 
N „gen find zwar wenig, aber wichtig, nemlich daß ſie ihrer 
„Taufe abſagen/ und fic) ſelbſt gantz und gar, das iſt, ihren 
SGeiſt, Seel und Leib ſeinem Willen zu eigen geben, und 
Wenn dieſes ihm mit ihrein Blute verſchreiben. Und daran 
y giebt er ihnen einen dienſtbaren Geiſt, und ſagt ihnen deſſel⸗ 
"ben Nahmen, der ihnen auf ihren Wine dienet. Doch wird 
„dabey zugeſtanden, daß ſie von dieſem ihrem dienſtbaren Gei⸗ 
fhe, der entweder ein Teuffel oder aber eine abgeſonderte aus 
„ Diefer ſichtbaren irrdiſchen Welt verſchiedene Seele iſt, alle 
514. Stunden einmahl geſogen werden muͤſſen. In wel⸗ 
chem letztern Stuͤcke die Engellaͤndiſchen Hexen vor den an⸗ 
dern etwas voraus haben, geſtalt ich mich nicht zu erinnern 
weiß/ daß ich iemals von dem Saugen eines Geiſtes in den 


Gachrte „Die zweyte Art magi find, nach Pordaͤtſchens Urtheil, 
Schwarz pie, welche in der Schrifft genannt werden Zauberer 
„(Schwartzkuͤnſtler) und Beſchworer. Dieſe werden a 
Sein „genennet Lucifers Kuͤnſtler, oder ſeine gelehrte Magi oder 
| „Jauberer, weil fie auf ſeiner finftern hohen Schule den Grad 
„eines magiſtri artium oder Meiſters der Künſte angenom⸗ 
„men haben. Dieſe gelehrte Schwartzkuͤnſtler haben keine 
pbienftbar Geiſter zu ihrem Dienſt, auch keinen ausdruͤckli⸗ 
vchen Bund ihres Wiſſens mit den Seiſtern der Verſtorbenen, 
Teuffeln; und verrichten den⸗ 
moch duch ffe und Wuͤrckung ſeltſame Dinge. 
„ Die, welche ſolcher geſtalt in den hoͤlliſchen Geſetzen, Kuͤnſten 
gunn Geheimniſſen dieſer unſichtbaren Welt der ewigen Fin⸗ 
pſterniß geuͤbt und erfahren ſind, werden die finſtere ceremo⸗ 
mnialiſche Magi genennet. Diß iſt eine Kunſt, die ſie aus Bii- 
hers mnitacofem Fleiß und Arbeit des Geiſtes erlernen, und 
„durch Wahrnehmung gewiſſer Ceremonien oder 
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che, durch Beſprechungen, Beſchwoͤrungen und Bezaube⸗ he 
rungen uͤben, welche Dinge alle nichts anders ſind als einn 
gottloſer Fuͤrwitz und teufſiſche unerlaubte Zauber⸗ Mittel! 
und Gebethe, womit fie die Seelen der Verſtoͤrbenen hervor n 
ruffen, auch wohl vermittelſt ſolcher hoͤlllſchen Ceremonſen 
3 bey ſich haben, welchen fie ihren gu⸗ oa 
ten 

ch, daß fie den Teufeln gebieten, dieſelbe handen und 
Sie haben auch ihre mathematiſche 2 
darinnen fle dir deinen Freund in ſeiner eigenen Geſtalt und 
Kleidung . koͤnnen. Sie koͤnnen fagen, wie man ſein 
verlohrnes Guth wieder erhalten mag und zuwege bringen, 
daß es wieder gebracht werde; ſie uͤben auch durch dieſe thre“ 
Kunſt die Artzeney. Sie konnen durch thee ceremomaliſthe 
magie Geiſter herauf ruffen und Wieder wegſchaffen; e⸗ 
koͤnnen diejenigen welche vom beſeſſen find, wie auch 
Haͤuſer und Familien die von vielen ge und Unholden⸗ 
verunruhiget werden, zu recht und ube bringen, und< 


hocherleuchtete Manner nennet. Dieſe rühmen — Urtber 


— 


> 


auberey, wel / 


goͤttliche magi zu ſeyn und nennen ihre Kunſt magia theurgi- che ur Nel 
ca, oder eine mit Dingen um Sie 
ſagen daß dieſes keine verbotene magia ſeyn koͤnne weil ir 
gute Engel hervor ruffen durch die groſſe Nahmen Gees 
och iſt zu wiſſen, daß dieſe hellige, gute, 

immliſche magia Cle fie dieſelbe nennen) in gewiſen 
duchen und Ceremonten beſtehet fo daß diefe chr 
Kunſt wahrlich eine Art der Ceremontallſchen magie „ 

da vollbracht wird durch einen gewiſſen Religions rmigen 5 
Dienſt durch Anruffung verſtorbener Heiligen, oder 

ger Seelen, dleaus ihrem Leibe abgeſchieden, und pie 
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Antoinette le Die unter denen Gelehrten nicht unbekannte Antoinette 
Bourignon Bourignon hafte unterſchiedliche gantz beſondere Meinungen; 
— was aber die Hexen und Zauberer betraff ließ ſie ſichden alten 
der Beſizung. Schlendrian gefallen. Dieſerwegen war es ein leichtes, dag 
iA fic von den yo, armen Maͤgdlein, welche fle in dem von ihr ge⸗ 
ye ſtiffteten Kloſter zu Lisle in Flandern unterhielt, betrogen 
wurde. Sie kam nemlich eins mahls in die Schule, und bil⸗ 
dete ſich ein, ſie faͤhe ein Saen kleiner ſchwartzen Kindergen 
mit Fluͤgeln um ihrer Schuͤlerinnen Haͤupter herumfliegen, 
Sec auch denenſelben, ſie ſolten ſich davor in acht nehmen. 
Nach einer kurtzen Zeit bekannten ſich die Kinder faſt alle vor 
Hexen, und gaben vor, fie waren ſchon dergleichen geweſen, 
che ſie dahin ihre Eltern waͤren Hexen und 
haͤtten ſie, ſo bald fie gebohren worden, dem Teuffel ergeben? 
Sie ſagten, fle wuͤr den wöchentlich zwey bis drey mahl mit 
auf die Hexen⸗Zuſammenkuͤnffte genommen, allwo fie viele 
andere Hexen antraͤffen, und genoffen von dem Teuffel viel 
Vergnuͤgen, ꝛc. Als fie aber von ihr weggenommen und von 
der Obrigkeit examiniret worden, revocirten fie ihr Bekaͤnnt⸗ 
nniß bis auf eine, welche ihre Lehrmeiſterin hertzlich liebte und 
nx Poirers. zu ſterben begehrte. Siehe die Sammlung neuer Erzehlun⸗ 
gen p. 2. Der beruͤhmte Poiret rühmt die * 
wegen ihrer gruͤndlichen Einſicht in dieſe Sache, und glaubet 
blindlings mit, was man insgemein von denen Heren auf 


Treu und Glauben hinzuſchreiben pfleget. 


4. letz Da nun dieſe kurtz vorhergedachte Meinungen nichts bee 
ſonders in fic) halten und nur den alten Krahm von dem teuf- 
nen Meinung liſchen Beyſchlaf, wir guten 
überhaupt theils aufwaͤrmen, ſo laſſen wir ſelbige billig fahren, zumahlen 
überein. da bereits unterſchiedene rechtſchaffene Maͤnner deren Un⸗ 
grund erkannt, abſonder lich aber mehr gedachter Autor Cau- 
nonis Criminalis, und noch vorher ein bekannter Lutheriſcher 

Theologus, Theod. Thummius, in tract. de Sagarum impietate, 

1 nocen- 
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nocendi imbecillitate & pœnæ gravitate, darwieder geeyffer, 
auch nach hero an. 1679. der gelehrte Gabriel Naudæus n feiner 
apologie pour tous les grands perſonnages, qui ont eſte fauſſmwe. 
ment foupgonnez de magie, viele Umſtaͤnde beygebracht die 
dieſe Thorheiten und den darauf formirten Heren⸗Proceß 
uͤber einen Hauffen 
Inſonderheit iſt der verſtorbene Konig in Franckreich Durch eubwig 
Ludwig XIV. zu loben, daß er die Unbilligkeit des Hexen ⸗Pro⸗ des 
ceffes eingeſehen, und denſelben auf einen andern Fuß gefeget 
hat. Denn als anno 1672. das Parlament von Rouen eine Franckreich 

roſſe Menge Schaͤffer und andere Leute, die als Hexen und te worden. 

auberer angeklagt worden in Verhafft nehmen laſſen und 
wieder felbige mit groſſem Eyfer und Strengigkeit verfuhrr; 
So hat ietztgedachter Konig durch ſeinen Staats Rath einen 
Befehl herausgeben laſſen, vermoͤge deffen er dem Parlament 
von Rouen ernſtlich andeutete, alle ſolche arme Leute loßzu⸗ 

laſſen. Dieſer Befehl hatte die Gewalt den Teuffel stille zu 
machen, und von dieſer Zeit an hat man nichts mehr von He⸗ 
xen in der Normandie gehoͤret. vid. Richard Simon 55 cri. 
tones II. c. p. i... 8 
| LI k.. j 


Endlich gieng mit Anfang des ietztlauffenden Seculi die 
Controverſie wegen der Hexen und des un verantwortlichen Seculo iſt die 
Hexen⸗Proceſſes aufs neue an, als der weltberuͤhmte Geh. . ne 
Rath Thomahus , welcher viele bisher vergrabene Wahrhei⸗ wrocefen 

ten zu ſeinem unſterblichen Ruhme wieder ans Licht hervor ſtarck wieder 
gezogen / an. 1701, eine diſputation de erimine magiæ ſchrieb, 
und darinnen deutlich beſcheinigte daß der Teufel keine Bande * 
niſſe mit den Hexen machte, noch fich mit ihnen fleiſchlich vers’ 


Kaum war diese diſputation an das Licht getreten ent 
ſtund unter denen Gelehrten eine hefftige 
an Papatus Politici gehoͤri⸗ Tomi dif: 
gen Meinung von Nothwendigkeit des Hexen Proceffe a 
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und den Ge Hiel gelegen war, ſetzten ſich ihm aus allen Kraͤfften entgegen, 

nn. Geiß da hingegen nicht wenig rechtſchaffene gelehrte Leute den eli 
gen tapffer vertheidigten. Wer die vor und wieder ihn edirte 
Schrifften beyſammen leſen will, kan ſie in des Herrn Geh. 

Raths Thomaſii Vorrede zu Johann Webſters Unterſuchung 

der vermeinten und ſo genannten Hexereyen, welche an. 1719. 

aus dem Engliſchen ins Teutſche uͤberſetzet worden, ingleichen 


in Herrn D. Reichens an. 1703. und 704. colligirten unter⸗ 


ſchiedlichen Schrifften vom Unfug des Hexen ⸗Proceſſes nach 
1. 


ae Es hat zwar der Herr Geh. Rath Thomaſius viele Laͤſte⸗ 
fon, rungen deswegen ausſtehen muͤſſen, daß er den gemeinen 
ten Emeriti Wahn von Hexen uͤbern Hauffen zu werffen unternommen; 
Tarrici fenti- jedoch haben fic) auch viele brave Manner gefunden, welche 
went dabon. ſich gantz anders aufgefuͤhret, und ihm ſein gebuͤhrendes Lob 
oy nicht entzogen. Wir wollen hier nur einen eintzigen anfuͤh⸗ 
ren, nemlich den beruͤhmten Helmſtaͤdtiſchen Theologum und 
gelehrten Abt Joh. Fab · icium, welcher in der Hiſtorie ſeiner Bi- — 
bliothec P. IV. p. 141. alfo von ihm ſchreibet: Adverſarios, uti 


fit inter eruditos, præſertim, ſi a vulgaribus doctorum ſententiis 


diſcedas, atque ulcera, ſive errores & vitia aliorum tangas, nactus 
eeſt plurimos, quos nominare ſuperfluum foret; tantumque 
abeſt, ut famam celeberrimi viri obfuſcarint illi, ut clariorem 
reddiderint. d. i. „Er hat Wiederſacher genug gehabt, wie 
bd denn unter den Gelehrten nichts neues iſt, daß man diejeni⸗ 
vp gen, welche von den gemeinen Meinungen abgehen, und an⸗ 
dp derer Fehler und Laffer entdecken abſonderlich anfeindet; 
Ves vefrlohnet ſich aber nicht der Muͤhe daß man ſelbige 
„nahmhafft mache, immaſſen fie den Ruhm dieſes ſehr bee 
„ruͤhmten Mannes nicht verdunckelt, ſondern vielmehr ver- 
„herrlichet haben. 3 
Barn Bete Nachgehends iſt in dieſer Controvers nichts ſonderliches 


ſer mehr zum Vorſchein gekommen / und hat ſich gefun 


— 
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den, welcher die diſputation de origine Proceſſuꝶ inquiſitor m ſchen Con, 
contra Sagas, fo der Herr Geh. Rath an yz gehalten zu wiess 
derlegen vorgenommen haͤtte. Daß aber dennoch ſich zuwe⸗ re 
len iemand mit einer elenden Hirngeburth blicken laſſe negt 
am Tage: geſtalt ietztbelobter Herr Geh. Rath in der Borr. 
rede fiber Hutchinfons hiſtoriſchen Verſuch von der Zauberey, ee 
fo an. 1726. erftheraus gekommen ſelbſt erwehnet, daß vor 
und wieder dieſe Sache noch Schrifften heraus kaͤmen.- WW J 
hin auch abſonderlich die Schrifft: Umerſuchung vom 
bold, und Gothofridi Warlibii ihr entgegen geſetzte deutliche 
der vermehnken Hexereyen, 
Und damit nach einer kleinen Ausſchweiffung wieder in Ser Sed. 
die Ordnung kommen moͤge; fo fuͤhre ferner an daß nach aun acht 
herausgegebener diſſertation de crimine magiæ, der Herx Geh. ate Zauberey. 
Rath Thomaſius ſich in dem folgenden Jahre os in der E? 
innerung wegen ſeiner kuͤnfftigen Winter Lecktonen, dent? 
lich weiter erklaͤret, daß er nicht alle Zaubereny und deen B? “ 
ſtraffung verwuͤrffe; davon den extract oben Sn. in dee 
Anmerckung fol. 2 1. beygefuͤget habe. Da nun nach der Zeit engüshe sen- 
eines Engliſchen Theologi joſephs Glanvils | 
phatus, oder vollkommener Beweiß von Hexen und Geſpen⸗ Hexen. 3 
ſtern herauskam, und ein anderer Engellaͤnder / onn Webſten 
denſelben in Engliſcher Sprache ſchon wiederleget hatte, am ] 
dieſes Buch des Webſters auf Beförderung des Herrn Geo. 
Raths Thomas mit deſſen aus fuͤhrlichen Vorrede in deut? 
er Sprache heraus, dem nach und nach folgten die beigen 
ngliſche in Teutſch vertirete, und vor die Thomaſiſche Mei? ͤ 
nung ſtreitende Schrifften Joh. Wagſtaffs i unter dem 
tul: ausgefuͤhrte Materie von der Hexerey odere die 
nung derjenigen, ſo da glauben / daß es Hexen gabe, denen 
wiederleget; Anno 1721. eines andern Engellanders 
Beaumonts Hifforifth Philologiſch und Theolsgiſcher Tr. von 
Geiſtern / Er und me 
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deln ꝛc. worinn Glanvils Meinung ſecundixet wird, mit einer 
Thomaſiſchen Vorrede. Und denn letzlich im vorigten Jah⸗ 
re Franciſci Hutchinſons bereits angefuͤhrter hiſtoriſcher Bers 
ſuch von der Hexerey, der von dem Herrn Theodoro Arnold ins 
Teutſche verſetzet, mit des Herrn Geh. Raths Thomaſüi Vor⸗ 


Von . Olli - Weil auch der Herr beter Goldſchmidt vor gut und hoch⸗ 
werſfenem noͤthig befand ſeinen bereits 1698. heraus gegebenen und bey 
Zauber de nahe alt⸗Fraͤnckiſch gewordenen hoͤlliſchen Morpheus von 
vocalen. neuem auszuſtaffiren; So ließ er anno 1705, ſeinen verworffe⸗ 

nen Hexen⸗ und Zauber⸗Advocaten aus fliegen, mit welchem 

aber in der Vorrede uͤber Webltern ein examen rigoroſum an: 
geſtellet worden, und hat der gute Mann noch einmahl im 

Saw bade deshalb ſitzen muͤſſen, da an. der neu eroͤff; 
nete Schauplatz der Abgoͤttereyen und des Aberglaubens der 
Menſchen, zu Lemgow durch einen, welcher ohne Nahmen ſich 
einen Diener göttliches Wortes nur nennet, heraus kam. 
Die Herren Autores von Alten und Neuen Nachrichten loben 
dieſes Buch wegen ſeiner Gelehrſamkeit und Ordnung ziem⸗ 
lich, bedauren aber ſehr, daß deſſen Autor P. V. cap. g. alles, was 
von Hexen ⸗ und und geſchrieben wird, 
vor ein erdichtes und nichtiges Werck haͤlt, des Engellaͤnder 
Voagſtaffs argumenta annie, und hingegen P. Goldſchmidten 
wiederleget. 


Ob nachſee Ob nach ſo vielen Schrifften und Erlaͤuterungen der 
rang Zuſtand des Hexen⸗Proceſſes alterixet worden, und an die 
Fren⸗Proceß Criminal- und Scabinats- Collegia nicht fo haͤuffige acta mehr 
2 von dieſer Sache einlauffen, als zu des feel, Carpzovii Zeiten, 


davon kan zwar keine ſpeciale Nachricht geben; doch iſt zu 
83 daß ſich dieſe Sache in Teutſchland noch guten 
Theils geaͤndert habe. Da ich an die 22. Jahr Aſſeſſor bey 


dem hieſigen Pommeriſchen Scabinats-Collegio geweſen, 
kan ich mich uber z. oder 4. Hexen ⸗Proceſſe/ fo die ume 


a 
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uber vorgekommen, nicht erinnern, und dat zwar in den er⸗ 
ſteren Jahren, denn in 16. und mehr Jahren entſinne ich mir 
nur eines eintzigen Proceſſes, da eine ſtein alte Bauer⸗Frau, 
welche ihr Alter nicht anders angehen kunte als daß ſie zur 


Banneriſchen 50. jaͤhrigen Krieges Zeit in Pommern ein june 


ges Maͤgdgen geweſen, dieſes Laͤſters beſchuldiget / und die acta 


zu fernerer inſtruirung, und conſulirung eines Medici, von der 5 ; 
Inquiſitin Gemuͤthes⸗ und Leibes ⸗Beſchaffenheit aus dem 
Collegio remittiret wurden. Ich vermuthe auch daher dag 


im Leipziger Schoͤppen⸗Stuhl dergleichen acta von Hexren⸗ 


ſchlehet, dennoch auf die confeſſiones vom Buͤndniß und Bey⸗ 
ſchlaff des Teuffels durch deſſelben Huͤlffe an Menſchen und 


keine ſonderliche reflexion mehr gemacht werde, gleich wie vor 
und nach des fiel. Carpzavii gelten, die bey ihm befindliche 3. 
Stuͤck Urtheln, als eine Ausleſung aus vielen anderen, an⸗ 


Sachen nicht offt. mehr vorkommen, oder wenn ſolches ge⸗ ; 


Vieh Schaden zu thun Wetter zu machen, und dergleichen⸗ 5 


weiſen. Denn ſonſten man dem in dieſem 1727 Jahr zu 


Leipzig heraus gekommenen Socrati im Il: Stucke, nicht die 
reyheit laſſen wuͤrde/ ſich in effectu daruͤber luſtig zu machen. 
Vielleicht dur fte es auch in dieſer Sache noch an andern Orten 

mehr heller werden, wenn nach des n. G. Rath von Ludwigs 
zu Halle ſentiment die Teutſchen Printzen anfangen folten; 
aus der Metaphyſica oder der (von ihm alſs genannten) na⸗ 


tuͤrlichen Gottgelahrheit fo viel nur zu begreiffen daß es 
einem Fuͤrſten genug wenn er ſich von dem Aberglauben ders 
Geiſter, Gefpentier, Hexereyen Zaubereyen und dergleichen 
Dingen huͤten und lofreiffen lernet damit ſonderlich di 
Pfaffheit thre Popantzerey bey den Teurſchen Fuͤrſten mehr 


als inden meiſten andern Landen getrieben; wie dieſes vor ⸗ 
nehmen JCci Worte in deſſen groſſen Gommmario ad B. 
P. Il. p. ach. lauten, und doch noch ſcheinen einer kleinen Erlen ⸗ 


terung zu beduͤrffen wo eine ſolche erbauliche Metaphyſica Au 


lica vor die Teutſchen Printzen zu ſuchen und herzunehmen 


ſeyn moͤchte, denn die dulica, fal, Comm. p. be 


leuch⸗ 
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bucher bat ſchm ein fo groſſe Werckn nie 
woll en. 
| 8. LXVI. 
daß Daß aber im Preußiſchen Po mmern die § erent Pro- 
— ———4 ceſſe abgenommen, da ſonſt — des Herrn ath Hoff⸗ 
Fern manns Meinung in ſeiner 4% de Porentia Di es allda wie 
nommen / und auch in dem benachbarten Srecienburg davon gekruͤmmelt 
fetta und gewimmelt, wie oben cap. 3. &. 40, p. ig. ſchon gedacht habe, 
bre. kommt guten theils daher. Ich habe von Anfang dieſes 
Tractaͤtgens in der Vorrede von Veranlaſſung dieſes Dic 
cCourſes und der Anmerckungen daruͤber S. 1. erwehnet, daß 
in einer gewiſſen anſehnlichen Stadt, die vornehmſte Perſon 
des dortigen Magiſtrats, der Land⸗Rath und Buͤrgermeiſter, 
wegen des Laſters der Zauberey durch ein gemeines Geklat⸗ 
ſche craduciret wurde, auch durch des fals heimlich ausge⸗ 
ſtreuete gedruckte Schrifften; und daß Fifcus bey der Koͤnigli⸗ 
chen Regierung een el der ſelben zu Wege bracht. 
Weil nun bey dieſem hohen Collegio einige Mißbraͤuche, fo 


bey Hexen⸗P 
ſes paſſiret, eingeſchlichen waren, bekannt wurden, referirte 
d ger dieſe Sache allerunterthaͤnigſt an Ihro Königl. Maj. 
in Preuſſen; worauf vom 7.Nov. 
Sonighioh Patent einlieff: 
Kon. Preuß. Entbiethen unſern getreuen Standen des 
und Fuͤrſtenthums Cammin von Praͤlaten, Ritter⸗ 
ſchafft und Staͤdten/ unſeren allergnaͤdigſten Gruß / und fügen denen⸗ 
ſe in dn Sony ſelben hiemit zu wiſſen / welcher geſtalt wir erfahren, und eine Zeitlang 
mit beſondern Mißfallen wahrgenommen, daß in einigen He⸗ 
xen ⸗Proceſſen nicht allerdings formlich verfahren worden und daß 
darunter verſchiedene groſſe Mißbraͤuche ſo wohl bey Fuͤhrung der 
inguifition, als auch bey Vollenziehung der ausgeſprochenen Ur⸗ 
theile ſich befunden. Weil nun die Nothdurfft erfodert / daß denen: 
ſelben ins kuͤnfftige nach Moglichkeit vorgekommen werde, und wir 
nach weiterer folgende allergnadigſte 


inten- 


roceſſen abſonderlich in dortiger Gegend, wo die⸗ 


— 
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von dem Hexen · Proteſſevorund nach der Reformation. 0 2 


* 


i 3) Daß die nudæ nominationts. 
ciente nicht gehalten, und 


4) Daß nach erkannter fpecial. inquilies 
t der conſtitution Rapfer Carls V. ſo wo 


emung/ 


otio. 


die lnguirentesaller fu 
die Waͤchter, ſich ſorgfaͤltig en 
ceſſus gewiſſenhafften und fol 
7 Nach dem cae der Sachen und 


re Oerter ſenden, die Tortur nicht eee 
Inquiſitæ, was ſie in der Marter ausgeſaget, 


zu mit neuer Tortur nicht zwingen oder wenn ſie auf andere beßenne n 


Intention durch ein offenes Edict, beFaunt zu madenubthig gen 1 
1) Daß niemand der mit dics 
tur und {pecial-inquifition zu bringen eh 
und ever /iper f+ Bericht, oder einem un | 
verdächtigen Collegio Juridico erkannt wort | 
x Aliclorum, als. Notarorum belepet werden ſolen. | 
auf und wen fie, wie im Stolvitcen fics | 
kein ander Notarius zu bekommen, die Verdolmetſchun von dem | 
Prediger des Orts (wele er den Aus druck un die WW te des Inqui | | 
ſiti eigentlich verteutſchen, nicht aber ſeinen Sinn und 9 1 1 
mit andern Worten E g thun foll) alleine nehmen HT 
re protocolla in geheim halten, und lub poena infamiæ rer i} 
nis niemand von denen Bekanntniſſen eth entdecken. | 
ionen. | 

ch d Direction des Pro- | | 

igen Werden gewachſenen 

fenfion der Inquificen fors * | 

e ern geſch hen r 

ick ratif “iret 11 Por i 

1 


7 

* 


350) Daß die Ableſung und controntationes mit denen vermeinten 


Nutz und Was nun oben p.203. Ludwig det XIV. Edict zugeſchrieben 

1 wird, daß man nach der Zeit in der Normandie von 19 
Paten s. | 


Socus, wenn keine mehrere indicia vorhanden, und daruͤber ab ex- 
Nach publicirter Urtheil wenigſtens dren Tage Zeit nach Ge⸗ 
legenheit der Umſtaͤnde der Verurtheileten / auch noch wohl mehr zu 
nöthiger præparation zum Tode den armen Suͤndern gelaſſen, und 
: 10) Daß die Prediger alsdenn allen Feiß zur Beke rung der 
Suͤnder anwenden /in allem ubrigen aber fic) in ihres Amts Gren⸗ 
tzen halten / der Gerechtigkelt den dauff laſſen, und wenn ſie etwas zu 
erinnern finden ſolches ohne affecten dem d oe anzeigen, felbſt aber 
von allem examiairen der Maquifiten und? ustragung der von 
denen ſelbſten geſchehenen Ausſage, als wodurch auch ein Un⸗ 
| bey Str ſiche halte 1 fot Und damit dicjent- 
| He; ſo dergleichen Hexen⸗ und andere inquiſition! Proceſſe tra- 
* ctiren haben und unter Hande bekommen, it ſpecie die Notarii, 
weſcche dabey adhibiret werden, eine beſtaͤndige norman, 
| cher fie aben mögen; 
| Go wi Dabetebei Dab fe fid) 
3 nige Tractaͤtlein / ſo von dem ehemahligen profelſore zu Franckfurt 
an der Oder D. Johann Brunne mann ſecl. zu ſeiner Zeit 
| nebſt andern feinen Gehrifften heraus gegeben, und aniego verteuts 
faragrd, in dem, im Räthhauſe be⸗ 
dlichen Partm̃anfſiſchen und Schrehiſchen Buchladen, um ein ge⸗ 
ringes Geld zu bekommen iſt, anſchaffen und nach dem Inhalt 
deſſelbigen in Criminalibus protediren und ſich richten ſollen. 
| Im uͤbrigen foll dieſes Patent von denen Cantzeln abgeleſen, auch in 
locis publicis gehörig affigiret, tind zu ſedermaus Wii 
bracht werden, Mdlich unter unſerer etarnhaudigen Unter, 
an den | Nov. 2 


von dem Heren⸗Procaſſe vse und uach der Reformation. 211 
nichts mehr gehoͤret habe; das kan auch wegen der Preußi⸗ 
ſchen Pommeriſchen Lande von dieſem Patent mit Grund 
Die Verbeſſerungen beftehen nur aus 
wenigen puncten und ſeyn doch kraͤfftig: denn wird Reflexion 
die nothige Behutſamkeit injungiret, ehe es zur ſpecialen in- er einige Ber. 
quifition, cujus præambulum eft captura, kommen an; 

u aber vormahls in Teutſchland fo gefthritten wurde, mit 
in uͤberfluͤhige Furcht, Schrecken und blame einem gantzen 
Orte zugezogen worden. 
Ad num. a. Zielet auf den Lauenburgiſchen und Buͤtowi⸗ 
ſchen Schoppen Stuhl, als welcher Strich Landes zwar dem 
Koͤnigl. Preußiſchen Scepter unterworffen und an das duf- 
ſerſte Hinter⸗ Pommern graͤntzet, allein vom Roͤmiſchen Reich 
nicht zu Lehne genommen, noch deß falls einige onera Imperii 
pet i werden, folglich extra Imperium die Acta dahin 
Ad num. 3. Weil man den nudis veneficarum nominatioo 
nibus, fo abſonderlich in Tortura geſchehen, vormahls zu viiee 
getrauet, und dieſes wohl vor den Haupt⸗Zunder der ſich ſo 
ſehr ausbreitenden Hexen inquiſitionen und Brennens billig 
zu halten iſt; ſo ſeyn felbige verworffen. 
4 num. g. iſt auch gar heylſam verordnet, wegen der Ca, 
ſubiſchen mit der Polniſchen ſehr nahe verwandten Sprache, 
ſo im Stolpiſchen Creyſe in vielen Doͤrffern von den Unter - 
thanen eintzig und allein geredet wird. 
Nach der Zeit iſt auch vom Hofe anbefohlen worden, die Lon, preußit 
Brand Pfähle im gantzen Lande durch den Buͤttel wegneh⸗ 
men zu laſſen, und mie ſolches an theils Orten nicht ſo Hurtig dead 


als befohlen, zu Werck gerichtet worden, ergieng ein aller der ran. 


hoͤchſtes Koͤnigl. ſcharffes Reſcript, ſolches unverzuͤglich be 
werckſtehlgen zu laffen. Der Tenor davon an die Nong. 


Preußiſche Reglerung, iſt folgender 


— 


— 
19 
— 
> 
11 
; 
| 
1 
1 
14 
— t 
1 
ME 
1 
8 
111 
1 
1 
1 
1 
2 
| 
111 
‘ 
= 
- 
| 
it 
| 
n 
f 11 
| 
* 
| 
* 


2112 Anleieun g 
Friedrich Wißelm, Konig in Preuſſen ie. 
UUlͤnſeren ꝛc. Wir vernehmen, daß ohnerachtet von uns verſchie⸗ 
dentlich, und ſo gar durch ein öffentliches Patent publiciret und an⸗ 
befohlen worden daß die in unſern Hinter⸗Pommeriſchen Landen 
haͤuffig befindliche Hexen⸗Pfaͤhle weggeſchaffet, und weiter nicht 
gleichſam als ein Spectacul und Abſtheu vor Neiſende, und 
diejenige, fo ſich etwan gern im Lande niederſaſſen wollen, ge⸗ 
duldet werden follen ſolches dennoch an den wenigſten Orten beobach⸗ 
tet worden, ſondern nod) la uberall geſehen werden. Wenn wir 
nun wiſſen wollen, warum obiger unſerer wohlbedaͤchtigen Ver⸗ 
ordnung nicht beſſer nachgelebet worden, ſo habt ihr davon an uns 
forderſamſt zu berichten, indeſſen aber die ungeſaͤumte Anſtalt zu ver⸗ 
fuͤgen, daß gedachte Hexen ⸗Pfaͤhle und andere dar zu gehoͤrige 
Merckmahle unverzuͤglich und laͤngſtens binnen 14. Tagen a dato 
inſinuationis diefes unſers Reſcripts, an allen und eden Orten, wo 
‘fie ſtehen, weggeſchaffet werden, wiedrigenfals und wenn es daran 
ermangeln mochte, Ir :: „ 
Gegeben im Lager su Stettin den 14. Jun. 1% . 
Nun mogen wegen dieſes Koͤnigl. Edicts wohl viel Leute 
hier zu Lande in die Gedancken gerathen ſeyn, daß mit der in⸗ 
jungirten Wegſchaffung der Brand ⸗Pfaͤhle, auch zugleich der 
geſaͤmte Hexen⸗Proceſs caſſiret waͤre, alſo daß hinfuͤhro keine 
brigkeit deshalb zu inquiriren, befugt mehr waͤre; allein die⸗ 


ſes Koͤnigl. allergnaͤdigſte Reſcript hat den Verſtand gar nicht. 


Indem, warum dleſe Brand⸗Pfaͤhle und andere dahin gehö⸗ 
rige Merckmahle ſollen weggenommen werden, bloß eine Po⸗ 
litiſche Raiſon zum Fundament hat; damit nemlich diejeni⸗ 


22 55 gen Fremden, fo dergleichen nicht gewohnt, dadurch nicht moͤ⸗ 


gen abgeſchrecket werden in dieſen und andern Königlichen 
| wohnhafft niederzulaſſen fo wohl in kleinen 
Städten als auf dem platten Lande. Wie in dem Patent 

ſolches . 


Ob dadurch 
alle Hexe 
Proceſſe in 

Pommern 
aufgehoben 
ſeyn? 


von dem geren proceſſe vor und nach der Reformation. 4213 


Denn daß es die Meinung 4 
fubro alle Hexen ⸗Proceſſe ſolken gehoben ſeyn, evhellet unter Meinung 
andern deutlich aus der ein Jahr nach dicen Releript, auch von. 
in Pommern publieirten Kon, Preuß iſchen Eriminal Ord 


verordnet iff daß unter andern Criminibus, die alldg ſpecißc. 


damit nicht ſey als wenn hin⸗ Die rechte 


nung vom Jahr 1717. indem darinnen Cap. A. g. IX. erpreſſe 


ret die Hexen Sachen benennt werden 


wenn Lebens⸗Straffe oder auch eine Tortur zuerkannt wor ⸗ 
den /daß alsdenn vermoͤge einer Conſtitution vom iz. Decemb. 
17 14, Coniemation ft werder 


— 


Diahero denn auch der Königl. Preugifehe Rath und dr 


Director des Hof - Gerichts zu Ravenſtein, Herr Hermann Ar von 
dolph Meinders, bereits zu Lemgow 10 16. ein wohlgeſetztes 
Bedencken und Erinnerung heraus gegeben; wie 
ohne blinden Exfer und Ubereilung in Zexen / broces · 


des Defenſoris in den Rõnigl. Preußiſchen und Chur⸗ 

fůrſtl. Brandenburgiſchen Landen zu verfahren ſey. 
Dieſes Bedencken zielet dahin ab, daß die Hexen⸗Proteſſe, ſo 
wohl wenn von Seiten der Obrigkeit zu inquiriven iſt, als 
wenn ſich ein Anklaͤger findet / mehr zu vermindern als auszu⸗ 
breiten ſeyn; auch keiner von beyden anzuſtrengen wo nicht 
rechte Gewißheit de corpore delicti ynd.evideng der Sache 
vorhanden, und die naͤheſte Urſache des verurſachten (Scha ⸗ 
dens.) Alsdenn man auch nicht ſogleich zur Captur, noch 
weniger Tortur ſchreiten muͤſte, ſondern der zweiſfelhaffte ca- 
ſus, oder die Species Facti und ſtatus controverſiæ, muͤſte mit . 
allen dazu Umſtaͤnden an eine Juristen Facultaͤ 

ja auch wo 

ne Theologiſche und Mediciniſche Facultaͤt/ und Keſpo n. 
ſa vorhero nach Hoffe put Confirmation 
Wenn nun dieſem gefiele, daß der Proceß ſollangeſtellet wer ⸗ 

den, waͤre ſelbiger dem Advocato Fifci zu uͤbergeben, auch dem 

“.! 


— 


en, ſo wohl an Seiten des Richters ais uch 


tfaméeit b 


nach Beſchaffenheit der — nde zugleich an ei⸗ : 
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verordneten Defenſori zu injungiren, damit er nach ſeinem be⸗ 
ſten Wiſſen und Gewiſſen ſein Amt hierunter beobachten 
ſolte. Wenn hiernechſt von dem corpore delicti und deſſen 
wahren Urſache voͤllige Gewißheit vorhanden, ber 
vollkommen intruires iſt, ſeyn zum Richterlicen Spruch 
die Acta wiederum an eine Juriſtiſche, auch wohl nach ſich her⸗ 
viorgethanenen umſtaͤnden, an eine andere Facultaͤt, damit 
ſelbige den Gerichtlichen Aus ſpruch cum rationibus dubitandi 
& decidendi thun, und die Acta von neuem nach Hofe, entw. 
der zur Confirmation 5 en der Urthel einzuſchi⸗ 
Refesionss Wie nun alle Zauberen und proportionirte Beſtraffung 
uͤder des Hu. nach Maßgebung des dadurch an Menſchen und Vieh oder 
Neindere Tr, ſonſt geſchehenen Schadens / gar nicht zu leugnen iſt; Alſo 
und Vorſchla hat der Herr Rath Meinders wohl und vorſichtlich gehandelt, 
( daß er den darzu gehoͤrigen Proceß fo genau eingeſchrencket, 
And ſo oͤfftere Verſchickungen, bevor es zum End⸗ Urtheil 
kommt, angerathen. Es iſt aber nicht zu verneinen, daß auf 
ſolche Art denen die die Criminal Gerichte in Staͤdten und 
auf dem platten Lande haben ein ſolcher Hexen⸗Proceß ziem⸗ 
lich koſtbar zu ſtehen kommen moͤchte, mit welchen Unkoſten 
ſonſten die Obrigkeiten ( weil bey den Criminal⸗Gerichten wee 
gen der meiſten Inquiſuen armen Zuſtand, gemeiniglich mehr 
oe. Schaden als Vortheil iſt) ſich gerne verſchonet ſehen, und be⸗ 
oa pio”) dergleichen Proceß wohl ruhen laſſen werden. 
| Wo dergleichen Proceß aber nach diefer Vorſchrifft wohl 
gefuͤhret wird durffte es hingegen mit gar wenigen Beſchul⸗ 
digten zum Brennen mehr kommen. 
Continuation ĩDa auch der Herr Autor von dem Accuſatorio proceſſu 
davon. hey dieſer Sache was mit einflieſſen laͤſſet, wovon ſonſt in der 
Kayſerlichen Hals⸗Gerichts⸗Ordnung Caroli V. auch diſponi- 
ret wird; ſo glaube ich, daß, da ſchon laͤngſt dieſe Gattung 
des proceſſes ceſſiret, ſich ſchwerlich, wenn er auch vermeinte 
von einer Hexe, an ſich oder den Seinigen, Schaden empfan⸗ 
gen 
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gen zu haben, dazu verſtehen, ſondern vielmehr der orden tl. 
— Obrigkeit ſolches zu weiterer inquifition denunciren wer⸗ 


* 


Diieſes aber halte in gegenwaͤrtigem Proteß vor gar Warum der / 
heilſam, daß die Hexen ⸗Acta nicht allein an Juriſten⸗Faculta⸗ 
ten, und wohlbeſetzte Scabinats-Collegia,fondern auch nach be⸗ ade und 


findenden Umſtaͤnden an eine Theologiſche und Medieiniſche 


Theologi 3. E. der Rintelifthe Profell. Theol, Bierling, inf 
nem Pyrrhoni/mo biforica anfangen dieſe Sgche ariundlide 
einzuſehen, und bey dieſem Proteß viele Vor falle und m⸗ 
ſtaͤnde vorkommen koͤnnen, ratione der Gemuͤths ⸗ und Leibee⸗ 
onſtitution der Inquifiten, dabey man ein accurates judicium m 
medicum nicht entbehren kan: So iſt dicks allerdings ns⸗ 


geſandt werden ſdllen. Denn da auch einige Herren 


thig, und wuͤrde fonft die decifion nur ſchlecht gerathen. Ich Wird mit — | 
roll dieſes nur mit einem Exempel aus der cofieuſen diferat 


on des beruͤhmten Roſtockiſchen Profefforis Medicine Mepr erläutert. 
P. Dethardings, de obfeffione caque ſpuria exlaͤutern. Dieser 
ret prop. io. aus gerichtlichen an ihre Medieiniſche Facultat ge⸗ 
ſchickten Acten an daß ein Bauer⸗Maͤdgen wegen Verdacht 
der Zauberey ins dqueftionem: 
b ihr Braͤutigam der Cenffel nicht bey hr im Ge/ 
angniß geweſen? refpondir: Ihr Teuffel Zauns dave 
mit ihr im Gefaͤngniß zuthun gehabt fie 
habe es empfunden, wie der Teuffel guf ihr gelepen, 
Wie? hat denn unſer Herr 5 utor gleich mit dem ſchoͤnen bro: 
catdico zugeplatzet; clara Ve cha: propria & fn confepfio, 
und ſelbige an den Scharf Richter uind Scheiterhguffen very 
wieſen? Nein; darzu ſſt er viel zu geſcheld. 
pergit, reliquæ Actis bis 
carceratam bir laboraſſt incubo, mur bo ex phyficis 


Alle übrige Umſtaͤnde / ſo in actis befindſſch waren, 


- 


DUB die incarcerirke zweymahl von er ſo genannten Maßhre“ 
geritten worden, (nach des unverſtaͤndigen Pöbels 
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sprue) einer Kranckheit, die aus naturlichen Urſachen ent⸗ 
ſtehet. Schlieſſet auch mit dieſen nachdencklichen Worten: 
uod fi viritim excurrere vellem F referre, quam Eoſtaſis, Catalepfis, 
Tetanus, Opiſtot bonus, Emprofterbonus (ſunt hæc ſpasniorum proles 


vid. ſchol. def. 6.) per multa ſecula impofuerint & bodienum impo- 


pant mortalibut jut ad cauſam fupernaturalem indiſtinctim & ultro 
confugiant, pre illbrum affectuum immediata origine explicanda; 


as velationes tales propriores dixeris verbis Muficorum feu fa- 


Bells canentium, quam veris biftoriis, langius evagarer, quam præ- 


fens pagella permittit. d. i. Wenn ich Stir vor Stud an und 
führen wolte, wie leicht die Menſchen ſich blenden und 
verfuͤhren laſſen, durch die krampffhafftigen Wuͤrckungen 


bey einer Entzuͤck⸗ oder Entgeiſterung, da man ſelbſt nich 

weiß, wie einem falt (eflafis) oder wenn der Patient 
„nicht zur Erden faͤllt let 

„ erſtarret, und eben die Poſitur und Stellung des Leibes be⸗ 


ſondern ſtehen bleibet, aber dabey gantz 


walt, die er hatte als er von dem Zufall ergriffen wurde, 
„auch darinnen etliche Stunden ohne cingige Bewegung 


v verharret (Cacalepfs) oder: wie ein Klotz nieder faͤlt, und un⸗ 


„bꝛweglich lieget, auch wenn fic im Sitzen davon ergriffen 
„werden, gantz ſtarr werden, (Tecanut) oder: ruͤckwerts ſol⸗ 


che Beugung geſchiehet, da der Ruͤcken recht fruit einwarts 


„gebeuget wird daß faſt ein Kind drunter wegkriechen kan. 
„ Opiſtot bonus) oder: wenn der Menſch gantz krumm und vor⸗ 
„werts zuſammen gezogen wird, alſo daß die Knie gegen den 
„Kopff gezogen, und mit groſſer Gewalt nicht können gerade 
„gemachet werden. (Enproſtorhonus) als welche erſtaunende 
„Zufaͤlle alle zu den Kranckheiten von krampffigter Art 


„ afin) gehören, daß viele, ja die inciften Menſchen ſage ich, 


„durch ſo viele Secula ja bis auf dieſe Stunde, ſo gleich und oh⸗ 
„ne Unterſcheid auf übernatürliche Urſachen verfallen, um 
„den unmittelbaren Urſprung dieſer Kranckheiten vorzuſtel⸗ 


„len. Welche Nachrichten davon, alsdenn weit naͤher kom⸗ 


men fabelbafftem Geſaͤngen als wahrhafftigen Medicini⸗ 


weſter 
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weiter ausſchweiffen, als mein ietziges Vorhaben mir ul 
ſet. —— ich hoffe, daß der Herr Autor, was dieſes mahl 3 
fein Vorhaben nicht hat zulaſſen wollen, ben anderer occaſion tae 
reichlich werde praftirephabens-Daberowerfeblet hier ſehr der 
Herr P. Weidner, wenn er oben in dem Gegen pre 
tendiret, dat das judicium von dergleichen Sachen nicht den | 
Medicis, ſondern Theologis zu uͤberlaſſen. Mit beſſerem ju. ebe, 
dicio fan ihn ſein ietzt ange 
Was der Zuſtand dieſes Proceſſes in Europa 
ſchen Königreichen und Provintzien aniegt vor eine Beſthaf⸗ de 3% 
fenheit habe, davon kan ich nur nachfolgendes anfaren. 
Was Spanien und Portugall betrifft, fo ſcheinet es, indem 
das erſchredlliche fo genannte ſanctum officium Inquiſitionis 
allda regieret, und Rich auch fiber die Hexen Sachen er⸗ 
ſtrecket, daß es damit wohl im alten 8 
die Paͤbſtliche Bulle des Innocenti, fo dem Malef- | 
carum 3 — in ſelbigen Laͤndern als ein Evangelium 
noch ge gts) laubet werde. Wie elend undjdmmerlid,wiein 
dieſen alſo auch andern Chriſtlichen Lehr⸗ und Lebens Pflich 
Landen ausſehen mag davon kan man ſich 
ne lebhaffte Idee und Vorſtellung in ſeinem Gemuͤthe machen, 
aus des geweſenen Spaniſchen Prieſters Antoine Gavin, 8 
Buch, ſo aus dem Engliſchen ins 
dem Titel: Le Paffe- par- tout de ou 


Weeſſaſttres 


in dieſer Sache in It yn: 

davon kan der Englische — 
ſchreibung durch Franckreich 
geben, daß uberhaupt allda, bey dem — 

der Kirchen und Clofter, bey dem Clero ſowohl als bey den ai. 

cis die grobfte in ie und bey 

| dem noch dazu Ee fee | 
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auch da in Neapel Jofeph Valetta und einige wenige in dDafigeBi- 
bliothec dann und wann zuſammen kaͤmen, von den heutiges 
Tages vor galant paſſirenden Wiſſenſchafften Unterredun⸗ 

| gan zu halten, ſelbige dahero von der Cleriſey allda mit ſchaͤlen 
Au 


en angeſehen wuͤrden, als welche ſie vor Atheiſten und 
Difeipul des Pomponatii ausſchriehen, p. 447. Der Herr Prof. 
Weidner in ſeinem vorhero widerlegten Tractat §. 20. 5. 14. iſt 
eben der Meinung von Pomponatio. Nun verlange ich dieſes 


Mannes Buch 4e Incantationibus in allen Stuͤcken eben nicht 


zu defendiren, habe auch in meinem Diſcours nur ein eintziges 


; Exempel eines Weibes, fo in der hitzigen Kranckheit fremde 


in. Savopen. 


— 
- 


Inu Frauck⸗ 
reich und En⸗ 


— 


Sprachen geredet aus ihm angefuͤhrek. Allein mir daucht 


doch, daß dieſe Beſchuldigung, fo Herr Weidner aus dem Mor- 
anfuͤhret, (denn allem Anſehen nach, hat er bomponatii 
Buch ſein Lebtage nicht geſehen,) daß Pomponatius ein Atheus, 


ja D. Atheismi, und der den Weg zur Hexerey gebahnet in con · 


tradictoriis verſire. Denn wie der Plalmiſt ſaget: Ein Thor 


(Atheus ) ſpricht in ſeinem Hertzen: Es iſt kein Gott; fo 


glaubt er alſo auch keine andere erſchaffene Geiſter, per conſe- 
quens auch nicht bofe Geiſter; wie kan denn ein folder Atheus 
den Weg — bahnen, der die exiſtenz bofer Geiſter 


laͤugnet? Wie es in Savoyen wegen dieſer Sache ſtehe davon 


kan die Vorrede des Hn. Geh. Rath Lhomaſii bey den Gedan⸗ 


cken und Erinnerungen von allerhand gemiſchten Philoſophi- 


F. LXXVII. 


hingegen, gleich wie ſelbiges an Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften vor allen Catholiſchen Reichen floriret; alſo 


iſt oben 8. 58. bereits angefuͤhret, daß allda ein eintziges Edict 


von Ludwig dem XIV. fo viel gefruchtet, daß in der groſſen und 


volckreichen Normandie man von keinen Hexen mehr gehoͤret 
habe. Dieſes confirmiret von Franckreich ſo wohl als Engel⸗ 


land der ſinnreiche Autor (M. D. LR.) der Bibliotheque Angloifé, 


On Hiff oive Litteraire 4 12 Grande Bretagne rom. 4. P. J. art. 3: mit 
dieſen Worten: Les erreuts les plus pernicieules s introduiſent 


diſe- 


| 
i 
x - 
ſchen, Jur iſtiſchen Handeln 1. Theil nachgefehen werden. 
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aifément parmi les hommes. Nous men rapporteron- ici, que 
deux Exemples tres capables de détromper ceux, qui ne ſauvoint 
conce voir, que certaines erreurs, quelque groſſieres qu elles 
ſoient, ayent pu ſe gliſſer dans la Religion chretienne. Ona 
crut pendant pluſieurs ſiecles, que les perſonnes qu’on appelle 
Héretiques meritoient la mort, & on les a fait bruler d une ma- 
mere impitoyable. Ona crut pendant pluſieurs ſiecles, qu il y 
avoit des Sorcieres qui faiſoient de pactes avec le Demon & on les 


< 


a condemner à expirer au milieu des flammes. Mais àujour 4 


hui tous les Proteſſ ans ſans exception, & tous les Catholigques Ro- 
mains Eclairez des approuvent le ſupplice des Herétiquess 
ce qu’ eft du Fortilege, on le regarde a preſent, comme une errrur 
vulgaire dans les Pais memes, ou fon point aboli les Loc con-. 
tre les Sorcieres. On ne fait plus mourir en4mgleterreiles per- 


connoiſſent plus de ces ſortes de cauſes. d. i. Die allerſchaͤd⸗ 
lichſten Irrthſumer ſchleichen ſich gar leicht hen den Menschen 
ein. Wir wollen anletzt nur — anführen 
ſeyn, denjenigen aus dem Traume zu helffen, welche ſich nicht 


auch ſeyn, bey der Chriſtlichen Religion haben einſch 

konnen. Man hat viele secula durch feſt geglaubet daß die⸗⸗ 
jenigen Menſchen, welche man Ketzer nennete, den Todt ver⸗ 
dienten, und ſelbige wurden unbarmhertzig verbrannt. Man 

hat gleichfals viele Secula hindurch geglaubet, daß es Hexen 
‘gabe, welche mit dem Teuffel einen Bund machten, und diefe 

hat man auch zu dem Scheiter⸗Hauffen verdammet, 2-5 
lein heutiges Tages halten die Proteſtanten durchgehends 
und auch geſcheide Roͤmiſch⸗Catholiſche dieſe Straffe vor: 
unrecht. Was die Hexerey anlanget, ſiehet man ſelbige ales 
einen Dobelhafften Wahn an, lb in den Landen, da man 


die Straff Geſet dawider nicht abgeſchaffet. In Engeland: 


ſtrafft man diejenige, ſo wegen dieſes Lafters beſchuldi⸗ 

get werden, nicht mehr mit dem Tode, und die hohen Ge⸗ - 

richts⸗ Hoffe in Franckreich kennen faſt die Art von groceſſen 

nicht mehr.“ Dieſes bekraͤfftiget me der Frantzoͤſiſche Medi- 
¢2 


cus 


ſonnes accuſtes de ce crime, & les Cours fouveraines de frame ne Beene set 


einbilden konnen, daß Irrthuͤmer, fo groß 
iene 
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werde und forire; ſo iſt auch zu vermuthen daß ſolches aun; 


chenen Kayseri 

ſes) auch — —— Rußiſchen Kaͤyſers ys II. Majeſtaͤt, fo 

Be aufgegangen, daß St. Petersburg nicht weniger als Son. 
/ 


ren Inquiſition an. 70, im vorigten Sec 
hat / wiewohl nur erſt, da ſchon viel Blut vergoſſen geweſen, 


der Royal-Societat vom Aufnehmen nuͤtzlicher Wiſſenſchaff⸗ 
Auch in Teutſchland von der Soctetaͤt zu Leipzig, fo die 4 
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cus des. Andre in ſeinen Briefen an gute 8 betreffend 
die Zauberey fo in Paris 1725. heraus gekommen, und von 
ins Teutſche ſberſetzet ſeyn. 


Schechen. 


In dem Roni; greich Schweden, wird vermuthlich eine 
merckliche und Beſſerung in den Hexen. Pro⸗ 
ceſſen vorgenommen ſeyn, nachdem man bey der “ote He⸗ 
erfahren 


wohin die Sache hinaus lauffen wolle, davon der Herr Geh. 
Rath Thomaſius in der Differt. de crimine Magiæ eine nachdenck⸗ 


liche Hiſtorie mittheilet. Von der Zauberey der Lappen fuͤh⸗ 


ret fonften der gelehrte Johannes Schefferus in ſeiner Hiſtoria 
a von Lappland an, was ſelbige mit ihrer Trummel betrie⸗ 
— ben; Cap. XI. Da auch das önigreich Daͤnnemarck den 


Fuhm hat, daß darinne die Juſtitz ſchleunig und gut ertheilet 


Seloft indem von allen guten? Wiſinſchaff 
Rußland iſt das — guter, der menſchlichen 


Sociekaͤt —— Wiſſenſchafften, durch die unermuͤdete 


fel, Käyſers Petri l. und deſſen verbli⸗ 
emahlin (Glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſ⸗ 


avis, und Berlin mit ſeiner wohl eingerichteten Acade⸗ 
fciences prangen kan. Dahero denn zu vermuthen, 


mie 


daß es allda in dieſer Art Sachen heller werden duͤrffte/ gleich ⸗ 


wie Hutchinſon in ſeinem Hiſtoriſchen Verſuch von der Zaube⸗ 
rey p. 177. ſeq. die Abſtellung der Hexen Proceſſe in Engelland 


ten, und in Franckreich der Academie des feienées zuſchreibet. 


| 
Rußland. 
| 


ſtändige aximen, welche ng in 


1. . Daß die Baht der Hexen / oder die verineinte 
meinſchaff der Grifter mit ihnen, zu oder abnimmeth nach ⸗ 
dem die Geſetze, Nationes und Principia der unterſchtedenen 
Zeiten, Derther und Pringen zu ſeyn pfoge t. Dieſen Satz 
erlaͤutert er mit der aberglaͤubiſchen 
dem Malco — vorgedruͤckt iſt / von 1484 Daß ſeit der⸗ 
Hexen verbrannt worden, als vorherd von 
inn der Welt geſchehen; und 2) daß ein Biubineaer 
nach ſeinen tollen Principits vermogend 
einem fd kleinen Lande / als Lothringen iſt/ in 
Jahren 900. Menſchen als — 
an daß „e. gar von 1800. Hexen u 
ſcheinet ein hler jul ſeyn und dem Lite Remigii* 
Buch z uwider.“ HIN 
1.5 Die Bekaͤnntniſſe dir hexen ſo offt heraus 
preſſt worden, daß ſie vielmehr eine Wuͤrckung der 
— geweſen, die von langen Wachen und Folkern oder von 2 
Kranckheiten hergeruͤhret; uno ind fo Offt der den am 
liegenden Wahrheit enen gelauffen daß man ihe — 
die Wahrſcheinlichkeit und naturlichen Umſtande 
Handelungen keinen Glauben beymeſſen foul.“ 
3. p. 86. Seltſame und wunderliche Dinge, davon man⸗ e ee 
keine Urſache angel jouer fo lange vertworffen werden/ 
biß wir ſolche perſtehen“ 
J. p. So. Wo keine bekannte Regel {ft auch wacher man 3 
entfebelden fant oll man fein te thel faͤllen“ 
8. ibid. Es geziemet uns unſern Glauben an Gott 


gen / indem tir zweiffelhaffte Faͤlle ſeiner Borfeping a 
aſſen, 


— 


wel wi tig, ge un in dere 
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Wenden wir uns ferner von der Oceidentaliſchen Romi- 


fe zu der Orientalifchen Griechiſchen Kirche und was ſel⸗ 


ruͤhmte Nation, in die Tuͤrckiſche Sclaverey und damit ver⸗ 


bige heutiges Tages von dem Laſter der Zauberey glaube und 
ſtatuire; ſo iſt leicht zu ermeſſen, daß da dieſe vor alten Zeiten, 


wegen excolirung guter Kuͤnſte und Wiſſenſchafften fo be⸗ 


knuͤpffte Unwiſſenheit gerathen, es unter ihlſen in dieſem 
— Aberglauben und Irrſaal nicht ermangeln moͤge. 
er von der Griechiſchen zur Roͤmiſchen Religion abgetrete⸗ 


ne und noch ziemlich gelehrte Leo Allatius, hat eine Epiſtel an 


In der Tuͤr⸗ 
dep. 


den Roͤmiſchen Medicum, Paulum Zachiam,deGracorum bodier- 


norum nonunllis opinationibus geſchrieben, worinnen er von 


dem Schaden gedencket, den die Unholden den noch nicht ge⸗ 


taufften Kindern zufuͤgten, und ſelbige umbraͤchten; was die 


utigen Griechen dawider vor Mittel gebrauchten welche er 


aus einigen geſchriebenen und noch nicht edirten Buͤchern an⸗ 
fuͤhret. Ich habe dieſes Buch nicht zur Hand, ſondern was 


daraus anfuͤhre, iſt aus Mauritii Ode Denunciationibus Saga- 
rum Cap. L. S. Xxx. genommen. Allem Anſehen nach aber 
verlohnet es auch der Muͤhe nicht / um dieſe Griechiſche Hauß⸗ 


Mittel / und worinn ſelbige beſtehen, ſich ſehr zu bekuͤmmern, 
weil doch alles auf grobe Unwiſſenheit und Aberglauben wohl 


zierlich hinaus lauffen wird, wie aus dem wenigen fo man aus 


Allatio nur anfuͤhren koͤnnen, zu ſchlieſſen iſt. 


Der Griechen ſtrenge Beherrſcher die Tuͤrcken, moͤgen 

auch wohl allerhand aberglaͤubiſche Meinungen von Hexe⸗ 
revert haͤgen. de Monconys erzehlet in dem Anhange ſeiner 
Reiſe⸗Beſchreibungen von der Dethroniſation des Sultan Ibra- 


hims, daß deſſen Sohne, wie er ſolenniter auf den Thron geſe⸗ 


tzet worden, eine Fliege mit Dinte zwiſchen die Augenbrahnen 
gemahlet geweſen, damit ſelbiger nicht etwan bezaubert 
wuͤrde, v. rs. Ingleichen wird in der Orientaliſchen Reiſe⸗ 
Beſchrelbung des Brandenburgiſchen Adelichen Pilgers Or 
10 
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to Friedrich von Gröben, p. goa. gedacht, daß man meine, daß die 


Tuͤrcken durch gewiſſe Zauberey die weggelauffene Selaven 
truͤck holen auf folgende Art: Sie ſchreiben des Sclaven 


ahmen auf em Papier, haͤngen ſelbiges in das Hauß, und 
fluchen mit grauſamen Worten auf des Sclaven Haupt wel⸗ 
che Worte ſolche Wuͤrckung haben ſollen, floͤchtige 
Sclave nicht anders vermeinet als daß ihm wilde Loͤwen und 


Drachen entgegen kommen, oder daß ihn Strome erfaͤuffen 2 


wollen, woruͤber er dermaſſen erſchrickt, daß der Fluͤchtige su: 
ruͤck febret, und wieder zu ſeinem vorigen Herrnkoͤmmt. Au 
fer aber, daß der Herr von Groͤben keine rechte Gewißheit von 
dieſer gottloſen Teuffels Kunſt anfuͤhren tan, ſondern ſich auf 
das Hören ſagen in der Tuͤrckey zu beziehen ſcheinet; ſo iſt es 
doch an dem, wenn auch dergleichen in der Tuͤrckey wa 
re, daß daraus die exiſtentz des Laſters der Zauberey wie ſol⸗ 
ches unter der Ehriſtenheit angegeben und guten Theils ger as 
glaubet wird, gar nicht konne geſchloſſen werden. 
Was die den Tuͤrcken benachbarte 
nicht unterworffene Tartarn anlanget, ſo iſt wohl deſto w. 
ſchwerer von ihren Meinungen hievon etwas anzufuͤhren, je 
weniger Nachricht man von dieſes ſchmutzigen raubriſchen 
Volckes Sitten und Gewohnheiten hat noch auch andere von 


den cultivirten Europaͤern ſich darum zu bekuͤmmern pflegen 1 


ſcau nahe bey den Tartarn aufgehalten, und mit vielen pro- rung aus 


bablen argumentis unterſtuͤtzet habe, daß die X. Staͤmme / den in Perfien 


rworffene und in der Tartan 


5 ſt von ihnen merckwůrdig was der Herr Tittel in der mruthmaſßn / 
orrede liber Frideaux Hiftorie Altes und Neues Teſtaments pen vonder 
anfuͤhret, daß D. Fleſcher cin Engellander ſich lange in Mo⸗ 


che zur Zeit Salmanaſſers in die Aſſyriſche / Perſiſche und 


ſche Oerter als Geſangene gefuͤhret, und niemahls nach Sa⸗ Iſtacliulſchen 
maria zuruck gekommen, die ietzige Tartarn und ihre Vorſah⸗ Stammen. 
ren ſeyn ſollen. Welches daherd einen Schein mit bekoͤmmt, | 
daß die kleine Tartaren bey und um das Mare Caſpium ſich er 
ſtrecket, an dieſes aber Perſien und Meden gruaͤntzet. 
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Dieſe Meinung wird durch den Bericht Henrici Brenners 
in den act luterariis Svecie Trim. I. de an. 1724. p. 512. noch mehr 
beſtaͤrckt / daß er viele Juden unter den Dageſtaniſchen und 
andern daherum wohnenden Tartarn, bate 
te, welche ſich zwar zu dem Moſaiſchen Geſetz bekenneten, aber 
von den andern Juden in der Religion und Sprache gantz un 
terſchieden waͤren. Er (Brenner) haͤtte in der Haupt Stadt 
Tarcku fie ſelbſt befraget: Ob ſie Juden waren? welches fie 

laͤugnet. Ob ſie wohl wuͤſten, was Regum XVII, ge- 
ſchrie en ſtuͤnde? Und von ihnen zur Antwort erhalten: Dak 
dieſes ihnen nicht unbekannt / und verhielte ſich alſo. Denn 
dieſes waͤren die Oerter / dahin der Konig zu Aſſyrien ihre Vor⸗ 
Eltern hatte bringen laſſen, von welchen fie niemahls zuruͤck 
kehren duͤrffen. Da auch der Herr Brenner einen Indicem 


der Woͤrter dieſes Volckes zu communiciren verſpricht, wird 


das publicum ihm davor ohne Zweiffel verbunden bleiben, 


ui d. g. 
1 


Leubclavii 

und Mornæi 
Ubereinſtim⸗ 

mung. 


weil daraus die noch tunckele Umſtaͤnde nach und nach erlaͤu⸗ 


tert werden mochten; Ob dieſes Volck das gantze Alte Teſta⸗ 
ment oder auch nur den Pentateuchum haͤtte, und zwar in wel⸗ 


Figur der Buchſtaben ihre Msia befindlich 


Leunclavius in den Pandectit Hifforie Turcicæ f. pflichtet 
der Meinung von der Tartarn Juͤdiſchen Urſprunge ebenfals 
bey; Mornæus aber in ſeinem ſchoͤnen Buche de Veritate Reli- 


cher Sprache und 


‘gions Chriftiana contra Paganos, Fudeos, Mabumetanos, fuhret die 


ſes auch auf den Tuͤrckiſchen Urſprung alſo aus: „Auch nach 


v dem Zeugniß des Herodori waren die X. Stamme, noch bins 


5 ter Medien in Landſchafften, die damahls unbewohnt gewe⸗ 


Herodotus bezeu 


„ſen, weggefuͤhrt, von welchen theils die Colchi entſprun⸗ 
| get/ daß zu ſemer geit die Be ⸗ 
yſchneidung unter ihnen geweſen; theils die Tartern, welche 
„ums Jahr nach Chriftt Geburt 1200, faſt die gantze Welt, 
vüberſchwemmet haben. Dieſe hatter cher die Defibneidung g 
44. | unter 
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unter ſich gehabt, ehe eMahometaner geworden als wozuſte? 

deſto geneigter je mehr ſelbiges mit ihren alten Gehraͤuchen ! 
uͤbereingekommen. Das Wort ran vel heiſſt in der? 
Syriſchen Sprache ein Uberbleibſel oder uͤberbliebene Auch 
ſollen unter den Tartariſchen Horden / abſonderlich die nach 
Mitternacht wohnen, die Nahmen Dan, Zabulon, Naphtali“ 

nicht unbekannt ſeyn und daß die ſelbſt daher ent. 
ſprungen, well ihr urſpruͤnglicher Sig um das 
und im Hebraͤiſchen das Wort Türck⸗ 

einen Vertriebenen bedeute, au bey den Tuͤrcken ſelbſt vor 
ſchimpflich gehalten wuͤrde/ dahero ihnen der Nahme Mulel. | 
‘mann, welches einen Orthoconen oder 
Rechtglaubtgen in ‘Gree Sprache welt 


ſey.“ 

* LXX XVII hit 10 
1255 Daher man und 
zum Aberglauben on 95 geneigt geweſen, und wie oben 8.13. Tartarn . 


deducitet worden, von ſelbigen der erſte Urſprung der Bahl⸗ 
ſchafften mit Geiſtern, herzuͤleiten iſt, ſelbige — eine gate 
Doſin bey der Gefangenſchafft mitgenommen, und ſolche mit 
der uͤberhand nehmenden Unwiſſenheit ihrer Alt⸗vaͤterlichen 
Jiuͤdiſchen Heligion/fich vermehret gaben dperdeee 
Daß man in vorigten eiten viel von der Habefinier Was in- 
Chriſten, nach ihrer facon, Wiſſenſchafften und Gelehrſam⸗ — 1 
keit, ingleichen groſſen allda befindlichen 1 
eſens gemacht, ift bekannt, biß Hiab Ludolf, 
welcher die Guciontae hatte, diefes Volckes Sprache und 
Sitten in Abeſſinien ſelbſt kennen zu lernen, und hie 
die fil 105 Traum ⸗Gedancken faſſete, mit demſelben 
auc ende Diverfiones der ‘anno 1683. formidablen Macht 
der Tuͤrcken zu machen,) dieſes den Gelehrten, die gern 
— Msta und Diplomata gehabt hätten wieder dem 
Kopff brachte, mit der Verſſcherung, daß er bey finer Oeiſe 
in keine iche er/die heraus zu 


brite 
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es ſichd der Mühe vert nte / auffragen Was 
indeſſen der Habeßiniſchen Chriſten Meinung und Lehrſaͤtze 
von dem Laſter der Zauberey fey, davon kan der curioͤſe Leſer 
Ludolffs Hiſtariam Habeffinicam; wenn er ſie hat, Hach 

— Wölcker in Afia, Africa; America hievon vor eine Idee haben. 
Ibo hat de Monconys auf ſeiner Orientaliſchen Reis 
e / ſich zu erkundigen dic Guriofitat gehabt in folgenden Wor⸗ 
ten . au, Doch muß man die guten Sitten, oder Mo⸗ 
„ral⸗Tugenden bey dieſem Volck (Agyptier) bewundern, web 
wuͤnſchte/ daß fie hey allen Chriſten moͤchten gefunden 

Den, Ihre Unwiſſenheit aber iſt nicht geringe, daher es 
ö „auch — daß ſie ſich ein hauffen albern Bag von Hexe⸗ 
eg ehen und Beſchwerungen bereden laſſen. Ich habe hinter 
8 v dieſe Sachen zu komen, mir ſonderlich laſſen angelegen ſeyn, 

um deBepillen bin auch allen den Leuten ſelbſt ge⸗ 
V gangen die man vor Zauberer hielte, habe aber befunden, daß 
die tummeſten ſo zu reden/ geweſen. 

Der al Was der Herr de la Croze in ſeiner Abbildung des Ot 
dianer. 8 Chriſten⸗Staats, p. 205. aus einem aberglaͤubi⸗ 
ugieſiſchen Hiſtorico anfuͤhret, daß die Braminen 
den che en Ertz⸗Biſchoff bey einer ſolennen Proceſſion 
durch einen allda beruͤhmten Zauberer umbringen laſſe fier 5 
men gee der Zauberer auf die Por⸗ 
tugiefifey e Galeeren condemniret laͤufft nach 


Der Bond Nord⸗ Amerttanern fo Sea che Untirtha⸗ 
ber. nen, berichtet de la Hontan, in ſeiner Rete Befehreibung 9. gos. 
pa der Indianiſche Jongeleur (oder Mediciniſche Quackſal⸗ 
1 bey dem Krancken — gang allein, — ein 
dazu 
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venden pee Reformation 22 


dazu bereitetes Gezelt oder Huͤtteg ienge/ tante und ſp pr 
darinnen und heulte als ein Wer- Bo 


Daher die Jeſinten in 
Indien gemeinet der Teuffel rede mit ihm, und wenn eae 
ckelen verbey) faugeet 
Ein curidſer En gellaͤnder,Lawſon, hat in ſtiner Nriſe⸗Be⸗ 
ſchreibung in die Provintz Carolina pag 
dieſes von den Indianern unter 
4015 eit aufgezeichnet: Sie fuͤrchten ſich des 
18, zerbrechen ſich auch die Koͤpffe me mit den . 
fern dahingegen wir den Schrecken mit der Murter — : 
einſaugen, und unſere thoͤrichte Saͤug Ammen und Ma 
es vollends gave durch 
905 welſen Weibern He und dergleichen 
un 


edmendem Mer Serben 
orpern hegen, und Allezelt fo dumm und ver zugt 
biciben, daß wir nie die Helffte Der ume vont Der 

Laphrerteit bekommen; doch haben die Indianer eben 


erdichtete Geſchichte von Geſſterſ Beßdwe⸗⸗ 
An dle irgendein Volck auf der Welk. Aber ſie ezehlen es 
nicht Nach l, denn die groſſe Hochacht 


inn ſich die alten Manner Rhen, fomme von ber 


in ber And was fiet 


ft 
bot underruglich. 


vier fi p. 320. 328. daß die 
eyn, und wuͤrcklich mit e nften — en. 
Thomas Gage, ein Engellaͤnder, in ſeiner Reife —.— 
nach Neu⸗Spanien cap. 21. von den Americaniſchen cubes 


rern und ihren p- 363. die 
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ſchen Americaner/ unter Spaniteher 
ſtehen, nicht an, ſondern die durch die Spaniſchen Miffiona- 
ae rios, fo genannte bekehrte Americaner deren Elend im geiſt⸗ 
* lechen und leiblichen unter dem Spaniſthen Joch dieſer Autor, 
ſo etliche 20. Jahr darinnen zugebracht, mit Far- 
curieuſe reflexion uberhaupt von den 
in dſeſer Sache laͤſſet ſich machen aus Hutchinſon Hiſtoriſchem 
aber. Ver ſuch von der Hexeren pag. 176, daß ein Americaner aus 
in Neu⸗ ell and zu dem Capitain Hill geſaget: 
„die Frantzoͤſiſchen Geistlichen beſſer waren, denn die Engel⸗ 
laͤndiſchen (ladependenten,fodamable dieDberhand hatten) 
„denn ehe die Frantzoſen unter ſie gekommen, waͤren eine 
Menge Hexen unter ihnen geiweſen, aben ſpuͤhrete 
„man nichts davon, und es faͤnden ſich mehr Hexen bey den 
damabiger Zeiten) als Flecken, woman ſelbige 
* Bay ihm nach und kommt guf die⸗Haüßt⸗ 
wid. ge an: es komme daß von ſolchen Hexen wel? 
| n eiſtern machen, mit thy 
nen buhlen, ſchmauſen, Wetter machen, ſich umtauf⸗ 
Bat Spur unter den Heyden von 
diz unter dem Chri⸗ 
| Sir dug ang in im Schwange 
und d avon ein vi 


hoͤren ſey? Die 
tung hievon jeden, ſo gut er fie 
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